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£s gtebt harte Köpf 6) welcbe nicht begreifen 
köanen: Dab äufserliche Formen des 
Tugend nidbt die Tugend selbst sind; dals 
gevirisse lächerliche Gebräuche, womit bey ge- 
wissen Völkern, z.B. bey den Hottenta£*' 
ten und ICamtschad^len, gewisse ehrwür« 
dige Handlungen begleitet werden, diesea 
Handlungen niclit das geringste von ihrer i n« 
nerlichen Würdigkeit benehmen; und dafs 
(tinparteyisch von der Sache zu reden) ein 
nacktes Madeben in Kalifornien, trotz ihrer 
Nacktheit, wenigstens so s ii c h t i g seyn kann» 
als die ehrsame Dame Quintagno n.e. Ober- . 
hofmeisterin der Königin Genie vre, (für welp 
che wir übrigens alle gebührende Ehrfurcht 
tragen ) -in ihrem grolsen Kragen, und in ihrer 
wohl ausgesteiften, sehr decenten und sehr 

harockischen Vertügade. * 

' ' ' . ' 

Einer von diesen Leuten doch, was 
hiadeft uns, gewiaaan spitafindigea fi^ov* 
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«ehern eine Mühe zu ersparen , und ea gerade 
heiaus sn sagen» dsfa ea tixk ajltet Agyp^i« 
scher Friesteri aus den Zelten de§ K^önigs 
Faammuthis de^ I)citteW wac?-->«^JkMa(» 
wir wissea nicht wie noc^ warum, in ein Liand* 
im innerä Afrika^ wo et- ekkB kleiM VaUK^r«* - 
Schaft von . f i n ger n ack ten Leuten un* 
aakuldig und sufrieden utati^ IbreA Paloibaiip 
m^n wohnen .fand« Jt ^ 

.Zum U9gli\ck für diafa^gut^. Völ^cben^wair' 
dieser Reisende ~ . dezw unsere Nachricbteti 
AbulfauAris nennen — kein (^/nv^osor 
fist.' Indessen Ikitie er doob Augen^ and^^ 
was einem jeden Priester Ehre ^lacht, ein 
gewisses naturliches« G6rfülii4^ ^elcbea 
ihn wahrnehmen liels» da£»,4ies6»nackten.iieutis 
sehr unsphuldige Sutten iuitten« «^^^ -i ». 

Er gestand in dem Berichte, den er dem 
Konige Fsammuthis nach seiner Zurück* 
kunft von dieser Reise erstattete: — „DaCsdie 
Ägypter — ungeachtet- unter ^Ue9 Naaione^ 
des Erdbodens sie allein (wie? er aus Patrio- 
tismus und ~ Unwissenheit meinte) aich,rüh- > 
. men könnten» Religion, Polis^ey und. Sitten 
Stt haben — « dennoch iii gewissen Tugenden 
Xon. diesen unglücklichen Wil<ijen un- 
«ad]$«;h übevtroffen WM^* .NicbMt glekhty 
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iagte tey dier SittaAinkeil^ ihrer Toditert als 

das aüStlndi^v Betragen der Jünglinge, denen 

die strengsten Strafgesetze kaum Eiahak thun 

Knaben und Mädchen werden von ^er Kind^ 
heit aa gewöhnt/ his ins äehtaebiit^ Jahr der 
ersteü und ins fünfzehnte der andern, von 
einander abgesondert zu se^n.* Nur von die-* . 
ser Zeit an ist ihnen erlaubt , an festlichen 
Tm]^n\ m Gegenwart ' ihrer Altern^ mit einan* 
der SU spielen und zu tanzen. JDenn da die» 
. ae» das' Alter ist, wovin alle junge Leutei in 
so fern kc^ne natürliche Untüchtigkeit e3 ver- ; 
hindetl^ «verbniiden aind aich au verehlicben ; 
80 sieht man es gern, dala die Ehestapds* 
kattdiSttteA iNridevteTHSaachlechta einander vor- 
her kennen lernen y um eine Wahl zu treffe«», 
nnrelche bey diesem Volke lediglich dem Herzen 
überlassen wird» * 

,,Die Ehe (aetat er biaau) ist in ihren Au-- ^ 

gen etwas so ehrwürdiges, dafs sie keinen Be- 
griff dlivon au haben scheinen, wie man einer 
solchen Verbindung ungetreu seyn könne« Ein 
Mann oder eine Frau, welche sich dieses Ver« 
gebens schuldig] machten, würden auf lebens- 
. lang für unehrlich gehalten , nnd von aller 
Qesellschaft ausgeschlossen werden» Allein 
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jmn hat von Menschengedenken her kein ' 
hätte. — 

/ • 

♦ « 

, Araies ehrliches Völkchen, wa^ hattest da 
gMhan, um mit etntni BneUtf der bi^ heinip 
gasuQht zu werden ! « 
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^^Ich konnte — fuhr der Priester Abulfaua- 
xifl fort-*- nicht'ohiie inniges Erbarmen 
ansehen, dafs ein vou N^tur so harmloses und 
gutartiges Volk in einem so* ungesitteten 
und thieris^hen Zustande leben sollte,^ als* 
diese l^acktheit- war, welche ich, sumahl 
an wohl gebildeten jungem fersonen, ohne 
grofse Argernils nicht ansehen Iconn« 
te; — i|nd ihr Zustand schien mir desto be« 
klagenswerther, je weniger sie die Gefahr des- 
selben au kennen schienen. , Denn, in der 
That, dasjenige, was mich alle Augenblicke 
jlötbigte. die Hand vor die Augen au halten» 
Uchien bey i^nen nicht die mindeste Regung 
ara! veranlassen , und inan . Ifemerkte in ihrem* 
Betragen unter einander nicbts, was sich von 
den strengsten Gesetsen der Ehrbarkeit im ge* 
ringsten entfernt hätte. 
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;,Zu. aljam Glück ich etliche S^dfß ' - 

jLeinewand.i^oo ver3cbiedep«aFarh^n b^y mir« 

' Ich'stand keinen Augenblick an^ sie dem-Mit- 
leidisn mifsMopf ex^ » welobea mir diese awea 
verblendeten Geschöpfe einflofsten; ich UM* 
schnitt sifi in kleine E^öcke. und ManteUheii» 

. und beschenkte Weiber und Mädchen dajaiit;» 
SQ w^it meine Xjein« wand ^reichte* , 

^ „Und hier hatte ich eine neuc^Gelegeoheii^ 

die vortre£Fliche. Ablage dieser guttn X«eut^ 

im Sittlichkeit und Tugejid wahrwiMhir 
men. penn ich kann Ihrer Majestät ni^ht ge^ 
nug sagen,' mit welcher Hegi^ß^de «die>enil9li 
nackten Geschöpfe dje. Stuckchen I^ieiffewand 
linuahmen, die ich ihnen, gßby -um iht e^ JB^öfiikt^ 
' zudecken. Ich bedaujerte. 41U1:, dafs; dW/V»- 
rath, den ich hattet unsulänglich ^Iwar^VctM 
tugendhafte Verlangen aller derjep^n jmi < 
befriedigen,, welche auph aa gepulst seyii 
wolltea wie ihre Nacbbarinneii# In kw^i^ 
breitete sich die Begierde, gekleidet fl^yn, 
unter dem ganzen Volke aus« Sie kamen 
ven aHen Enden , und boten mir um meini^ 
Leinewand mehr Goldstai^b und £le£antea», * 
•sShne an» als zeben Kamele hätten fortschlep* 
pen können; denn sie hatten von ^mir go» - 
hört, dafs ein grofser Werth in diesen Din* 
gen lage:^ abcor ich nmüster sie ahweisee» und. 
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iie sckieiien ganz untröslbar darüber su seyn«, 
Einige hiilße Bfiädcbf^n weiottn bttterlkb, dad ' 
sie sich an ihrem Hochzeittage uicht in eint^m 
gelben Roek tind hiiteiMlbkuttii ^Mfintelchen 
sollteil aehea lassen können* hindere sank*, 
«elf' stoh mir etnandier dwüm. , Die Mnttet 
aiabmen dien Töchtern, und die; filtern Schw.es* 
aton den' {iiogem, mit Gewalt iireg, was ich 
ihnen gegeben hatte» und ich konnte nur mit 
grotorUlttlfeTafbindern» dafa^ nicht au T b ä t* 
lic^tkertan kam« Kurs, au meinem unbe- , 
acreibUcb^ Yetgnügeii , bracht* ich es , Dank 
aey dW grefsen Isis } in wenig Tagen .ao weitt > 
dafö es jedermann für ieine Schande bielty 
4ftiiig€ddeidet au aeyn; und MSnuer und Wei» 

• ^ -M, 

xtei^ 'Batten ttthü nichts dringenderes zu thun, 
wKi 'aiet^ v^Ä gewisMrt breittOf wolligen Baum- 

Mattern eine Art: von Schürzen zu machen^ 
iN^k^HifhneU \iv%lkigrftetta dUis|enige zü bedek« 
Iten diente 9 was die f^hrbark^t au nennen 
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Uer König Fsammuthis horte der Erzäh* ' 
lohfi: des ]l^rie8terft lap^elad zu. ' . 

'Aber der Oberaufaeher der Finauzea« fsia 
Mann welcher reclinen konnte' imd ofeae 2«eit 
über in iie&n Gedanken gealiBUidea hat^te» sbrich 
seinen Knebelbart und sprach: Gott erhalte i 
den, König^F^amoiuthial.>-^/ Den sehr y«^. 
eMUc^he Priester der Isis hat» vielleicht ohn|ft^ 
es 'selbst su bissen» einen kapitalen JSiofiaU'ge^* 
habt. Wir müssen eileQ» eh' uns die ]^öulzier 
oder die von Karthago xuvpiAtoiameny eine so 
^ schöne Gelegenheit su benützen. — Ist dies^ , 
Nasion sahlreicfa ? fragte er den Priester« 

ffSehr zahlreich*, antwortete diesei(r das 
Land wimmelt von Einwohnern ; denn es ist 
ungemein f ruchtbari lud die Leute sind f ried- 
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«ft», ^uad . Airch groXse Gebirge und Wiisten 

► •••'•'s-' 

Desto tl)ess6r f sägte der Oberauftdet det 
Unan^en. Es aiod gnteX^eute; sie beben <$old* 
staub und Elefantenzäbne. Seine ^brwürden 
lutt uns da eine treffliebe Gelegeiibeit gemacbt, 
unsre Leinewand , Musselinen , Sebteier, Our» 
telf Bänder» knd. hundert andre Artikel unsret 
Fabriken mit einem Proßt anzubringen, der 
9« gleicher Zeit die Kassen Ihrer Majestät f ül« 
len, und Ihre Unt^rtbapen bereichern wird» 
Die Gelegenheiten sind selten.» wo man mit 
beiden Händen nehmen kann. Be]^m 
Azubis! ein göetUcber Einüsll! 



^■eh gestehe ikv^Ms}^ 
£aueris> dafs ich k^ine sd ökonomische 
A!bsiclilett dabey hatte. Mein Gedanke war 
imr» den Willen der grolsen Göttin» deren 
Schleier noch kein SterbUcbet aufgedeckt hat» 
Bu vollbringen; welche, da sie die Ägypter 
zuerst lehrte den Flachs zuzubereiten und mit 
dem Gewebe davon sich- su beklei^^n» sich 
belcfidiget findet, Menschen zu sehen, die durch 
Ihre Blöbe das edle Geschenk der Göttin zn 
verachten und unnütz machen zu wollen schei- 
nen* Hat aber» Wie ich mit Vergnügen yer* 
nehme I diese, meine geringe doch wohlge- 
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meinte ^hat auch noch eioen poUti&cben Nutü^' 
sen: so inöge dieses" Beyspiel ifatto ^/Sajesifit • 
zu ^inem neuen Beweise cUenen. dals wir un* « 
eern eigenen Vortlieil nicht gewisser befördera 
kennen, als indem, wir dasjenige thuai wa$ 
den, Göttern angenehm isL<^ ^ 



Wohl gesprpdiib ! 
Fsammpthis« 



sagte der König^ 



* 1 • » Ii 



*j 1*1 



S t 



* 



0 

f 




Digitized by Gopgle 



»5 



4< 



_ • . 

Von ungefähr war ein Griecliisclier Filosof, 
welchen der S^Snig (wennj Se. Majestät ]ftxlg# 
Weile hatte) gern um sich leiden mochtei bey 
* der Erzählung des Priesters gegenwartig. 

„^rofser König, (sagte der Grieche) 
WM der hoch erleuchtete Oheraofseh^ der Fip 
' nan&en sagte , ist so gut ausgedacht, dafs der 
grofse Apis selbst ( mit aller Ehrfurcht» -die 
ich ihm schiildig bin, gesprochjsn ! ) nichts k\ür 
getes hätte* sagen könneti» 

^ Aber, ob der sehr verehrliche Priester ^ ^ 
welchem Afiubis Weisheit und einen grauen 
Bart verleihen wolle ! — ' diesem nackten Volke« 
^ wovon die liede ist, nicht mit seiner bunten 
Leinew^od ein Geschenk gemacht habe» dessea 
sie besser hätten entbehren mögen, ist eine 
endre Fragen . 
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„Vermutblich n\uSs die Witteruag ia 
ihte^o iiliBde sehr galinAB Saeyiif dein» sonst 
würden fie wohl schon laogp Mittel' gefunden. 
hftben sicK bü 4tock«ii, obnjgr auf den ZuAiU rna 
V^r^XtW f dei* den ehrwürdigen Abulfauaris 
und s^in'e • Leinewand an. ihnen gefiohrt iiart» 
Und d^fa .diese Leute, ihrer jNacktheit uuge^ 
achtet, l<;eu8ch und niischpldig lebten, daran 
hätten wir viell^ht «&wei£eln mögen^ ^h' uns 
' der s^r verahrliche Bnesler delsen selbst ver* 
sichert hat:. aber nu« wär' es, Uogsbübfi' ihn 
in ei'i|er Sjache nicht' a\i glauben, wovon er 
.ein ApgezKseuge wsii* • • •» *<• 

„I^eaiuach sehe Ich nicht was «Mr ^tnen 

Dienst er diesen Leuten geleistet «u haben 
«neintj ' • ' , , 

„Ihre Nacktheit hatte (wie er selhsn: ge9tl^t> 
wenigstens tiir sie nichts unsittliches; und 
mir scheint nichts natürlieher als diefs. ' Uime 
Griechischen VY eiber , la^s^en ohne Bedenken 
ihr Gesicht) ihre Hände, und einen Thetl iU^ 
fet Atme nackend sehen , ohne darum unwei« 
ser 2u seyn^ als eute Ägypterinnen, i^elche 
gleich beschaint wären ^ ihr Gesicht odec 
ihren H** sehen zu lassen» «t— Dies« Wilden, 
deren Blöfse dem sehr ver^hrlicben Priester 
so anstöisig war, sind vermuthlich am ganzen 
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LeibCi. GesicB't. Die Gewohnheit hat gc^ 
maohH drt ^blick einer röHständigeu 

nnhcikl^4öJ^^ Fifloir ihn^n nicht mehr 2a'5cha&« 
Jfen qpaoht, als dam Griechen der Anblick eines 
alltäglichen Ge8icbt;es; und auf die Gewohn- 
beit koBiiBt ia aoiclieii Dingen alles an. 

,9Al>ulfanaris hat also (wenn es erlaubt 
iat nach Menschenweiae von dieser Sache m 
rede^) diesen guten Leuten, deren Freund er 
»brigena ist> einen Dientt gethan, der ihnen 

EU nichts dient, i Aber, dafs dieser Liehas« 

dienst, gegen die Absicht Sr. Hochwuaden, die 
unglücklichsten Folgen für die Unschuld ihrer, 

.Sitten haben könnte,. scheinfe «lir mebe als eine 
blofse Besorgnifa zu seyn. Ith will es der' 
Zeit überlasaen, mieh bierüber m rechtferti-. 
gen- Es geziemt mir nicht, hier vor Ihrer Ma- 

.jettäfr« und vor««inem Priester de^ Isis dt^n 
Weissager zu machen. Aber , . um nur von 
4em, was schon geschehen ist, zu ^eden, — . 
ist es nicht schon weit genug gekommen, dä 
fich die^e guten Leute ihrer eigenen Gestalt 
scjiämen angefangen haben ? * Waa 
werden die Folgen davon seyn? Und wie 
hat es der Scharfsinnigkeit dea weisen A hül- 
fe uaria entgehen können, dafs er von dem 
Augenblick, an, da er ihren Weibern und Töch- 
tero seine Röcke und Mäutelchen austheiltci 
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Eitelkeit, Begierde sicliNlievtui mä pmtMh, Eife't^ 
f fucht, MiüifUMt und Zwietracht. Bwiscik^a Sl^ 
tern und jungem Schvresteni» Töchtera und . 
Müttern I ausgeai^ bat? 

. „Ich, will glauben t dafi es ihm se^Kst ia 
gewisset Betrachtung Ijgpqueitifr gewesen* seyn 
mag, dijBse Töchter der kuilstlosea ^atur in ' 
Hocken und Mant'elchen rot üch au Sehens 
aber— *• ' C 

Diagataa., iit F^aydAlbfr, wie^icfc* 

höre, fiel d^rj^riester mit einein gezwuo^ 
genen Ijtcheln und einem . aanfiten Kopf wiegem. 
ein , welche dem GriecheA von jkeinar ^uteOc 
Vorbedeatung acbiönen/ 



, £r hatte ^4ie£t . h^diftnfcan« aoUen« as- 
reden fiufing. . ^ .• -^i^r i 

Aber wie hatte auch ein Griedbe und eij| 
Filosof zu schweigen wissen sollen, da er 
eine so . schöne Gdlegenl^t «am lifiim 
aich , sah? / * • T 



• « 
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Abulfauaris hat uns keinen geringen 
Dienst ' getban , sagte der König P s a m na ti* 
tbis. Ich tn^ifs zmktt wie die'^Unscbuld sei» 
HCT' 'Wilden sich dabey --befinden wird ; -aber 
dte Ag^^ii^schen Manu&ktiaren werden sich 
00kfr wohl dabey befinden, und wir haben 

Goldataub vonnöthen. ' /, 

... , 

• * ÄKt diesen Worten winkte der König den : 

Frieater und Oberaufseber der Finanzen in sein 

• 

^abii^et« und lieXs den FilosoCen stehen. . 

- • SKeaer twitend den Wink. Er ging ge* 
rades 'Weges nach dem tJafen^ und da er ein 
Grieohasclies Schiff dieaen Augenblick segelfer* 
tig fiind, aUeg er eint und fuhr mit gutem 
Wiada aa$h Athra aurudk* 



r ' 
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Die ^ocke ^ und. MSnl^elplseii <les Friesteisl 
Abulfauaris kamen den armen Ni6^(z^ in 
der That then^er genug zok^Ceheq* , ^ ; * 



Ihre Unschuld war ,das erste , was darüber ' 



Sie hatten bisher nicht daran gedacht, da^ 
etwas un^les oder u n zi e m 1 h g dai-^.^ey n ^ 
könne» s i c h 3 18^1 b s t gl ^.ic h ^ n , s e tv w4 
ai<;}i andern in sein erzeigen e^^,ß ^5 talj;^!! 
zeigen. ^ Ihre Sichöx^ .(twolem. 4i<^ wi|$£ig€«i 
andiprs erlauben wo^l^^i ^für möglich zu hal- 
ten, 'dafa es unter |*»§ge,rii Schön e| geb^ 
:: könne) hatten eifien.Aye^^^unscJii^ldigQrn (5ruj»4f 
watum sie alles sehen li^fsenV a)s dl9 P6;fM*- 
rinnen haben, alles jau verbergen» od/er^^die. 
christlichen Eiir ap a er iji,'nen, ihrenBufen-^ 
oder so etwas ähnliches^ das sie d,ei: Kunst 



> 
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zu, danlCeji hai^en., — wft Spiauewebeii su 

bedecken« 

» " 

Dieser Gebrauch hatte bey ihnen noch ei» 
Ben^andetu sitllicben Nauen, welchen i^.b:uir 
fauari^ notb wendig hätte bemerken müaaeUf 
weti0 Asfi Vorurtheii^ sehen kimnte« , Die fie* 
wohnbeit machte uehmlich beide Geschlech- 
ter in^eihem ge\yissen Gjcade gleipiigüJ t ig 
gegen einander. Der Geschlechtstrieb u'urde 
bey' ihnen schlafen' gelegt, anstatt ^afs 
bey pojicierten Menschen^ irouier rege geinacht 
wird. .Dt« Iii ehe «warbejr ihnen mehr 
das Werk deß Herzens als der Sinne: aber 
e^4ie' Drehe sagto'die Natüt einem Mantfe 
selten mehr für ein Weib als für Sjemes 
gleichen. . ,s 

Settf "dam f^taliu * Geschenke den Ptiesters 
Abulfauaris veränderten sii^h ihre Sitten in 
dieseili ' Arci^^l m^ehens t wA nftchdeiin noch, 
ifeictikHein .Uberilu&y die grolsmüfhige Fixtsotge 
des* Oberaufsehers der Fintn«en sii Memfis 
Anstahen.' getroi£t$n hatte 9 diese JSßgstu, für 
ihr Gold und Elfenbein mit allen Arten Ägyp 
tiscker« iViaAufaktiurea su versehea; so vei-*. 
fein er te sich in kurzer Zeit ihre Lebensart 
so sehr, dal's A.hulfanaris^ seihst hey seiner 
Wiederkunft Mühe hatte sie zU erkennen. Di^ 
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fchwarzen .Damen eiferten in die Wette, wel* 
cbe sich kiA arti^ten titirl gIStikendsteB her- 
aus putzen könne. Die neuen 1\ ei tzungen, 
welche sie aus den Ägyptischen FilMken ent- 
Kärnten, gaben jetst denen^ womit die Natuc 
sie versehen hatte, einen vother iinbekannten 
-Wiirth. In kurisem wurde die Sacht sich tri 
kle^d^n so weit getrieben, daft die Natur un- 
ter den Ausisierungin erlag.. Es wurde un^ 
möglich zu errathen, was unter dieser seltsa* 
me» 'Verkleidung verborgen seyn k5mie. Di^^ « 
ies erweckte die Neugier, und setzte die Ein*« 
bilduogskraft . iüs Spiel. Die Weiber wut- 
den aus einem Gegenstande der Liebe ein 
Gegenstand des Vorwitzen. ' Mancher hiU 
. dete sich ein, bey einer andern Reitzungen 
SU finden, die er bey der seinigen nicht fand 
-r- oder nicht achtete. Tausend kleine Kunst- 
griffe, deren sich dits Weiber bedienen teta« 
ten, um ihre natürlichen Reitzungen zu erhön 
hen oder ihre MSngä un^lcbtbtfr* ihä'di^ 
hintergingen das Auge oder die Einbildving, 
und gaben «a tausend kleiota Irmngen An* 
lals» welche *— - desto grössere Folgen hatten. 
Eine vorher unbekannte Verdarbnifii schlich 
sich unter Verehlichten und Ledigen ein. Die 
Weiber waten nicht' mehr mit ^em Sehl ef « r ; 
der öffentlichen Ehrbarkeit b^deckiU 
Sie lerniim einen Unterschied zwischen Keusch* 

r 

r 
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heit und Sitts^iuikeit kennen, von dem sie vor^ 
hfur ;jceiii9a .Be^i^ 4*eiiabt Imtten, Die Man» 
ner auf i\^XGt Seit« fingen an sich ein Geschäft 
daraus . 8tt oiachea« , ihrer Unschuld* pacheu» 
ata Jl.en.j ui>d die Schöne^, lyie wohl sie eint 
Art .YOQ. Yftrti^eidigungskunst unter 
sieb einführten, welche wenipsjens dazu die* 
neu kopate .den angi;eifeadeu Tbeil in Athe» » 
£u erhalten y sahen doch jgleigh Anfangs ihrer 
Niederlage. SP gewifs entgegen, dafs es unmog« 
licti..war , ^icU durch ihr^ Gegenwehr ^bschrek- 
Jk^ zu .lassen* , 

. Der weise Abulfai/aris hatle also dai 
Tergi^ügi^n» • s^lue veraieiii)i|e Sitten verbeyiserung 
|>e7 dieseifi y^lc,e durchgängig eingeführt su 
SelMUi;*Ar abejr zu gleicher Zeit, dals es 
nöthig seyn werde, nunmi^ir auch die Straf* 
gaa,et9(^ des Ägyp^ 5<sg^ allerl^y Laster^ 
Miit deren Benennungen wir dieses Blatt nicht 
Itpyudela woUeOt MUttr ih^en ein&ufiihcan* 

» 

- Was ,4as sonderbarste .sdieinen möabte» 

^r die süfse Selbstauf riedenheiti mit welcher 
din^? ehitlicbe Priester ^ nachdem er glücklich 
mit sei^eiu ganzen Institut zu Stande gekom- 
men war, sieb au Memfis einen awey ten* He r« 
meS| einen Gesetzgeber u^d Wohlthä- 
ter der Wilden nennen liefai voll innerli« 
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dien Triumfes darüber, dafs er ihnen V wena . 
\ms dieafes Qleichairs erlaubt ist) garstige unl 
unbtikaQnte Krankheiten eingeimpft Nhalte, um 
das Vergnügen so haben sie wieder dav<;ia 

b^freyen zu können. • ^ 

Man glaubt, dais ihm gleichwohl in übel«- 
lai*nigen Augenblicken die Weissa^gung des 
Gxiechiacheit Filosofen eingefiallen sey, unA 
dafs er bey Gielegenheit derselben sich nicht - 
habe erwehren l^önnen, zu zweifeln: „ob er 
nicht vielleicht besser getban häjtte» die Negera 
«u lassen wie er sie gefundea.^^ Jedoch bube 
ei sich in diesem Fall allemahl mit einer Uis* 
tthkeio-n beruhiget. — ^ (Im Vorbeygehen, ein 
neues Bey»piel| was £ur ein vortceif Uch^ä Spe- 
eifiknm eine gute Oistinjcelon i^iy<«dieNatur,«|]|d • 
die EmpHndungy in Fällen die uns seltb^t aicbt 
gar Btt nahe angehen , cum Schweigen sif brin* 
gen) ,)Wenn ihre Unschuld nur von ihrer 
Nacktfailft abhing, (habe er gesagt) so hatte sie 
nichti* verdienstliches i so war es bloüserMeloUar 
nismud'; so verdiente sie de« Nahmen der. Tu- 
^eskfk ehet so wenig als die JSLeusK^hhei&ieiBsa 
J-rlgidi et malcßci^tti: • und so habe ich ein 
doppelt gutea Werk, getban^ -dann ;^r« 
stens haV ich sie gelehrt, was Tugend ist^ 
-und sw^eytens hab' ich ihnen Gelegenheit 
vea6chaffty sie ausiuüben/^ 
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Ob der Srieste« Ab i^l f a u is Racbt gehabt 
halie, sich hinter diesem subtilen Trostgrunde 
vor dem Ydtwärfan sichisir zu haken 9 welche 
ihm ein Sachwalter der Unschuld der armen 
Negerin tttt ttittehen berechtiget wftr, is^eme 
' 'Fra'j^y' die der besagte Anwalt, wenn er nicht 
ganft tii^gesehidbt iv&tef niigefäfax abo .aufläsen 
würde: • ^ ' 7 '» 

' • ^Die Frage^i Ist es einem Volke besser, 
, dte)t7tigelid aruaipn&b^'a) ohne sie und dai 
Gegentheil von ihr :&u ^kennen? — oder^ ii^t 
. ei* diaam y^Ute blDaaec, ^ mit« den IUiu«ipgiBn 
zum Laster bekannt gemacht zu werden, da* 
mit •ea'^di^iTog)^ aus > Wahl niid Ober- 
x^esguoig ausüben lerne?- ^ - ' ^ 

,,Diese Frage, m^i^e ^erten| scheint mit 
der folgenden einerley zu seyn Istes besser^ 
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gesuad SU seyii« alme vA wfsaen dtfii mam 

gesund istt und wie man. es anfangen .müüsta 
kxank zn werden, — oder sich krank 
SU machen, dan^it man dea Wexth dec Ge-t 
sundbeit desto besser schätzen lerne? 

,,6esttiidheit ist der natürliche Zustand «des 

fysiscben, Unschuld der Sitten die Gesundheit 

« 

des moralischen Menschen, und Glückselig- 
keit die gemeinschaftliche Frucht von beiden« 

nfLasset dem unwissenden Glücklichen sein« 
glückliche Unwissenheit! Lasset sie ihm fdf 
' lang' ^ sie behalten kann ; so . lange, ,bis er 
Gefahr ist, durch diese Unwissenheit unglücjc- 
licb «u werden* Wozu blatten die^Negern.eiiire 
Köcke tmd Mäntelchen vonnölben? Sievfap, 
ten unschuldige und hätten es^ ohne die Ge- 
schenke des ehrwürdigen Priesters vi^lleii^t 
jQOcfa lange bleiben mögen. ' , 

VieUeicht auch nichl»l v i 

„Gutls 9o hatte er den Fall abv^f^rten tei- 
len. Wer wird einem Gesunden Arzney für 
eine Krankheit etngeheiH ' die er n-i c h t hat, in 
Hoffnung, dafs sie ihre Wirkung thun werdet 
wenn er aia 'künftig ^inmahl bekommen soUfe? 
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I^m'ftey wie iW wolle, Abulf autris stanS 

2U Menffis in dem Ruhme eines sehr weisen 
Bflbniies^ 'lind! Üer König Fsammuth^s et- 
kajinte sich ihm sehr dafür verb.upden, dals er 
^eS iSchwätzen eine Mora) beygebri|cht hattet 
die den Ägyptische MaAuial^tiuren so vortheil* 

hift-' • •••••• • 



Die alten Levrte unter deUfffegem Achten 

V<4P^'^^'^'^S^ ftafh^., Sie vßWÜnschten sein 
Anäenkeni weil sie glaubten .dafs seine/Motel 
^en«8^t^/}..und dec Glü^Jsseligk^.ihcQS Yol* 
fej^.ye/d,e£Wch,£ßJwe»eÄ 

„Sollten nicht beide Theile Rechr gehabt 
' hth^^ 4 Ps amoiuthis beurtheilte die Güte 
dieser Moral nach demNutaen, welchen sein 
Volk T<m ihr 90g; die Negern beuxtheilten 



i 



Digitized by Gopgle 



die- naeh jem S chß, Aexty den. aie dem ibrigezi 
^than .hatte. Jionnteu beide Theile ande» 

■ 

Ja wohl'i — Sie iiätten nur dexikeix dürfen ' 
wie Abulfa'uaris, ^icr. einen ganjB andern^ 
M^st:ab,dea Guten und Böaen Jbatte, und dexi 
Nutzen oder Scbaden »einer Moral , für blofse 
ZufäU^keiten.an^, welche, von dejn eiha- ' 
benefi Standorte, Äuf den er sich in aeinerfiiii« 
bildung stellte, betraohtet,! aa Jdein vnd voßhe» 
. deutend wurden , dafs eia Mann wie 'er sidb 
nicht di|a Mühe o^uii, aie ia h^aichM^ zu 
ziehen. . / . - * 

„Und A b u.l f a u a r i s hatte a^cb 
Recht?" — ' 



% m 

Watam nicht?- Er döchta wie ei* Pr i e 
ter, Psatnmu thiö wie ein König, und 
die alten Negern, wiö ei» alte r Neg er 
denken aolk - * ^ ' ' 

4 

* * * • f 

, Seine Ab&icht war gut , . aagtea umm 
Freunde* * . ' *./ • 

Kann die gute Absicht eine unweise Hand« 
Iniig rechtfertigen? fragten seine Tadlej^r ^ , /' 

Wir haben keine liust, ihren Streit zu ent- 
scbeiden. • 
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Seinem Freunde rechtfertigteil, iha, Bteht 
weil er Bieoht Imtte, sondern ^ weil sie' 

seine Freunde, warezir .« 

. ■ - . « , . ^ - . •. . 

Seine Tadler machten ihui Vorwürfe» nicht 
weil er Unrecht hattey sondern ^ weU 9i9 ' 
ihn tadeln vt^oUt^n« 

Und wir — aus was für einem Grund»' 

iLÖnuten Wir uns das. Bichtetamt .s wischen . 

ihnen, aaöoiarsen? 

« • • • 

Oder, gesetzt aüch, wir konnten es aus 
irgend einem Grunde; welcher Partey aoUten. 

wir den Sieg susprechen? ^ . / 



Macht die Absicht eine Handlung gut: — 
gütiger ' ' IKmmel ! welche Ubelthat 9 könnte 
nicht auf diese Weise ge;cechtfertiget weiden! 

Behaupten wir das Gegentheil; — • welch 
ein strenges Ur^heil sprechen wir dann, wis- 
send oder unwissend^, üher das gansse Ge* 
schlecht der Rinder Adams ! Wer wicd beste- 
hen Icönneh? , 
* 

• *» » 

Ich gestehe» dafs ich mich ^ hier in der 
nehmlichen Verlegenheit befinde, in welche 
der Sultan SeK^ch-Bahaip bey einem ^ro« 
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Uofli v^A mn^t andern. Aft ^ic^ uttA.WIaGi 
ich mir ^^bao ^00» wenig m belfen .wei£a: 
ytJmnais question plus difflcile ä. dectder n& 
s^iUoU Offerte äuion esprU^ et je la lais^sc a, 
ihsoudre ^. qui pgurm^^^ 



» • 



I 



• r 



• » 



* • 



I 

> « 1 
f 



I 




Digitized by Gopgle 



Al>ttlf ä^aaris also wel^hec, wie gMgt^ 

zuweilen ein weiser Mann war, und zu allen 
Zeiten es wenigstens su seyn schien» auch 
(wie wir sehen) gute Absichten hatte, — be- 
kanL einige Zeit Vor seiner Reise in die Geis» 
terwelt (wie die Ägypter den Tod nannten} 
den £in£sUt ,)diie geheime Geschichte 
seines I^ebens .su^Papier brin* 

gen." - ' 

Ein wunderlicher Einfall von einem Friqs* 
ter der Isis ! wird i«an sagen« w Genng , er 
hatte ihn, • , ^ 

„Ich widme, sagt er, diese Bekennt« 
nisse meinen geehrtesten l^rüderni den Fries« 
tem SU Memfis, Sais, On, Bnbastoe» 
Theben, u. s. und unsern Nachfolgern. 
Sie aollen unter den geheiligten Sclnriften im 
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Tempel Göttin zu *Memfis ali^balcent 
unA vor ' profanen Ajag^n S4irgfä|jt,ig, ver- 
wahrt werden, ^ Meine Absieht' ist, daß itieine 
FehUritta selbst durcli Lehrexii welche aieJ| 
andre daraus ^iehen^ können , wohlthätig wev» 
den« und auf- diese Weise das Übel, da^ ich 
aus Irrthuin oder Schwachheit gethan habe, so 
Yiel Äöglich verguten, sollen." ; * ' 

Wir gesitehen'^ ' ^s diese Stelle uns eine 

Hochachtung für diesen alten Priester der Ii>is 
eingeflöfot liat, deren GröCse mit der Schön* 
beit- einer aolchen Gesinnung und mit der Sei; 
t^heit derselben bey Personen seines Ordens 
. in gehörigem VerhäUnifs steht. 

^' Diese Hochachtung, mit diem . billigen 
Anstände , Bekenntnisse', ^'^^elijhe gewisser 
Mafsto das Anaehen eines ; Testamentes 
h^ben, g^g<^" seine ^ausdrfickliche Verord- 
nung» der Gefahr^ von profanen Augen 
gelesen zij werden, auszusetzen; und die Be- 
tiBcttung , dafs; er unter profanen Augen 
'vermuthlich die Augen aller derjenigen ge- 
meiBt. habe, welche nicht in deti 'Geheim-' 
Bissen der Isis eingeweiht worden sind; 
w^hes Vorjtheils , ftUem Ausehen uficb , die 
wenigsten von unsern Leuten sich werden rüh- 
men können ~ alles die^b scheint uns die 
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fromme Pfliclit aol^legen, diese Bekenntnisse 
in* d^w* punkelheit , woria sie bisher gelegen^ 
mit der ehrwürdigen Mumie ihres ehemabligen 
Eigeathümers vto sie i^tch^Iieges i^ag 
ungestört ruhen zu lassen. ^ , 

Und d^ooh — wenn .auf der andrem 
Seite bedenken, dals der Priester Abul{aua* 
ria kein Recht hatte, uns, die wir über zwey 
.tausend Jahre später in die WelX kamen als 
er, eine Yerbindiichkeit aufzulegen, wodurch 
wir einer, höhern P^icht genug £u thuQ, ,ver* 
hindert werden; 

• • • 

Dafs er auf keine Weise berechtigt war, 
die VcHTtheite seines warn^den BeyspieU blofs. 
auf seine Ordensbrüder I di^ Isis • Priester &u 
M^fis,^. einzuschränken ; und 

Da(s der Nutzen , welchen wir der«^Nach« ' 
wak durch die ^ BbkanAtiuachuug seiner Be* 
kenntniss^e, so viel an uns ist, veröchaflen^ 
Verihuthlieh das einzige. Mittel ist, den Scha- 
den, den seine Fehler und Verirruiigen der- 
Menächh^t zugefügt haben, einiger Mafsen zu 
vergüten : so verachwindeu alle unsere Be- 
' denklicbkeiten wieder; und so übergeben wir 
denn ^ — ohne\,Furcht die pios inaiies des 
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•brllchen Priesters Abu^fauaris in ihrer 

Riilitt (Am wir ilmeiir von Ueraen |^6ii|ieti> 

dadurch zu- stören dem genei^teii Leser -~ 
' aeiiiB B^katfülBisii». 

* # 
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gewesenen Priesters der Ish in ihrem Tonapel 
za Muofit in Nioder -Ägypten. 
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TO.n ihm selbst jieicUxiebeiu , 
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Erstes: Falmblatt. 



Ouwb die Geburt^ als -der Sobn eines Pries- 
ters , zum Sunde meiner Vorälidru .be^timait^ " 
mirde ich in den Vorhöfeii des grofsen Tem- 
pcds zu iVIeiufis in dieser dtrengen- Kegel* 
märsigkeit erzögen, welche, nach der klugen . 
Vorsicht unarer Alten , erfordert wird einen ^ 
Kukünftigen Friestec i^u bilden. 

Zugleich mit den grofsen Grundmaximeu 
iinsrer Hierarchie lernte ich die Kunst m e / 
nö Leidenschaften zu verbergen; — 
die^Kunst meine Blicke, Gesichtszuge und Ge- 
betdea nach dem .Modell einer unbewegli- 
chen Ernsthaftigkeit abzuzirkeln ; ~ die Kunst, 
wenn ich zornig war, zu lächeln, und wenn 
andre lachten, gleichgültig, >.o^, Sofern es 
die Umstände mit sich hrachten, feierlich aus- 
zusehen r die Kunst allen meinen Reden 
einen religiösen Schwung, allen meinen Hand* 
hingen religiöse Beweggründe zu geKen, und 
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alles was icli Gutes tliat der Inspiraaion d^s 
Osiris^ odex d^r Isis ^ edev irgend . einer an^ 
dem Gottheit zuzuschreiben. Kurz, alle diese ** 
K\inste — die ich nicht nöthig habet euch^ 
inline sehr wertben Mitbrüder, vollständig 
hlorauaähleBf^ Plld welche; si^j&rba]tQng unsers 

• geiecht^n. Ai^sehens so noth wendig sind], -r» 
VMßdeii r»ir dl^rch - die Erziehung .^eigett-^ 
gemiuchl^ ^afs 4^ eiudlich.die Leicl^^igkeit^ dal 

• UngeswungaMf unäl die Granite . der ^ Ni^tuc 
hdbimtjuV '"^^ eben so mechanisch wigr« 
den, ab ^ icb sie mit lAir auf die W^^elt g<i» 

• hfacli^t iiätte» / . ^ 

. ■ , » • f. 

' Auiser diesem Vi^s^x ^ij^r» ineu;^e^ JSrüder, 
V da(a uns^e ganze Ersiehung darauf eiiigerich* . 
tet ist^ uns eine tief e Ehrfurcht vor der Würde 
unsers Standes^ einen « ii|uiiier brennenden 
Wiewohl äuLierlich ruhigen £i£ei: f üi; ^jdie jE^ib 
haltnng ! unsffer Terßissung, und eine .juinkt- 
«•liehe Anhänglichkeit an« die.i C^ren^pnien diia 
Kitual, und den ganzen exo terischen Tii<?ij^ 
unaers reUgiösen S-yat^ms ejui£uflö£seai \ ^ 

/ . . . « . 1 

Mau hekünmiert aidi* lacht; darum,, unsfiq» 

überzeugen, dafs Isis und^Osiris, Horus und 
SerapiSt Hermea». Anubia ipid Tyfisn wii^Uich 
Götter sind: aber ipan gewöhnt uns aQ, ,ih? 
aen^ od^ vielmehr ihren Bildern, und allem' ' 

• ' / 
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was nur die njiindeste BezWlmng auf ihrea 
Dienst liat| M au begegnen ak ate M 
wären« ' 

Diese Methode ist, wie ihr wisset, die 
Frucht Het tiiifen Politik,* welehe die Etfiaib^ 
rin unsrier gauseji Verfassung geveesen ist» 
ZMe-Eiliticht'en/ zu denen ^ir gelangen, nedi^ 
dem wir in den Mysterien des Osiris und der 
lata eingeweib^t worden ^ind, würden bey den 
meisten von uns sehr nachtheilige Folgen.ba* 
wenn* €% tma-^nicfat TOA'der Kindheit .«n 
zu einer mechanischen Gewohnheit gemacht « ^ ^ 
worden wäre , die äuf8ers|:e «Ehrerbietung vot • ^ 
allen Gegenständen der öffentlichen Yei^ehxuDg 
BebM la^sexu ' • 

loh gestehe freymutliig, dafs ich* die Noth- 
wekidigkeit dieser Angewöhnung aus meiner 
eigenen Erfahrung kennen gelernt habe. 
Ohne sie würde es mir, nachdem ich durcb 
die erforderlichen Vorbereitungen endlich zyi • 
der ganeen 'Eii^siclH in nnsre Ge^ieimnisse- su»* 
gelassen worden war, öfters baynahe unmög^ 
Üch gewedeh deyn, die^Rt^lef welohe mir meine 
Bestimmung itn Tempel zu Memüs auferlegte, 
ao zu spielen, dafa nicht zuweilen evi Z^l^ 
chen eines geheimen Zwangs und einer ge- 
künatelten Verstellung' wider meinep W^iUen . 



■ 



Digitized by Gopgle 



33 B£jf£N.NTNr.8d£ 



hätte , verra{:ben kqppen , ditfs sie mir nicht 
natürlich sejr« . ' , - ^ 



Ich befand mich diesef Gefahr um so" 

ipebr ausgesetzt, weil nur die N^tur eine ge- 
wisse Auf riphtigkeit des Heesens gc^gebea hatt^ 
die sich za\veilen in mir empörte, und besou- 
dei^ bey solchen Qelegenbetten,. wo'inein Ci«^ 
fer und meine ^Frömmigkeit mir vorzüglich^ 
liobesethebufigen zuzogen. 



' » ,,Dabist überiEeugt, sagte ich zu taiir aielbstt 
daD» alle diese Götter^^ in deren Anbetung du 
das Ägyptische Volk unterhältst, weder nlehr 
noch weniger. |^ewesea ^nd,, als i>Ieiischea 
wi6 du ; Menschen , die v5n Brot und Fleisch 
lebten, und, nachdem sie gestorben .waren,, voa' 
Würmern gegessen wurden ; denn die Kuiist^ 
die Tobten durch die Einbalsan^ierung zi^ er« 
halten, war zu ihren Zeiten noch nicht er* 
fanden. Die Au^chlüsse $ind,unv(^iderspre<;^« ' 
lieh,' welche du durch die InLziaziön von 
diesev Wahrheit bekommen hast,, von*, der 
dich schon die l^lofse Vernunft hätte uLberzeu* 
ßfin sollen« 

. ,»Wer weifs besser als du, dafs dieser 
Apis, dessen- Tod das ganze Ägypten in die 
tiefste Trauer setzt, ungeachtet seines weisen • 




Digitized by Copgle 



^ D£8 RaXB.STEAS AB Ut^T All ARI8. 39 

* « 

Vierecks auf der Stirne, eben so seh? ein 
Stier Jst als irgenä; ein andrer Stter ; nnd diUa 
läcberlicb ist^ einer KaUe wie einer Göttin 
eu begegiien, oder vbr einer. Meerzwiebel eicH 
.deoxütbig im Staube zu wälzen? — - £>u geste* 
liest dir selbst, dafs aHe diese Dinge ibi^ 
vermeinte Göttlichkeit von dem dummen Aber- 
glauben des Pöbels haben: ünd Du, dem es 
sukame, dich mit deinen Brüdern au vereini* 
gen , um diesem Pöbel bessere Begriffe bey«' 
sabringetf , du unterhaltst' ihn n seinem dmafi^ 
men Aberglauben? — O Abulfauaris Sohn 
des Menofis/ieb besorge, da best ein Be- 
trüg 



er : 



Iii 



Dergleichen Gedanken, ich bekenne es, — 
vielleicht su meinier Schande beitnnatbigteti 
mich in den ersten Jahren meines Priester* 
^Standes so oft, dal^ es mir Mühe. kostete, zn 
verhindern, dafs sie, bey gewissen Yeranlas» 
sungen, nicht sichtbar oder^^hörbat wurden. 
!Zu andern Zeiten fand ich mich im Stande, 
es aey nun aus deichtaihn oder* StSrke des 
Geistes , mir eben diese Gedanken als Dünste 
und Wirkungen der l^Filsancbt seht leiclit aus 
dem Sinne zu schlagen« 

„Wenn es jemahls möglich seyn wird, (ant- 
wortete ich mir selbst auf «neine Bedenklich* 
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}ßg.ae , 90 iH docb i|^w4^ i dftfs .> ea nidit in ' 

^^at^clKjjAea. wird; .odeH- wenn das 

'S4Si. ift v^enig^tens diesem unläüglMir^ 'der<p> , 
iMblm ^4^^ JB^oqU jLwm. 4W(^einuBg^|i voo» j 
Landen sind. . > - ' *' . ^ 

und widarsii^ig. aie i^ugAHi ^cinM 

'S's^mde^n i^St^leUet, ist ^it dem Staate so zw 
sammen gewaehsen, .daia aein^.&ukhQryOUid JSd> 
hallui^ an ihre ILtbaltung gebunden iaU . , 



»Di« Ägypter glauben ei^e j^esosder^ Vor» 
•ehung, and eine ß^tr^fung |>egangemK übialr 
tbaten nach dei^ Tode. Die3e beiden Artikel 
find die wahri^ Grundpfieiikr fallet ßieharbeit 
aitUicban Ordüung.MoUp den Mejci^cbei^^ 
denn v<m i^ea empfangen die Geaetze 
ifi^eheu and ibre Eurpbtbarkeit. Seibat dßc 
Aberglaube des Agyptiaciien Volkea. dient *dttf 
M., die Wii^unig )enec großen yv^br^eiten 
SU befördern. Wo sie aich binwienden^- falleapi 
ibnen geheiligte Symbale dea anaiclubareii 
Wesens in die Augen, vor dessen Gegenwart 
and Auiüfikt über ibse £Uuidt«nigea sie sittem 



> 
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sollen. Je ^röfser die Ehrfurcht ist» welche 
üe fät dieae -sichtl^araii ^Bitdef der Gottheit - 
fühlen; de&to kräftiger wirkt auf diese lohej^ 
Seele» die Wabrheir von der gottttckeii Gegen« 
waci$ welche aie aich auf eiae andere Art vor* * 
suatdl^ih unfBliig ntAt ifaato heHsamer fü^ die% 
Geaellacbeft wacd die Scheii» untei: den Atlgen 
so vieler Götdieken Böses zu begeben. ' 

^Dem Volke reinere Begriffe zu geben, ist, 
WettigiMM'^a« deax ^genV^rtigM Cbiatänden» * 
unm<>glieb;' und ihm diejenigen 9U benebineu 
£e» eftf brii^^^M'uArHleip v^koinm'6tiaten Oe* 
wifsheit überzeugt ZU seyn, dafs es oitue üie 
nicht schliiiMto- werde» wird» als i6s mit ih^ 
nen ist:, — ^ welcher Gefahr würde durch eipe 
itr ge^^ügte Verh^Serimg ' das gaifae Syateai ' 
der^ Staai^vciräuisüpg ausgeseU&t! 

" ^yVenn es also Bedmgi ist, Wahrheiten vor 
ifattr 'l^bd* £tr vtobergen , ' deren Ghns er tiieht 
ettkvigen. JLönnte:. so ist ea ein {leilsaaier, ein 
. ndthwetidrger Betrug ; uridF eben da^rch hört 
die Sache auf» ^iesii^n Mahiaen 16a verdtenen» 

»^Nein^ AbuJ f a u aris, du hast keioe Ur-' 
aachef dich* >iiu0: einen« Aogenbiicfc des Orden tf* 
zu schämen» dem die ehrwürdigsten Ge« 
. ichafte.deaStaatM^ 4i€iE|i^akiin|^ BekieifGrtt 
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feste und deines gr Olsen. Triebrades, die Sorge 
für die lleligioa und iex, oiTentliche Gottes« 
dianst^ anvertrauet sind; 



„Des Ordens , welcheme die Ägypter J))les^ 

was sie so weit über die Barbaren , die den . 
Erdboden bedecken^ erhebt, ihre Verfassung, 
Gesetse und Künste schuldig sind; ; « 

: ' „Dem sie es zu danken haben, dafs die kö- 
nigliche Gevralt» welche xur Erhaltung der 
Einheit im Stas^e notbwendig, und die Seelj^ 
ist, durbh deren AusiHrettung u;iid Ein^uf^^auf 
dkn Gliedern ein^ w^bre^ ftftdftuerp^es vnd 
leVendig^s Gati^es wird> aber eben». 4e£|wegexi 
80' leicht.^ und so gern ibra Ge^^^lt xni£i« 
braucht, ~ 'iäafe aie in S^Urank^n ,einge» 
ftcblossen bleibt, durch welche die Gesetae 
und die büi^eriiche Freyheit .vor, wjUlkührlji- 

chen Anmafsungen sicher sind^ , 

< 

y^In diesem Lieble betrachte deine, ^eftiim 
niung, Abulfäuaris, und dann sprich j ob 
eine edlere gedacht werden ' kaiin ! 
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' ..ZT^cytes Palmblatt,' 




Icli Jükprge kehtf tfa^ne Brüder^ diese G Agen«- 
Vorstellungen, welche ich roemem Gesviasea- ' 
odet tnänei fehrlichkeSc odet wie ihr ei nen^ * 
nen wollt, machte^ sind nicht gründlich ge* * 
ntig , dafs sie Biich so ' vollkommW häcten 'he^^ , 
ruhige^ sollen,' als sie thaten, nachdem mich 
die Gewohnheit gegen die UngetetiAtheil» 
gewisser Pflichten meinea Dienstes, und gegen 
dieT<]^vifttffedes besagten-*— wie h«ifit es? / 
• unempfindlich gemacht hatte* ^ 

Ich weifs hicht« ob' ich mich irre, *abec 

seitdem ich die schwarze Pforte der Geister- ' ? 
'weit tSx mich aufgethan sishe« kommen mir 
viele Dinge -anders var als ehmahls. Zum , 
Beyspiel, die Unterscheidung awisdien den- / 

rohen. Seelen des Pöbels und den feinen 

«nd ansgebtldete% d^Ten wit^nas berühmen, 

• » 
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scheint mir bey weitQm nicht mehr so wich- 
tig i^uSeynpxitkd. itH'kMü mfch ziicbt ieVwehittlL 
zu glauben, dafs der armseligste Tagelöhner in 
Jlfemiid * aus den Händen ider Natür eitie SeeW 
von 'det nehmlichert 'Art empfange wie der 
VAiai^i' ödet tfef vel^ehrlicbe Vorsteller ünaeraw- 
heiligen Ordens« der Oberpriester ^es Osiris 



^ainilll flbfhie es.HIrfnöglieh seyo, der Seel« 
Tagelöhners begreiflich zu machexH da£s 
A-pii etiv-iStier, der -Ibis- eine Art yon S^öt-- 

eben» lind die Meerzwiebel eine ~ iVleer«* 

•* ' * . 

»wiebel^ey? — .dttfs der Stier zwar für ei^i 
symbolisches Büd der Stärke {;ebraucht wer- 
ieh könne ; dafs. der ■ Ibis uns nützlich ^ej^ 
^il- er.Yiasre Sebiapg^xt- i(st, und da(s iba^i'' 
tmsr6 Arzte vielleicht das Qeheinmifs des 
Kiystters abgelernt habjkvi; dals die MeeV-. 
Zwiebel ein vortreffliches Mittel sey ver- 
dickte Säfte^ zu zertliieili^n : aber dafs kchle^cji^ 
terdin^s kein Grund vorhanden sey, warüm 
wil? it^/stA €»men^ Stier od^r e^em Ibis ^ydet * 
einer Meerzwiebel göttliche Ehre ei^ei- 

HüL soUteu?* ' ' ^ 



Ich gestehe , dalfl^ es inir Schwer IsHt» vott 
einem Geschöpfe, 4as einem Menschen gleicjh 
^efat,. so ftchlecbit denken , ali icb ihun 
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i^üfste, wenn ich es für unfähig halten sollte^ 
so ViSLrp W^rheitan begteifen «u, letaen ; nnd 
dafs ich meines Orts viel weniger begreifea 
^DAy w^ttin es äßfn Quannaten unter «Uea 
DuaiinköpfeQ dieser Unterwelt uic^ unendlir ' 
q|)e JVIahl begreif liehet sßjn Mllte^ . 'dafs mit f 
Stier ein Stier, als da £s er ein Gott sey« 

Allerdings ist di* Macht des Aberglaubetiaj^ 
wenn er einmahl von dem Gehirne der Mea*- 
Scheie Besitz genomoieii bi^t, entssstdiob« Aber i 
ich sage auch nicht »| da£s man das Volk a u iE 
Ein mahl klag machen sollei, Weniv blhsda. 
Seelen bellend gemacht werdea^ soUeni muli 
mao ohne Zweifel die nehmliche Voraicbb ge- 
.bra^hcA wie bey Leutea, denen maa dea 
Staar gestochen hat« tOenug ^ dafs sich in 
svv^anzig^bis dreylsig Jähren eine erstaunliche 
Omkebrung in den Köpfen des Volkes bewir- 
ken Jit^ti^ wenu^ wir utis entschiielsen könn« 
ten ein so ed.elm^(;hige9 Werk zu unterneh» 
man 9 und darin nach., einem geineinschafUi* 
cheÄ. regelmäfs igen Plaue zu verfahren« J[ch 
denke nicht 'da£i ^ic nät:big haben, uns die 
Bfjsorgnifs, „die grofsen Grundwahrheiten 
nasrer Religion inöchten dadurch untei|prab6u 
werden/* davoti abschrecken zulassen. Wahr- 
heit und Wahrheit sind-^u gleichartige pinge, 
als dafs sie sich nicht mit einander vertragen 
sdlteo. 

m 

\ 
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'^ber ich weils einen andern Grund, meine 
werthenBrüderi wArum-mein f renumir Wm^s^b 
ficbwerlich jemdhls aufhören wird ein \Ynnsch 
*su bleiben, Ihr werdet i da:» bin ich gewifs, 
alle, einer nach de^ andern, §o< denken wie 
ich: alMtf 4ch K wie Ah.ulfauarte^- werdet 
ihr erst aJsdann so denken, wenn ihr keine 
Zeit mehr hebt Gebrauch daVon att,niashe|i. 

Ich will etich diesen Grund mit eben der 

Offi^nherziokeit entdecken , «lit welcher ich 
^meinen Busen äufschÜeisen werde» üm^ach 
Geheimnisse darin» sehen zu lassen, die vor 
jedem andern ais einem aUsehenden AuigQ yer« 

borgen gt^blieben dind. . ' . 



Hermes, der arofse Stifter unsers Ordens 
und der Gesetzgeber unser» Vprkes» hinterltelil 
uns eine sehr einfache lleligioui wie. ejn Volk 
sie kiöthig ^atte , w^hes eben .erst durch ibn 
gesammelt worden war,, und die erste Bilduijg 
«zu einem förhiUchen Staat bekommen hatte; 
und so gut, ala ein aolclias Yi>lk sie zu j^tm* 
gen fähig war. ... 

IS». 

Seine angelegenste Sorge scheint gewesen 
8a seyn, die künftigen Priester, ab die Auf* 
bevvalirer seiner Gesetze,- auf den richtigen 
Standpunk t su elelleUy-aus welchem sie das 
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erliabae »Adit, Welches er ihnen in . seiner Re« 

publik anvertraute, su übef^ehen hätten. £r 
verfafste seine geheime Lehre tfa*eils in 
Hieroglyfen^ theils In dem geheiligten Alfabet;9 
wovon er Aet Etfin«ler war , . ufA wom, wir 
«Uein den Schlüssel haben» Er lehrte luns dari|i; 
Dafs s«iii^ Religion ans einem politisichen 
Geisichtspunkte betrachtet werden mässet und 
dals seine Absicht dabey keine andere gewe- 
seiii als seine neu gestiftete Republik fester zu- 
sammen zu ziehen, un9, durch den Glauben 
einer , herrlichen -Belohnung der Tagend und 
einer strengen Bestrafung des Lasters nacH 
dem Tode der Unsulängjiichkeil:' seiner 6e^ 
setze zu Hülfe zu kommen. Er fügte hinzu: 
Alle» was er, an den Ägyptern hätte ihun kpn« 
nen, spy nur ein roher En tw u r f, der von 
uns 9 s^en Nachfolgt i ausgearbeitet uhd 
poliert werden müsse; welches nicht anders 
^Is nach und nach geschehen ^önne. Über- 
diefs sey^n alle Gesetze ihrer Natur nach der 
VerSndtsrung unterworfen, und eine jede Ver- 
fassung habe von Zeit zu Zeit nöthigi ausge« 
bessert und mit neuen Federn versehiem zu wer- 
den. £r überlasse uns defs wegen — « 

« 

Doch wozu ssge ich euch diese Dinge« 
die eüch so gut bekannt sind als mir? — 
y ergebet« meine Brüder", einem alten Manne« 
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H» ftMneif yoT$teUüiig€^ . ni^bt 'mehr' ab ge<- 
bieten kaxin wie vormahls — • Ich komaie zuc 
Siehe« - 



Die Aufnahmt der Heroen UDsrer VoU 
kes. unter die Gottheiten le^te den ersten 
* Grund zt^ ^ ihrer Erweitef ung, un^ die i e r o» 
,glyfen gaben in der Fol^e Celegen}it^it| die 
Zahl der heiligen Pinge.h^^ynake ipa %^n4^ 
liehe au vermehren» ... ' • 

t^emahls ist vielleicht ein Äh'erglauBisichere^ 
Volk, und ein Land» deinen, ganse Beschal* 
ianheit seine Bewohner oiehr zu dikser Ge* 
müthskr^nkheit au%elegt wachte, gevi^esen als 
das unsrige. Ägypten ist m der That fas 
Land der Wunde.r; und aejbst eu| Frei^l^ 
der, der 7aU uns kommt, fühlt bcym Anblick 
*BO vieler Seltenheiten der Natur und ddrKttnst, 
ao vieler peheimnifs voller Denkmähler. einea 
die Geburt aHer andern Völker übersteigenden/ 
Alterthums, sich geoeigt zu glauben,, dald un- 
aer Land ebemahla Neiäe Wohnung de£ 
Götter gewesen sey. 



E;krwohnift^ ein^a ab! Aen i:MrAidi mü&<^ 
aen naturlicher Weise mehr Anlage als andere 
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haben, aus dem Dienste der 'Götteir die H^upt- 
ife^elc^eiiheit. ihres L^bei^ w nutdboi «unalU 
wenn, sie überhaupt zur/ Mib^laukolie g^eigt 
Bimd 9 und ihre gansf^ Vev&iSUQ^ anstalt di«)r 
sen JNaturfehler zu verbessern, ihm vielmehr 
alle mdgliebe Nahrang^giebt^ Dmui^.^ffiy aoUt#' 
«tn Volk nicht schvvermüthi^ seyn, welßbem 
Wir ' aus einem apitafiiidigen Jßegri^ 'iKia reli* 
giöser Politik alle Musik untersagt haben ?~ ' 
^eichte ^ogar bay aetiien GaA:taäb)am und' 
geselligen Ergetzungen <|ie Gegen vifaft eiaer 
M d m 1 a ' ^^nnöthan hat ^ ^ i^n' 'sich im- Freude 
aufaumuntern ? ^ und bey welchem die Kö- 
nige aeifa^fc .den gröfsten Theil ihres I>e^ua 
damijlt zubringen, sich ihr G ra b|B a hl zu bau^n ? 
Eiü^ solches Vbifc bt dusvi geoiacht, iü einer, 
Religion, die zu der Düsterkeit seiner Ge-, 
miilhsart pafat> gleidber Zeif, eine Nahrung 
seines Trübsinns ufd ein Hülfsmijltel gegen daa 
ÜbeFmaXa desselbei| sueheii^ 



"Der äu8schwei|endate Abergfaube scheint 
ein Bedürfnifs der Ägypter zu seyu. Sie glau« 
ben nicht Gotter genug haben «u^köiinen. 
Jede Stadt, jede ^eit, jede Uai;iditt»g, jade 
Kersoti bat ihre eigenen« Die aTItagÜchsf en Er* 
Scbeinungen in der Natur werden au ^icheja 
ued Yorbedentnngen , die natürlichsten Übel 
an biMoadera S^^afgerichtan ^enacfat. £ui 

r 

WiBZiAND« sämnKi. W. XV. B« . D 
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nicbtsbedeutendet Zufall, ein aU>erner. Ti^aiim 
.tat binlän|^lich die Ruhe Roleber j[Ji)glückl\c|im 
SU Bjtören« Sie iiringen die eine Hälfte ihres 
.Lebens dafiit zU,. die Götter £u. fipagen. >9tas 
' jie rtiuu sollen, und die andere» iliAeii übsu- 
J>itten was sie getban baben» - , 

Wü .lL9nnt'^ est anders seyn.» eis dab 
solches Volk mehr Priester haben inufste als 
vcgend.ei» linderes an. 4^r Welt?. En mu£$tp 
ihrer sgbpn eine unmärsige Anzahl haben, um 
nt^ jedem Goftt fisineiv Priester zu geben/ X>er 
i ursprüngliche prieäterlighe St^mm r^icbte nicht 
«ttt die Ägff^ische f;:dmBugkeit naoh Nofli* 
' dürft zu bedienen. .Nach und nach entstand 
daher eine AM von* 1 1 e 1 o r d e^n < zv^ischeo 
den Priesteri|i und dem Volke; Leütp,, welcljje 
Anfangt . keine * andre Ansprüche mac^fnii, 
als den Priestern in. ihren Verrif^btungen xmd 
den Ägyptetn su ären Häuslidien And^cbte^ 
behülflich zu seyn* jSie wurden ge()uld,Qt| 
weil man nicht vorher sab, was' so leicht voi:* 
her zu sehen war« Aber unvermerkt wujs* 
ten sie so viel Ansehen bey dem Volke' zu , 
erschleichen, dafs es bereits unmöglich ^ev^'e- 
sen wäre sie wieder los su werden, als man- 
zu merken anfing, wie nacbtheilig ihr Daseyn» 
ihre Vetm^lirung und ihre Bemühungen der 
elj^ Verfa^sux^ wurd^fu Die Xaebe ^om 
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^lüfsiggang) und di^ Bequemlichkeit ^aicli auf 
^tidret' '-UtiKosten füttern zu lassen, ühex*' 
'schwemmte das Land mir diesen .M i<tt e Id i 
■geir, defi^en nhermüdefe Beschäftigung war, ' 
den Pöbel^, .wie eiiie Spinne ihren Raüb, mit ' 
ihrem Hirngespinste zu umwickeln, und ihn * 
l^imer tiefer in einen Aberglauben zu ^versen* 
Iten, qbne den sie sich hätten gefallen lassen • 
inüssen ku graben oder isa verhungern. '!End« 
lieh fanden sie Mittfei, sich auch zu den 
Proben den Zügang zü öffnen , oder, rieh- 
•tiger zu reden, eine Menge Zugänge^ denn 
^dies^h tjeükä gilt alfes gleich, Thüren,* Fen* 
iteir, Spalten und KatzenlScher, — wenjD sie 
Snrr'^hthein kommen. Und da sie es ein mahl 
so weit gebracht hatten, wie hoch sti^ nun ' 
%i kuYzem' ihr überinnthl Wif selbst mufs- 
ten uns vor ihren geheimen Ränken fürchten: 
^lich glftcklich geiiug, dem ehrwürdigen Ka-"^ 
rakter unsers Standes, und einem in denf ge* 
'beiiigtetl läutSkel der Götterzeiten illch verlie- 
renden Alterth^m, ein wankendem Ansehen zu 
verf diinKtsn, idessen tägliche Abnahme 'wir heim* 

* 

}ich beseufzen, ohne den Muth zu h.abeny das 
IHtm^ ' i^eitet fressende Übel ' in der Wursel 
ittiugreifeu. • " 



A ' a 



• ■ 

Und nun, meine Brüder^ hab' ich euch^ 
a^tttÄuna^ gesagt, wariini'faif den Verstand 
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der armen Ägypter nichts %u hoffen ist. Him 
grobe Idtis möge ihnen gnädig seyn! Aber' 
in diesem Leben werden sie niemahls eia« 
jehen lernen 9 da(s elfte MeersTO^iebel ein^ 
Meerzwiebel ist. 



^1 



✓ 
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Drittes 'Falmblatr. 



•Cben dieselbe Politik , meine Bruder, welche 
euch wrügk hält, dem Aberglaubeoi und dea 
Torbesagten Mitteldingen, aeinen eifrigen^ 
Verfechtern, öffentlich den Krieg anzukündit, 
gen> — « hielt auch mich surnek. leb glanbte 
weislich dara^ &u thun; aber seitdem ich 
die Handlungen meines Lebena in Einern reip 
nem Lichte sehe, zweifle ich sehr ob ichrechl? 
daran gethan habe^' ^ ' 

Wer soll sich der Wahrheit ' aimelimenyWet 
edl ihre uov^ährlichen Rechte wieder hex^ 
stellen, wenn.wirs nicht wageA dürfen? wir# 
4enen der Staat- die Sorge für das, was ihm 
das angelegenste ist, die Bewahrung der Ge* 
aeta^, und der Religian, vi^u welcher jene ihr 
Ansehen und ihre Verbindlichkeit empfang(e% 
anyertrattt hatl ' 
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Welche ^ttaohtwg, welohea Interesae Sl» ; 

wichtig geiiog diese groi^e Füicht 4u über*. . 

* 

Ich ermahne euch, meine sehr wertben 
BrSder, diese Sache nach ihret Wichtigkeit 
in Überlegung &u nehmen, und euch die na* ' 
genden Vorwürfe 'zu ersparen, welche dieletfls« 
ten Stunden meines Lebens vergiften«; 

Doch; ich be3orge sehr, daif, waa idt^mir • 
über diesen Actiker v4>rzawerf en habe , werda 
in Vergleichung mit einer ahderii Schuld^ de- ^ 
ren ich mich seihst vor ench anklagen mub^ 
nur eine Kleinigkeit scheinen. — - Ich gestehe ' 
es, mein Stols leidet unaussprechlich unter dem" 
Bekenntnisse, welches ich ita Begriff bin abzu«^ ' 
legen ! — Möchte diefs , grolse Isis, fär eine 
Genugthuung vor dem strengen Gericht ange» 

sehen werden, vor wekhem meine Seele bald , 
eracheinen wird! 

. Ihr erschrecket ^ : jffarwi|rdige PHestet' der 
Königin der Götter?.^ Ihr begreifet nicht»-^ 
iBfcia dieser A b » i |^a & a ^ is, , desaen untadeligea ^ 
Leben andern zum Beyspiel vorgehalten wur-* 
de,' dieser Ahulfauaria, der sich durch die . 
AusbreituDg unsers Gottesdienstes und unsrer 
Herrschaft: über eine Afnd^aniache Vö^kpraehaftt^ 
welche unserm grpia§n Seao Stria ^l^iu^- 
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bekannt gebliebe,D war, eiii beneideiisvrS^fgeli 
VereiieiHtr um Aas Ägyptische Reich erworben 
hatte» ~ begangen haben J^önne, dasi den 
Glanz seines ruhmvollen Lebens verdunkeln 
sollte? . ' ' * • ' * 

Ach; meine Bruder ! (vrenh ich Binders noch 
würdig bin euch so zu neunen) eben diefsi 
was mir von der Welt, ^on nn^erm Hofe, von 
nnserm geheiligten Orden selbst, so viele Lob-/ 
^iruche un4' BeLohnangen . susög , eben die£i» 
was der St;ol2 meines Lebens seyn . sollte, — * 
ist dai,. was jiiein^. altejci Wangen mit Scham« • 
röthiß, übersieht, und wvowon ich das Andenken 
ans . meinst Sede .vertilgen zu. könneii. wünach^r ^ 
te^ -r-* |«(snS( das innerliche Gefühl, dafs diese 
Strafe das vi^titgste iat was ich verdiene, einen.- - 
solchen Wunsch nicht w einem neuen ysr« 
bffsi^stt^ machte l . . , . * 



Höret denn meine renvollen Befcetintnbse;* 
«i^imd liiöge mein Beyspiiel den Besten unter 
ench'erziittern, und -einen '|ed'eii behutsam ms* 
chen I die geheimen Triebfedern seiner Handr 
Inngen ab Feinde sit'li^c^acbten*,* die^in a^«^ 
nem Busen auf. seine jUnschuid lauern! Ein 
weisiss Mifstrancnf» hl infs ^elbfttr'ist die sibberste 
Brlistwehr der Tugend, sagt Hermes* War* 
vm mufst^ ich in der Sich^faeit eiitelt vierzig- 
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* 

jjlhTfgeti Xugend diasea g^ldaen Spruch 
^li^'AfigM tmtitbteni 4" - 

Keise zi elen Negern dasjenige nicht wieder- 
ho^leiv-'iviui «H^ W«lli bakwnt gesroKden 
£>iß geheimen Umstände dieser Haupte^oke 
meines I^ebens sind «a» waa 'meinem ganteni' 
Betragen sein w£khres Licht giebt» und nur von 
dieatn ivicd hier die J^ede' aeyn» , 



Ihr wisaefc^ denke ich^ meuae Brüder^ dalfi 

diese Negern, zu jener Zeit da ihr Unstern 
mich ihi^en. führte« ein frey^a, un^chuldi« 
ges, und in seiner Unwissenheit ki|nstlijch^£ 
Bedürfnisse glüpldichea Volk ^ar,, 



Ihr* wisset nicht mindc^; dals sieigegeii« 
wärtig auf Ägyptische Weise ^pliciert^. vsfl^ 
uaaerjd Sitten imd Lastern angesteckt, .und 
der wüikührlichen Gewalt imsrer Känise, oder 
yieimehr dar Kaubtoeht und dem Ühermuth* 
ihrer. Höflinge unte^rworfent undjunter, dic^m 
.Joche vielleicslit daflb.nnglu^kUchate VoUi unter 
der Sonne aiod«i ' 



. Und 

und die Üp pigkeit des Priesters Äbulfaua- 
xi« d|^ «^al^ra.a (J raacben dieser für 4i« 



ilC 

"sä 
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mme%.N^exn so i»ig]^u6kUcb«n Verä^^uUning« 
gewesen Waren ^ wüfdh» er sidbti UifirfAd 
habjixiy das vetm^inte yexdieMt^ wel<:he$ ihitt- 
die ekr^^i» 9tAmew ehmw^ heknM lind 
Geset^bDFS' dieses ¥ol]&a» ecwoxb^n hatv für 
dier s c b w ä M -'T h a t seines •L^hcflta Mx 

Uiifl gerdfle so> .meine freunde,,, v^jbäjjt 
sieb die Sache ! 

« 

Der Üinstandy der mich in den Stand setzi- 
üb der Btöfse def e^libben JÜegeta su Hulf» 
zti Icommen',^ war nicht so sehr zufällig , als 
icU es 'Hcüln^ Könige irdrgah« Ich hatte ^tttq 
Nachrichten von den Reichthümern , welpl^e 
tley* dteSen^Wilden su bohlen warcfn f nnd, ohne 
den Gewinn so genau ausa^urechnen wie der 
Obi^aPbf^eher äer f^inanzen» wuf^te ich doob 
sehr wohl, dafe ich hey d^r Vertauschung mei- 
net Leinewaiiä kegea ihren Goldstonh nichts 
yerlieren wuccle» 

. ^ifAr geiteh^V ^iafir iek nodl-aUf keiueii SBrfa» 
lidien Plan dieses YpVit «u p o 1 i c i e r e n ge«^ 
dacht t^atte, da ieb an ihnen kaoi& Die unge» 
aaeine Ljeutseligkeit ihrer Sitten, ihre^ Guthef* 
zigkeit) uaid eine gawisto 'IiM&samlceiti die ich 
an ihoaen wahmahm, . kura» ille« die Eigjen» 
Schäften , welche dieses* Tcdk . liebenswürdig; 
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" es unares Sitten nicht yonnötfaen habe» 
vwtxL lesH was nk den* ettflea GeBanlMi gab, 
Miiiavleicht et aeyn wünie^ die-Krone yon-Ägyp»' 
ten nut dieOTn Kleinotd^ «u .t^ete^DlieKa* > 

Dieser Gedanke arbeitete einige Zeit in mei^ . 
nem Kopfe ohne dala ich -mit otijr salbat einig 
werden konnte« was ieh aus ihm machen sollte.' 

Die Gewohnheit, ein Yolk ohne Kleider, 
c^ne' Käns(;ef nbne . Polizefi für elend «u -iial»« 
ten ; das Vergnügen , welches sie über die 
Ilocke und JVlÜntelcbeii beaseigtea» womit ich 
sie für ihren Goldstaub beschenkte , oline da(a^ 
ich ihn üüb einen Ersatz metiier gemahltesi . 
I^einewand zu hallen schien ^ die Vorstellun|;i 
wie glüdklich. ich sie er9t.4ttrch MitthcfUfutg* 
der übrigen Produkte unsrer Künste machen ^ 
könnte : ' alles diefs wirkte- «itter Seite 
' ziemlich stark auf . meine J^inbildung. 

9 ■ 

Auf der andern Seite stellte mir der gute 
Genius der armen Negers alles vor, war ttieb 
von dem Gedanken« ihnen ein so fatales Ge- 
edienk su machen, abschrecken ' konnte ; — ' 
' ihre Unschuld, ihre Zufriedenheit mit ihrem 
Zu^nde, die Gefahr, oder vielmehr die un» 
vermeidlicbe Mothwendigkeit> ihoM mit im» 

• r 
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und mit beiden rnisre liaster miUukheUeD, 
eadlich die «uti^su geregte Besorgiiifty wie* 
unglücklich sie durch den Mifsbraucb der Ge» 
walt werda» konBtani datfesdia ^ypttt^-un^ 
ter dem Scheine der Freundschaft, sich ohne 
Zireifel üh^ m «niwifsen i^ärdra« Die- Na» 
tur hat mir ein empfindsames Herz gegeben^ 
meine Braderi ich erschrak vor den Folgen 
meines ersten flüchtigen Entwurfs; imd so 
sehr fltich aui Aex andern Seite der Rehdi ei* * 
nes neuen Hermes xeiteX^^ den ich mir an , 
dieaem Volke verdienen konnte« ao glaube ich 
doch , dals ih^ guter Genius endlich die Ober« 
W ge^naea Üben »Sehti», wenn niclife. 
^ eine lueidenschaft — welche gewöhn^ ist den 
Sieg davm zu Garagen, wie aoh wer er ihr anch 
geuMiiQht whrd — ^ den Ausschlag wider ^hn " 
gegeben hatte. 

« Ihr jw^erdet erstaunen, so wenig hättet 
ihr eine solche SehwafAtheit- Ton der strengen 
Weisheit des Ahulfauaris vermuthen kön* 
nen — wenn ich'^ euch sagf» , dala es -die * 
Liehet oder, richtiger an reden, die Liet- 
denscltaft war, welcher man mit diesem 
schönen Nahmen das AuffaUenda benehmen* 
WiU« das sie fiür jedes ehrliebende Gemüth 

hätte, wenn man aie naiit ihrem rechten 

-Nahmen nennte. 
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Ich war eütw^äer ^on Natür wenig «ur 
Z'äcJtiiißhl^eit geneigt, oder dk) pri^st^aliph* 
Erziehung in den Torhöfen des Tempels hatte 
4ep Samen jüesoir leTm^inten Scliwachbeik 
~ welche in der That der Tugend günsti« 
ffst i$t ala Akaa gen^iglich g)aubt — * m 
meinem Herzen er3tickt. . Aber den sinnTichen 

* 

Trieb IloopU^IÜMi lE^iäobciqg liiG|it ersticken; 
und^ so gut ich — r Danjc sey meinen Anfüh-\ 
ttgtn in de« Sittenlehre ! ^ dieses unbeitige * 
Feu^r zu verbergen wnlste, so brannte ^ 
daralti tilbfitt weniger' ii^ mepent; Inwfn/^igenV 
<l^leicbwohl haltte ich mir über diesen Pubkt 
tech'lieiBeil sonderUchta Vorwurf zu, machen i 
und wo hätte ich , wohl wenige ver^uChei^ 
Kotten eine IClippe ifu findet an welcli^ 
meinte Tugend» sohtsitern witfde« aIä.Hi^(er die» 
aea Negern? 



f 



• I. • 
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Xcb bdbttd mich dumaliU . Qoch ia«df|^ 
worin die Flamme, von der ich eben gespro« 
chei» habe, sumabl weim «ie durch jyiälsigkeift 
linterhaltea worden ist, bey einem sjtfirken 
Tefiiperami^t von Ihrer Gewalt i^ocfa wepi^ 
veflor^ bat. 

Der Eindruck , den ^ so viele schone Ge^* 
stalten denn das wafen die tpeisben «—ihrer 
Farbe un^jeachtet auf meine Sinne machten^ 
aetste meine ^Einbildungskraft in die Stim^ 
fBBung« worin sie seyn mufs, um von eineiig 
hesondera Gegenstände lebhaft gerührt aii 
werden. In einer solchen Stimmung erbjicktf. 
kh die achöne Madulipa, die Frau einef 
Mannes , der in vorzüglichem Ansehen unt^i^ 
Riesen SchwMsen und der erste An<f 

lik wirkte, ftark i^nng» da£i ich in wenigef 
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als vier nuii swaüzig StmiiAen so gao^lich ver« 
giftet ^aii als ob die Syrische Göttin 
beschlossen hatte, mich eineia Bey spiel 
dar fürchtbars^eu. Ausbrüche ihres Zornea su 



/ 



4t 

Ich könnte euch keine Schilderung 'von 
dieser schuldlos en Verführerin machen, 
denn sie hatte 'Wohl gewils keineq' Gedanken 
mich zu verführen — ^ ohqe eure EinbilduufiS- 
kraft in Gefahr zu .aetsen. Die. ruei^ige ~ 
^h gestehe euch meine gan^e Schwaclih|it 
etellt nfiir noch in diesem Augenblick ^in so 
^armes. Gemähide vqa diesem teijusend^iji 
Weibe vor^ da(s ich, wider meinen Willen^ 
unfähig biui an ihx^si GjenuÜs ohne Eut^iiick^ 
EU decken«. - 



« « 



leb: kdin Neüling, def stich seihst fibet 
den Zustand seines Herzens hätte betrügea 
könneir^ ich widster im ersten AugenbHdke so 
gut wohin diese Leidenschaft sielte, und dachte 
M wMig daran mieh über ihre AbMcfafen'eti 
betrugen, dals ich vielmehr, von besagjtem* 
AugenUMt an, keine IMfinebl? hatte' imf 
andres zu denken, als auf Erhndung eines 
fekiokUched Mittrfs estf ehme' Qehltt liiilinef 
Karaktera bef^iedigeo 2u .können. - *' 
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Und in ieben diesem. Augenblicke^ Wdr ea 
pu£ euini«fal bc^chlosaen ; dub .4ie Nagon po- 
licUct wetden soliteo», .. 

I 

« 

In ^ec- eraten scbkflos^n üacbt wan m^a 
Elan fertig« Unsere Palizey isfe auf unare Re- . 
ligiqiii g6i>aut; und ao aoUte es aucb^bey mei*- 
nen Negern seyn. Nicbts war mir jetzt leicbp 
ter^y ala auf alle die Einwurfe .bu antworten» 
welche mir der gute Dämon dieser Unglück- 
lichen gegeii mein Vorb^ben gemacbt hatte.- 
„Es war., zum Bey^piel, keine nothw#6dig^ 
Folge r dals sie mit nnsetn Sitten auch tdaare ' 
Laster annehmen mufsten. Man konnte die- 
aet Gefahr durch vetscfaiedene Mittal zuvor« 
kommen^ und wenn alle andre fehlen sollten» ' 
lOi^areti nicht die Mya teilen der Isis .«ia 
unfehlbares Gegengift gegen alle sittliche Ver- 
derbnifs? das starkate Beförderungsmittel" der 
.Tagend. und ein^^^uoiadj^hafteja Junk^M^-^ 

Die IVIy ^ t e r i ß n I — - Piese Vorstellung 
fiel atark 1^ m.6tn Gamüth. W^idefeihr glau«-* 
b^ i^qnnen , meine Brüder»' da&> diar Gedanke 
an diese Geheimnisae — an welche keine Seele» 
dici des Ans ohAueua. d^ geheUigten S i n n«r 
bildea der gö ttlipkeit Natur gewürdi-^ 
gef; worden ist| ohne Schaudern, dei^k^n. soll 
aaeiner durch die Wuth dq^ Leidenschaft 
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begektei^n Ff^ataflie den Stofi su dem schajjp^ 
iichatan Entwurf«^ dwbot^ der - jemabls «den 
'Sas#J9> .eines Menachin besudelt hat? ^ ^. 

Aber denke.t nicht , dsfa ^ch^^w^e elerid 
i^sch iD diesen Aogenblickeii der Zustund niei- 
»es Gehirnes war, fähig gewesen ^s^y, eine 
•O' sdhrealclidie Entfaeiligüng iie» Ehrwürdig- 
sten, was unsre Religion hat» Qfir einen Au* 
' genbltck - oKne 4tn. lebhaftesten Abscfaeii 'ce 
denken 1 iN ein ^ weine Brüder! Mit Entsetzen 
vor um selbst irerwarf 4ch die sch^IsKdhr^ ESk^ 
gebung des unreinen Dämons, und f aüste sq 
lieldetiinfithige Ent^lieütcmj^a , 4ih 
Sache sii haben glaubte einen 'voiHslNiiidiges 
Sieg über tim daveti getragen eu 4Hil^4n« 9 

» • • ' « ' '.'i ' V »ri . »« 

' f 

Aber, achl wer kennt, eh^ ihn seihe ei^ne 
>l£rfahtaDg beldhrt hat^' alte die gefaeiiiieii W«il!^ 
kel des Herzens, in deren sicherm Hinter^alie 
die. Versteckte l^eid^näv^irft) iüd^swt^räi'VM 
Triumfen tjräu^ien, auf Gelegenheiten lauert^ 
•ims ungewarnt und unbewaffnet mit verdoppel* 
(er Wuihiu überfallen? " - ' , 

Sicher auf die Starke meiner Ent^chTod*' 
senfaek, glaubte ich nun ohne das muidei&te 
denken m dem grojQien. E^wurfe.der Umg^ 
Mattung meiner Negern arbeiten xu ko^sen« 




Digitized by Google 



I 

i * 

DES Priesters AsuLFAUj^Ria,. 6§ . 

Die Leichtigkeit, womit sie .über ihre Nackt- 
heit w ' errötben ^ gderi^t hatten , übamdet^ 
mich,/ dafs ich ebenso w^nig^Schwierigkeitejdi 
finden würde, sie jatich in* den übrigen Stücken 
nach qieinein Flau iimzubildeD« . ^ ' ' 

Ich machte den Anfang mit 4^m Üntei> 
xicht in unsexer Keligion. <— * W|irum that ich 
dae? ~ Weil ich mir dadurch den Weg 
bahnte, die Mysterien, bey ihnen einziji^bren i , 
M t eme Ltebliitga - Idee ^ welche ich, nach mei* 
nea Sinne, nicht bald genugans Weik^.setaien . 
honntö. Und woher dieser ungeduldige Ei- 
lety du i^h docb^o f^st« c^techloj^en warupkejp 
nea Mißibrauch zum Vortheij meiner Leeden* 
achaft demn..^u mschen? ,\Pf%s soU^ich 
euch sagen ? Ich hatte das Beyspiel des drey- 
mJ^lguAe^ H^jtn^9 roi ngir; und ich 
glaubte «fUe UnSscbuld meinet Negern, ^wofern 

.|t MikK der Aoisic^uiig .imsrer Silsfißn. etwe# 
au besargen hätte, durch, die iMiziJi&iQu /iru 
baatM R« vevimhgranu 

Der geheime Beweggrund, der den übrigen 

Seine ganae Starke mittheilte, lag tief in mei- 

xieoi !(^usen; aber ich unterschied ihn nicht — - 
^ * • » • 

oder wollte ihn nicht sehen. 

Ich war inzwischen nach Ägypten zurück 
gegangen , um dem Könige von meiner Unter- 
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naiimuiig Nachricht, tu geben , un^ den PlftDi 
nach welchem ich arbeiten ^wollte um dem 
Reiche die Voräieile derselben zUsowenden» 
snit ihm abzureden. Das Bild der woUuatath« 
inenden MasuHpa hatte mich dahiti beglei- 
tet i 488 stand allenthalben vor mir; es beunMi* 
higte — darf ich hs sagen? es beglückte zu» 
weilen meine Traume. J>Ieine Leidenschaft 
stieg auf einen Grad, der alle meine ILntsct^Ios- 
aenheit wankend machte. Aber der gute 
V o r s a t e, dieses betrüglicbe Elnschläferungs- 
aiitteli behielt allMeit den 9ieg. * 



Und doch wünscht' ich mix ^Flügel, i^ 
^asto .8chneller zxt dea Negern . surüci^^r^;! 
zu können. — «Ma^o-lipa war UQterJb|n.W.' 

. Ich Unglücklicher l Ihr glaubtet f da(a' 0 
ein heiliger Eifer sey, der mich so ungeduldig; 
mache su meinem erhabenen Gesc^hfi^t .^u* 
rückzukehren und ich Üels euch in e^eroi 
InfhmnI » 

% 



I 4. ' 



•c' 



♦ • t • 
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Es war mcUt lange möglich dia aoböiie 
MaKulipa zu meiden^ ohne mich der Ge- 
&hr^ da£i .m«|i Auma geheiia^n 3ßW€ggrunii 
eines 30 v^^nig natürlichen B^etragens suchen 
würde, aus^useteen« Ihr Mann war nach der 
neuen Einrichtujnig — so wie ers auch vorher 
scbön gewiaaNk war eipar 4^ Obersten 



• ••• ♦ » 

« * 

Fünftes Palmblatt. . 



Ich war nun wieder angekommen ^ und he- 
icbio£a denn ich fühlte die Nothwetodigkeit 
ffaVon der Tugend ein grofses Opfer zu 
ftii^eiir«V indem ^ich mr dasjenige, wotnac& 
mich so heftig verlangte und was meine Reise 
bis^.^1:^ Wunder beschleunigt "hattpe, den An« 
Uicl der reit^enden Mazulipa« versaceu 
wollte^rr— Desto eifriger wurde an dem Tem* 
pel der Isi^y und den Zubereitungen desselben 
au Begehung aar Mysterien gearbeitet. 



* 



/ 
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'HeB Tolkes; und die t^Bge Dame bramite^Tar 
Begierde dea Unterriciit su exnpfangen, dj^x sie 
fähig otliclien sollte, su den Gebeimiuiesen der 
lab sugelaasen zu weiden. Wenig träuaite ibt 
davon, dafs 'sie Ursaclie haben lönnle bey ei« 
ner Feierlichkeit £uc ihre Unschuld sitteob 
wovon sie sich, nach dem wa^ ' Ibr da von m 
sagen erlaubt war^ einen Vorsi^aiac}^ des 
Wonne der Unsterblichen versprach. 

Die Mysterien waren nun der täglicZie 
Isbak' unsrer Unterredungen* Die RoUa^,..^ 
ich dabey zu spielen ha tte , war keine von 
den leichten« Ichi siiilale '-«aicii'krmit^iidinet 
aufserst mühsaiuencOewalt über: mich Sj^lhst, 
Acht nehment i ihr meine Lieideitsehfif t 
rathen, und von den ; My^^erien durf|\ iqh ihr 
nicht mehjr sagen 9 aW was aUsk Ung^weihf 10 
wissen dürfen« 1 Tii r»i. •» it 

In der Verlegraheit womit ; iah, ^ie. unter« 
halten sollte, kam cch einamtihlay aus Vbra9f 
lassung nnsers gewöhnlichen Gegenatandes, 
auf die Beyspiele-, ^e wir in den ftkeeien'fi^f 
Schichten yon einer besondern iuiebe- gewisser 
66t(et txi gewissen Sterblichen finden» ^lah . 
bemühte mich^ ihr geläuterte und erhabene 
Befgriffe davon« «n geben: aber das war 
ftla die • Uii7.ollk«mineniieit «hxor S|(iw«)>»'S^' 
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DBS <P]fXEST«ea8 A'BVL^AUAHIfl. <!o 

Kefs. I^h mtifste, wenn ich ibi* jxixt einigen 
Begriff von. der Sache geben wollte, muaUcbe 
BUder dazu nehmen i und. ohne einen ans*'' 

Gemäfeld^ 

ao behuftsam ich auch jdie Farben wählte, Iq^- 

\aSt genug um ilAre EinbüdungskrHEt %% tx^^ 

lutsen. Ich brach ab so bald ich e^ gewaJbur^ 

wurde; 'flb^r die Eindrucke, mit denen- loh sie ' 
■ 

verliefo^ arbeiteten so kräftig- in der meioigan, 
dab ich, mit aller möglichen Muhe, gewisse 
sieb aufdriügeiide Bilder nieht absuhalten ver^ 
ftfochte* • • • • • ' 1 • 



1 •« : 



>*£)ie furchtbare ««^ und gewünschte Nacht 
tf c 'kWne^n Myaterien kam nte- immer nfiber, 
und di)e Erwartung der schönen und, gefühl- 
vbUe&-'A(l*tf8uli|in: eohien aulserordentlich ge« 
'teattttf SU seyn. Schon des Abend^ zuvor 
hatte sie mich durch die unerwaai;ete'' Frltge ' 
in Erstaunen gesetzt; ob ich glaubte, dafs sie 
unlobttldig genug 8ey,r eiiieot 'Gott liebens* 
Würdig zu scheinen? — Denn sie hatte von 
mir gehöft, da£i die Unaiiliüld des Hefzensf 
eine von den Eigenschaften sey, wodurch wir 
ien« Oöttem ^oblgefiHig würdea. Ich hatte 
deii Muth , • ihr mit einem ernsthaften Tone 
SU Antworten, da& mta sich aulserordentliche 
Dinge nicht wüiiechen ^üsse ; aber au glei* 
eher -Zlit 'war ich ach wach genug hinzu an 
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a^tstar Aaü man si» muA moht fiMreht^ii^ 

sondern sich fier Willkühr der Götter ledig-« 
lieh überlasTse^n müsse. Ich wütde mir 
selbst Unrecht, thun, meine Brüderi wenn ich 
sagte, da(a i€k lair dar Ahsidit y welche saich | 
so reden machte» deutlich he wuIst gewesene 
aey, aber ich muIste'dDch fühlen, di|£i aoh 
eine bricht hat^e, und ich getrautß^mir xuchj^ 
aift ms aieineoi Busen herv^or su aj|pheAi 

* Die schwärzeste der Nachte war nun ge^ 
iLommen meine eiskalte Hand ziltert 4# ^ 
ich fortfahren will — Vergebens würde ich 
mich bemühed, euch die Wuth de^ iniierMciien 
Kainpfes.zu beschreiben, der sich endlich uut 
der Niederlage meiü^v Xugand endigte. 

Die mselittldige • und ftantisehe Masw 
lipa betrat den tinstern unterirdischen Gangf 
dnrch dessen mysfcisehe Kr^mmnngea fdie.-lati» 
K i a n d e n wandeln müssen« Der Boden .er^ 
hebte unter Uirea Fülsena tn«fte*d fremde m* 
gewöhnliche Töne drangen in ihr^ . Ohren i 
tanseild eben so aeltsaase Geemken^ mm plöie« 
lieh wieder verschwindenden Blitsen aichtl^ac 
gemaehfty aohlüpfteü 1^^>6ofaalten Vae ihreA 
Augen vorbey : ala ia einem solchen Blttae ^ 
der Gotl Anttbi'e ikt erschien, nad die «lief - 
thörte Unschuld t welehe tos £*oceht md £c« 
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wMuxtg athemlot alles .m leide« beieit mx» 

die Bejiite des sakrilegischen Betrugs ' 
wiitde« # . . 

4 J 

, SfDh wmrde nicht sa . eatschuldigjBn eeyiit 
meine Brüderi weon ich eure sphon genug. , 
beleidigten Augen — ^ dnrch eine umstandli^ * 
ehe Ersählung aller der Kunstgriffe t w^lc^e 
dev l»etr£geti8c\ia Anubis anwandte» nm. 
seine Rolle öfters und mit mehr Be<j[uenillch« 
m^t spiele» 'Btt lumnei^ läogejr vecuntouii« 
gea wölke« * . 

Es ist sehr unglücldich fiic micbf aber es 
ist *döch BQgleioh das einsige , was mir bey 
der (Qualvollen Erianernng Mi diesen häisli* 
ehen Auftritt meines Lebens einigen Trost an« 
beut^ ^ da£i ick - mich dasu bestimmt ansehe»' . 
fuch durch meine Erfahrung su belehren: 
y^Qiais Fecspnen.unsexs Standes mehr als alle 
aodes Klassen von. JMeuschea Ursaehe haben 
ikrSars an bewahren;^ und daüs eben • 
darum die reinste und erhabenste Tugend vpn 
mm gefordert werde» weil wir vor allen an^ 
dern , Sterblichen den unseligen Vortheil ha- 
beii^^xmare nnlautern Abskhteiit unsre Xisster 
fmd Verbrechen selbst » unter dem ehrwürdi« 
ge& Schleier der . IVeKgioa den Augen der 
Welt zu entaieheni oder» um Alles mit^VVe* 
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aig^nvpii sagen, weH im Heiligste und Besle,^ 

was die alles regisrend^ • Vojrdicht dem mensch« 
liphea Geschlecht gegeben liat, in nnsem Hän* 
dei}^ auqit Werk^^ge der aittlichen VexderbmJGiy 
Aet Unterdrückung und des allgemdaien J£lea» 
des werden kann. 

* 

I • 

Unsere klenchejeyt es ist wahrt verschont 
die Welt mit öffentlichem Ärgernifs, und der 
Bösewicht voik innen erbauet öfters von auCsan 
durcli den ^Schein^ der Yollkominensteu Tau- 
gend. Aber wie theuer nuils die menschliche 
Gesellschaft diesen zufälligen und wenig bc- 
deutendoA Yortheil besahlen i JDer Heuclilec 
schadet ihr auf eben dieselbe Weise vifie ein 

• 

stiU wirkendes Gift» dessen Zerstprangea nicht 
sogleich in die Sinne fallen. Er arbeitet desto 
sicherer, weil er im Dnnkeln arbeitet ; er kann 
uncestört seinen schändlichen Flau vollführen; 
und man denkt s6 wenig daran seinen Ahskh* 
ten zu widerstehen» dals man ihm vielmehr 
die Mittel sie anssufuhrea freiwillig in dis 
BBnde giebt«. Ungestraft miCsbraucht er die 
unschuldigste unter allen • Schwachheiten des 
menschlichen Natur, um die leichtgläubige Red- 
lichkeit znm Opfer seiner Lieideaschaf ten* sa 
machen, indem sie sich den hohem We&en» 
von denen sie das Gluck oder Unglück ihres 
Pasojraa erwartet, aufgeopfert zu haben glaubu « 



• « 
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t'^ZilMrt;, :iii(9uie Bniddr'; vor äUeW Sem 
Bosen , da9 ein Friestet thiiti kann ! ' ' . 



.« **• *' ' 

'V» • « 



''%,Uiid öl' möchte Abulfauaris unter 
aHen sein^VX^lMiAis der efnsige seyn, der"" aol« 
che Bekenntnisse su machen hat! 
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;BIN£S.OB£{t.ZUNFTi!liI£IST£a.S VON 

MEGARA. * 



Allen aristakuatisehCBn Staaten» 
die ihre Regaiiteii seibat erwälilesi^ 

wohlmeinend zogeeign^ 
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Jederäaanh wird uns eingestehen, dafs der erste 
Milliliter des beruhinten Königreichs L i 1 1 i p u 
tim die Lilliputer und ijire Nachjkommenschaft 
glücklich SU machen 9' ein Mann von eben 
so grofaen Talenten, Kenntnissen und Tugen- 
8en Sayn inufste, als ob er Frankreich oder Spa* 
iiien zu Verwaltern gehabt hätte. Vorausgesetzt 
dals diese Lilliputer eine Art von Men* 
Achen sind, möchten sie, mit uns gemes- 
sen,' so klein als die KSsemilben seyn, es 
Wurde immer ein Cecil, oder Sülly, o^er 
Kolbert, oder eine Vereinigung mehrerer 
Männer von diesem Werth erfordert, . um 
Lilliput wohl zu regieren; und in so fern 
nur in diesen Ministern der Geist eines C e c i 1 s» 
Sttllys oder Kolberts wirkte, möchten sie 
Mn^rhin nur fünf oder sechs Daumen hoch 
'syn; diels hätte nichts zu bedeuten. 
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Wenn diefs" m Absicht der Mimst^r vom 
XiiUip-nt richtig ist^ watnm sollte niohtdaa 
nehmliche von den Vorstehern eines jeden 
kleitiftii S^äatM gelten?*— J61isi<äiwt>hl ist 
gemeine Vorurtheil wider die* kleinen 
Amatetiv Man pflegt sie geWöhalieh mU; 
ach tung anzusehen ^ hlöts weil sie klein sind i 
und Weai Bv zu Wien 9 ^erlia odelr HajMio» 
ver im Kinsie von einem Aristides, Kato 
oder GiceTo der Beichsstadfc PSuHieBdorf 
spräche^ würde g^wÜs von den meiste^ seiner 
Ettbfeei so atigesäbetp n^eiadeA, dbr^d» ecttvral 
sehr ungereimtes gesagt , hätte« ' «n;:'*. 

Ich will damit' weder beiaht nocli verneint 
haben, dafs es in Pfulleiidorf oder irgend einer 
andern Reichsstadt jemahls einen Aris tide8| 
Kato oder Cice.rp gegeben habe. Ich^c- 
haupte nar^ dafs es ein m ö g 1 i c h er Fall sey ; 
.,und dafs die kleinste aller Republiken eben 
So gut Männer von diesem Schlage in' ibren^ 
Schoofse hegen könne ^ als es möglich ^st , und 
iich vermuthlich schon oft zugetragen hat^dais 
der Herr von einem paar Dörfern ein Titus 
oder Antonmus gewesen wäre, wenn der 
Himmel für fiut befunden hätte« ihn über viel 
zu setasn. . 

W^nn Manner von grolsem Geist und Hert 

zea lA^JUeiiiett: iBtaahm, & S«. in Ah^d a* oder 
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Magara verhältnll^weise seltner sind-, als in 
groben^ — ^ denn ai^Hen sind sieüberaU^ni 
au allea Zeiteu. r-* so las&en sieh davon ein 
paar aekc' guJLa Utsachan sjxgehetu Eime dar 
von liegt in den .Sc^v^ienigkeiteHit in «iniyaii 
BlStegara ein grofsarSAaM su^^erden^ un4l 
die andre in den Schwierigkeite% laa au se 719» 

«C^dantKchei: Weiaa wijrd mafi «ur dann 
ein grofaer Mann, wenn nten dörcli die Er* 
aiekäng datiu gebildel;, 4ardb Beyapiale aufge« 
fordert y durch ^[luiimbegiecde oder Hoffnung 
glansendar Bel^fanongan. anga&ciert wird* 
Keine von diesen Ursuchen bat gewöhnlich in 
t^r kleinen Stiften Plate. iWena wir Sparta 
(welches fteylich nur eine kleine Republik 
war, über einen grofiien 'Mann stim Gesets« 
geber gehabt hatte) und das alte Rom (wel- 
(&es schontx' in seinen ersten Anfangen die 
ganze Anlage seiner künftigen Gröfse ent* 
hielt) ausnenmen, so ist vielleicht keine kleiaa 
Kepubltk zu nennen, in welcher Erziehung 
lind Beyspiel vortreffliche fiiirger hervorge-^ 
bracht hätten. Und wie sollten Belohnung 
gen diese Wirkung thim können in einen 
Staate 9 dessen Armotb kaMm für seine drin* 
ßendsten Bedurfnisae hinreicht*? . Gewifs ebea^ 
S(r wenig ala die Ho£Ehuag des Nachsiiliniflt 
loder wenigstens der HochaalitiKBg seiner 
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'genossan^ Denit' w«is für IhSsümg konat^- 
V sich 4er obbesagte Kato oder Aristides der 

bächern der Menscbjieit za glänzen i des 
'ia^ itiindeste'ii ni^ht dam» redftfcen ']^ftIln, aür 
wenrge MeÜen auiserhalb der Kingmauerfi §ex- 
ner Vaterstadt fär den Mann, 4er er ist, be- 
lianat zvt werden? pitn gilt es also gans ei* 
^entlieh, was Cicero den alten Scipio zu sei- 
xiemEnk^l sagen -läfsti: .l^urcii^^-ifareii-eigd* 
jnen Keitz muls dich dieTugend zu 

e^len. Tba ten sieben! Das Bewuüta/ßjn 

seines Verdienstes ist die einzige gewisse und 
würdige Belohnung^ auf die er sählra kanp» 
Aber was für. feinen Thon mufs die Natur 
Stefanien > ntn solche 'Hersea su bilden! waA 
. wie selten thut sie das! 

Noch gröfser sind in kleiaen Republiken \) 
gewöhnlick die Htndemtsie , die ein Mtim 
.liberwiaden mufs, um wirklich grolse Dienste 
• n leisten. Nirgends iindae nmn ^ ^{e'Natitf 
der Sache bringt es so mit sich ~- einge* 
achränktei^ Seelea ^ härtere Köpfe, kiktt* 
Herzen i nirgends imhr Eigensinn, Eifersucht) 
Ifeid, Wankelmod^ Falschheit; nirgends hast- 

t 1 ) Oat Wort Republik wii'd hier immer iu döx 
Wiitistm Bed^itnng genomniien^ demi et ftlüg i«fi*' 
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tiSckigete Vextiidieilei nirgetidg ttieht T^&glüeit 
zu Unternelxinuiigen^ die Jkeiaen i'xivateutaef^ 
verspteeb^n ; * Airganda meKr WiderwiHe^ ge. 
gea alles, was DmDioköpfe Neue>rungea 
aeaneii als io klemenJ^ejinVUkm* 

' O Abderttefi, Abdetiten f ^ pflegte Demo- ' 
kritHxs 'seinen geliebten Landsleuten ^^usurtt« 
fen : sträubt euch doch niqßt so gegen N ie u e* 
rangen! Alles Alte bey euch taugt nichts i 
alles mtifs neu zu Abdera werden, wenn es 
güt werden sollt 

Aber wie sollte diese Denkungsart in klei* m 

nen pepubliken nicht Kelzerey seyn? Jeder 
Schutt, den nian^ darin sum Bessern thtin will, 
jeht über ehrwürdige oder verjährte Mifsbr^u» 
che; und bey jedem Müsbr^nch, auf den man ' 
tritt j schteyen etliche wackere Leute ^ de- 
nen es -wehe thuL Daher der'Ha(si der in 
. Solchen Gemeinheilen das wahre Verdienst zu 
'Üruclcen pflegt. Daher, dafs e^ als eine Arü 
von Hochverrath angesehen wird, wenn ein 
Mensch von gesundem Kopfe sich die Frey* , 
beit, nimmt, die Gebrechen der Sjtaatsverwal* 
hitig- wahrzunehmen« Wijs dem guten O rid, 
wird ^s hier oft einem armen Schelme zum 
Verbrechen gemacbti mit seinen Augen gese* 

■ 

2) Cur aliquid vidi? cur noxia lumina föci? 
» . . • • ■ 

% 
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hen SU luben » was die Herren .nicht woUen 
dab man -stshipn soll. • In diesem Stücke, konn- 
te der Despotismus unter den alten Cäsaoi 
seibat nicht strenger seyn, als er es oft: in 
dein kleinsyten Städtchen oder . an dem klein- 

« 

sten Höfchen ist. ' • . i • - ; 

■ 

Die grofseScliwieriglceit einen kleinen Staat 
wohl so regieren li^gt. nicht in seiner Klein* 
heit» denn^wahrlichy nur tausend Männer, die 
mit soaammen gesetzten Kräften auf Einen 
Punkt los arbeiten, können schon Wund^ 
thnn* Die Schwierigkeit liegt hlols darin^ »»taop 
send Leute ,£u — Männern su< macheOi 
und dann in diese Mänber einen gemein*- 
3cbaftlichen Geist 2u hauchen} der alle 
ihre Bewegungen nach einem gemeinschaft* 
liehen Endzweck richte«^^ — In kleinen 
' Staaten ist die(s oft so schwer, als die ge&bel* 
ten Wunder des Orfeus und Amfion. 

Diese Betrachtungen haben mich öfters be* 
wogen, oinen Bürgermeister einer unhedenten' 
den Reichsstadt, oder einen Vorsteher eioet 
kleinen Helvetbchen Republik mit eben d^ 
Ehrfurcht anzusehen, womit mvfi die Bilder 
der grofsen Männer des^ alten Griechenlandes 
und Roms anzusehen pflegt. Ich könnte mehr 
als Eiuen nennen9 nuf dessen Grab ein schlecb« ^ 
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ter, von Reisenden unbesochter Stein liegt, 
dessen Bild auf Münzen und Kameen die Ka* 
biaetter der Kenner steren , und die AUer- 
tburosfprscber beschäftigen würde» wenn er das 
in 'Rott geflian hätte » w«s er in: sefauun Heu 
nen Yateilande tbat. ^ ^ 

« 

, Aber wosn dieser Eingang ? -r- Blofs dazHy 
damit sich nicht manche unserer Leser ab* 
jidirecken lassen /wenn sie sehen, dala es in 
dem folgenden Gespräche nur darum zu thun 
ist) ob Lampus, oder Gorgia.s, oder Me« 
gl 11 US, Oberzunftmeistar in der kleinen Repu- 
blik Megara werden soll? w einer R^n- 
blik, die schon ]äi|gst reichte mehr ist, und die 
in der Tb^t, als äie noch etwas wari wenig 
joebc als Nichts war« 

Den ^Mcgarern war an der Auflösung 
■ dieses Problems sehr viel gelegen j und wer 
Weils, ob nicht an der Art, wie es m des 
FUösofen Stilpon kleinem Gartensahl aufge* 
löst wurde, mancher kleinen und grofsen Re- 
publik um. ein merkliches mehr gelegen seyn 
möchte, als an der Frage: 

. Ob SluaantittSf ob Skspin basier tance?- • 
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Otilpon 1>efänd iieh eimss Abends in seinedi - 

Garten I und half seinem kleinen Knaben 
Scbmattetlinge fangen; — ^ denn^ "wiewohL def 
Knabe schon. sechs volle Jahr alt war^ wu£ste ^ 
er.doch noch fiichts von Metafysik, Geografie^ 
Astronomie 9 Weltgeschichte, Moral, Statistik» Jiiq 
GramiAtf tik nnd Dialektik$ und S t i 1 p o n^ wi6» \\ 
wohl er ein Filosof war , schämte; sich nicht 
eines so. unwissenden Knaben Vater zu, seyn, 
sondern *hal£ ihm, wie gesagt, SchiAetterlinge 
fangen -«^ als man ihm sagte , da(s die Raths* i 
herren Kleon und Eukrates in seineip |j| 
Gartensahle wSren«/ L 

h 

' Dietfe Herfen wsten seine Fretinde, so gut ^ 
als Ilathsherren Freunde eines Filosofeni der 
^ein Rathsheirt 'ist, 'seya können; sie %^ 
Schätzten ihn hoch^ fragten ihn öfters um ^ 
Kath, wiewohl gemeiniglich .eirät wenn es sn ^ 
spät war s und- wenn es auch niciht an spät 
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war, Mgles sie ihm doch Mken«' . Denn\(Biig^ 
tea. sie) sein fUth ist zwai guti ea ist Uar^ 
dafs man es so n^adien miirste , * wenn mans 
r e c b fc . raAchen wollte ; abet^ e-a 4 ji£a>t «ie k 
nicht thun; Stilpon würde das , eben so 
gofc einaehen aU wicr wenn er ^ein Aatkia» 
horr wäre. • . . - * 

Der Filosof vermutfaete die Ursache ihres 
Beauchsy vmd Vernahm baUt dais -et sieh nipht 
geirret hatte. Die guten Männer waven in 
grof^eor Verlegenheit; denn in der h^ei worin' 
sich ihre Republik, damahls befand , war dem 
gemrtnen Wesen am der Wahl eines^ Ob^v*^ 
£unf tmeis ters unendlich viel gelegen; und 
sie boido meinten es gut mit ihrem Vniülan de» 
smnabl wenn sie wohl verdauten^ gut schlie« 
ien, «md keine besondre Ursache hatten , Bint 
fiir gemde gelten zu lassen« * 

. AathenSie uns» Stilpon, sagten sie; hei« 
km ' Sie uns , wenn Sie können ; nie hat sich 
Megara in einem gefährlichem Augenblicke 
befunden. Der Tod des rechtsduiflnen De^ 
inoklea hat alles Gute» was er angefangen 
batte, unvollendet gelassen« Die Redlichen 
haben ihren fiescfaütser verioren; die Übelge* 
finnjten. schöpfen Hoffnung; und diejenigen, 
ia derna .Dumanh^it. oder bö^em Willen alle% 

4 • 
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WM, mm ^em^en Besten untenimiimeii^ wwt^ 

de 9 inunet den entschlossensten Widerstand 
fand 9 stehen an der SpitsevAllmt Dummköpfe 
und bösen Buben bereit, die Republik zu über* 
rampeln» Die Wackelköpfe wackeln j und 
die Schief denker, die überall Gefahr sahen wo 
keine war , ^ wissen sich jetzt viel mit ihttx 
Scbarfsiqhtigkeit das Schwert nicht zu se* 
hen, das an einem Pferdehaar über «ms hSngC* * 
AUef. die durch Abstellung der alten Müabxau* 
che . verloren haben > ( nnd Sie wissen , Stil* 
pon, wie gsofs ihre. Anaahl ist) glauben ihra 
Wiederherstellung als ein Recht fordern zu 
können, und. arbeiten mit Eifer für den|eni* . 
gen , Jessen Schwache - oder' verkehrfe Oen^* 
kungsai^t ihnen- die meiste Hoffnung giebt tta 
ibidem Zwecke zu kommen: Was wird , das 
kleine Häufchen der Wohlgesinnteii gegen sie 
vermÖEen? zumahl da. wir nichts weniset als 
susammen' stimmen.* Dehn einige haben den 
Muth nicht etwas zu wagen ; andce sind 
sehwficH genug BAasken für Gesichter anzuse* 
hen ; einige sind es so sehr, dals sie sich ein« • 
bilden können, ein Mann, den sie in* hundert 
fällen ungerecht, boshaft, falsch, rachgierig 
handeln gesiehen haben, Werde doch wohl k^in 
so scbliI^Iner Mensch seyn, und — zum hun- 
dert lind ersten Mahle- a«ch so handeln. Kinrs» 
guter St lipon» wir sind in uzunitlelbaret 
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Gefahr in die Hände eines Lampus oder 
•inea Megillus za fallen. 



ipas ifltf sagte Stilpon,' ungefähr so ^iel| 
als entweder an Scylla zu stranden > oder von 
Cbaryfa4iä verschUiogea zu werden. Pie Wahl 
ist nicht die angenehmste« Lampus ist 
aohwacb, Meg^illua boshaft; und die Mego» 
. rer, wenn sie ihre Wohlfahrt von-dem einen 
o4er dem andem abhängen /mtfohten» was wS-' 
ren dic|^2. • 

Kleon. Sie kennen die Welt,. Stilpon, 

und hnea sollte fremd vorkommen, was^ bey- 
' nahe taglich geschieht? Wie oft befinden* sich 
die ehrlichsten Leute in dem traurigen Falle, 
aua zweyen Übeln- £ i n e a wählen . zu müssen ! 

S t i 1 p o n. Da bedaure ich diese ehtlichen 

Leute! - ^ 

• • • . 

KTebn. So bedauern Sie utis breide. Sie 
kennen unsre Lage. Lampus oder Megil* ' 
lus — Scylla oder Charybdis, wie Sie sag« 
ten! — £s steht nicht in unsrer Macht, zu 
verhindern, daß nicht einer von diesen beiden 
erwählt werde; aber wir haben wenigstens so 
viel Einflufs, dals wir die Wahl auf den einen 
' oder den andern lenken können. Und eben 
diefs isty was uns verlegen macht« 

. ' . 
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S t i 1 p o n/ Aber, was faftlieii Aetm die ar^ 
men Megarer gethan, daCs sie iiuo ficblechtei^ 
dings einem L a m p u 9 oder Megillua aufge*- 
opfert werdea aoUea? JäedeoJ^eii Sie 9 mein^ 
guten Herren , dals eine einzige grofse Thor- 
heit oder U^elthati, did eia solcher Mann be* 
gehen wird, dem es an den Fähigkeiten oder 
tfn. der Tugend,, die sein Fiats erforden, nsaa^ 
gelt, Folgen haben wird, deren Schädlichkeit 
npidi die Kinder ihrer Enkel föblen müasen! 
Fehlt es denn so gänzlich an rechtscbaiFenen 
Männern in Megara ? Könnte die Wahl nicht 
für einen von Ihnen beiden entschieden wer- 
den? Warnm soll der .Mann, der tins regte*» 
ren soll , nun eben schlechterdings einen 

schwach-en' Kopf oder' ein sohle cht es 
JlerÄ haben? , ' ^ 

• * » * 

% 

i£ukrate8f In, der gegenwärtigen. Lage 
der Sachen werden wir uns vielleicht noch 
glücklich schätzen müssen^ wenn es uns nicht 
noch schlimmer geht« Wissen Sie denn 
nicht, dais Gorgias Hiinmel und Erde be* 
wegt, nm seine beiden Mitbewerber' zu ver^ 
drängen^ und dafs er, wenn keiner von diesen 
pbsiegty die grö(ste Hoffnung hat? . 

Stilpon, Diefs wäre in der That noch* 
schlimmer als schlimm. EUn verschobenes 
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birti'iind eitt verkehltea II^z in Einem Aleti^. , 
scheu vereiniget ^ «it der Spitze der ^epii« - 
«blikv wäre gerade was v^ir.;iiöt|^g hätten, um 
unfehlbar verloren «u gehen* I^afs ea nur 
möglich seyn soll , so etwas besorgen zu roüs^ 
aen! Der blofse Gedanke empört meiiiQ 
Seele g^gen alle eure Republiken und poUcier- 
ten Staateiit ia welchen und in welchen ak 
lein — solcher Unsinn möglich ist! — O ihr 
glucklichen Baktrirn'er und üorasmiet! 
wer wollte nicht lieber mit euch unter Zelten^, 
oder Grotten, Laubhütten -und bohlen 
Baumen wohnen? Ihr seyd frey, und vyenii ' 
ihr einen Anführer braucht t ao ist es der 
beste Mann unter euch! — Und wir — * 
Vergeben Sie, meine Herr|&nl ^ der Gedanke, 
da(s Sie der armen Republik wohl gar einen 
Gorgiaa zum Vorateher geben könnten, hat 
mii^ einen Augenblick umgeworfen« wie Sie 
aeben. Sie wissen, dals es mir für meine Per» 
aon gleich viel seyn kann , wer uns regiert» - 
Aber ich kann und will ea nicht dahin bringeni 
für daa Glück ^der Unglifck meiner JNfebö^« 
menacben gleichgültig isu werden, 

Eukrates« Wir ebeli ao wenig, guter 
StUpXm ; und blola darum» weil wir überaeugt 
aind, dafa der Aepüblik kein gröTseres Unglück 
begegnen könnte» ala die Beute einea Qox^ 
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gias BU werdeil, sind wir su allem entücfalos« 

flen, was ein Mittel) dieses Ärgste von ihr ab- 
suwenden, wenien Uim. 

K 1 e o Hv £^8 ist wahr, G o r g ia a hat wenig 
Freunde« Yf^v sollte den Mann lieben , von 
dem auch ^er schfimioseate , feileate Ijobired« 
jAer keine einzige ed)e X^eigung» keine einzige 
gute Tbat anpufubreii.wulate) tun die Schwarbe 
seines Karakters nur durch Eine lichte Stelle 

mildern ? . Den Mann^ den^ irgend ein feind« 
aeliger Pamon mit einer so unglücklichen 
Sinnesart gestraft hat, dals man nur alle die- 
jenigen, die er halst und verfolgt, zu zähleo 
braucht, um die verdienstvollesten und Hebens* 
würdigstißn Ferdonen von Megara berasuaähle^J 

Eukrates« Dem ungeachtet hat er sich 
einen Anhang sn machen gewudst. Ja, die 
meisten 'sind ihm gerade darum ergeben, weil 
aie ihn als einen übeltfaatigen und nnverso^- 
liehen Mann kennen* Die Furcht thut bey 
vielen Menschen die' Wirkung der liiebe« 
Darauf verläfst sich Gorgias; sie mögen 
mich immer hassen, denkt er, wenn sie mich 
nur fürchten I — ^ Die übrigen halten zvl ibm, 
Xveil sie selbst so dumm und unwissend siitd, . 
dafa er ein Mann von Einsicht und Geschick« 



t 



Digitized by Copgl 



£XN ?ATRI0TISCU^£8 G£8PRA0If. 9& 

Uelikdit in ihren Avgen ist , ungpacbtef* mrt 
paar Dutsend Kunstwörti^r y etliche wobl oder 
fibel angebrftclite Sprai^he , die er «irgend 
einer Sammlung, gestohlen hat, undi^Uii^e sub* 
elterae Talente, die ihn allen AiHs iSh ig ma ehr- 
ten ein mittelmalsiger Syko&nt oder ein er« 
tragUcher Schreiber su seyn , sein ganzes Ver- 
dienst ausmachen* Wie dem auch eey,- genüge 
er hat seinen Ahhapg; er wird unter der Hand 
von den Athenern unteratürat; er ist reich« . 
und hat vermittelst einer Freygebigkeit, die» 
dnrclh ihien BeWi^grond Tielleicht aeiheni 
gröfsten Verbrechen wird, einen ansehnlichen 
Tbeii des VoUees so seht bethörl, 4ais ste iha 
heute* noch zum Oherzunftmeister machea 
würden^ wenn die Wahl*^ vom Volk abhinge« 
Gorgias ist also furchtbar. Wenn wir 
aickft voiaichiig sind, wird er sieb awischen 
Lampus^ und Megillus hinein, drängen^ 
und, o der glüekliehan Zeiten ^ die wir Mnm 
erleben werden 1 

m 

Stilpon. Ich wüfste wohl einea Hfithi 
aber er ist nur £är nnsre* UrSlt^rviter ge* 
macht. I^ute wie wir müjssen sich alles 
gefallen .lassen. 

Kleon. Das wäre hart, guter Stilpon! 
So sehe wollen« wir fuis selbst nicht vei lassen« 
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P». wi«.dwii#'H9iCpiuiig hibeuH der {Lei^dbUk 
so viel Guides thun luioaeo als^vir wÜAScb- 
tnn^.M ^ 411111 uoste Sorg« seyn, ihtt 
po weoig £ö4es i»ifiigeii 9u lasaea aU wög^ 
Hell* ' Waan man einiMbl in dar vMaB^ 
gra Notbwaodigk^it ist, fiua »vif 07 odar drey 
Übeln einea zu erwählen , so ist da weitec 
9kb4» *^U 'Ui4P9 als ao ganaui ala mögUcli aln 
»uwägen welcJbes das leichteate^ sey^, luid dann 
(»eral^fi; xuaMgrai&n, 

» Ettk tat ea« Diefa ist ea auch eigentltübf 
was uns zu Jpinen führt, .6 1 i 1 p o u« Wir woll« 
ten Sie r Um Jhren Rath* Uttan. Uflglückli* 
eher Weise Jcönnen wir, ILleon imd ich>, uns 
Hiebt vergleiched, ob liampu's oder M^gil^ 
lua das kleinera Übelisey» Lampaa istaia 
Scbwachkopf, Megillus bpse, Gor^ia^ 
beidas«. Dia Jbaidan aratan suaammen genoin« 
men sind ungefähr so schlimm als der letasta 
allein; aber daraus folgt nicht, daia ai^ar von 
ihnen gerade so viel wiegt als der andre, Me* 
giUuS) so stbUmm er ist, bat Yeratand, sage 
i(;b; JLianipus istiarm an Geist, aber er hat 
ain gutes Hera, sagt Kl^c^n« K.leoni3tfttr 
das ^er^, iph für den Verstand; welcher 
von uns beiden hat Recht? Was üt IhreMei* 
tmngf Sttilpon? 
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S t i 1 p o Die Frage ist ungefähr wie diesem 
Wif braiicliBiii za einev Reise- nach Syrakui 
einen Steuermann; wer taugt hes^ex dazu^ eiä 
Tauber odet ein Bliüdei*? IbK gestehe Ihnen^ 
meine Hetren, ich habe ein^e Zweifel ^egen 
^a^ gute Her2 Ihret DummkÖple Und" g^geii 
den Verstand Ihrer. Schurken. — Sie erlaubeti 
mir dooit'.den DingM ihren rechnen Nahmen 

geben? £s ist eine böse ^O^ohnheie^ die 
mit nocih ^ yoii dem ehrlibhen Diogenes 
anklebt, den ich^. wie $ie wissei»> so 'latng^ ^ 
lebte I als meinen Meister ^rte — Aber ich 
bin ein Manii^ def sich beirichten läfs^« Ldsseli' 

Sie höre^i ! , » " * • 

• • • • i 
• . ■ • « • j 

KleöU« Wenn Sie mii^ siugebeni dals es 
am Eflide doeh immer das Hetz ist, was deii 
Menschen regiert und dals ein Mensch, ded« 
sen Heris redlich und gut iat^ so achwach et 
auch übrigens seyxl mag, doch immer wenig;« 
stens den Willen hat gut zu handeln*: 
ao hofie ich meiiie Sache iioch wohl gewiii* 
nen zu können. Ein Mann von Verstan^i 
desseil Hen^ schlimm ist, wird desto mefat 
Böses thup, je mehr er Verstand hat« Den 
Willen dasfiu hat er ohnehin; aber der Verstand 
vetmehrt seine Macht, giebt ihm mehr Mittel 
an die Hand, lehrt ihn seine Absichten ge- 
achickter verbergeii, seine übelfchätigen Leiden« 
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.0o)iafteti 4)feS8ar bemänteln 9 setaSt ihn in de|& 

Stand, sieb der Schwachheiten andrer Leute 
wa bedienent und sogar redlidie wohl gesinnte . 
f ertönen zu W erliBeug^n seiner bösen. Avki- 
achläge %u machem Elin guter Mjpnsch vok 
aehr eingeschränkten Fähigkej^n wird .aua ' 
Unvermögen w*enig er -Gutes thun, eis er su 
thun wünscht^ aber er wird docb* gewiXa 
alles Gute thun, ^wozu man ihm Gt:legeuheit 
und Mittel aeigt. Da er selbst gut ist, ao 
wird er auch^die Gut^ lieben ; und wenn un« 
fef diesefi Leute von Verstand aind^ äo wird 
es ibi^en. nicht schwer. seyn/ ihn dahin zu brin« 
, gen, dafii er alles daa Gute thuei^ was sie aelbat 
an seinem Platze thun würden ; zumahl wenn 
aie ^nach unsrer yojransseti^ng ) klug genug 
Aind^, ihn ihre Stärke und Überlegenheit ao 
wenig als möglich ^hlen an lassen. ' Der gute 
achwaiphe Mann wird also (im glüaklichen 
Falle wenigstens) nicht nur selbst so viel Gu- 
tea .thun als er kann i^nd weils ; er wird auch 

es» oder doch einen grofse^ Theil des Gu« * 
ten thuU) waa verständige Personen von recht« 
8cha£tnen Grundsätzen ihm an die Hand ge* 
ben; .und wissentlich wird 0t gewila • 
nichts Bös^s befördern. Denn diefs ^ann ihm 
nur alsdann begegnen, wenn er • entweder von 
Übelgesinnten falsch berichtet ist, oder seinen, 
eignen Vorurthailen , oder Leisten von nnaup 

T 
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^erlassigem Ur^heü^ 6r vielleiefat ^t^iii an» 
genehmer Eigenschaften willen liebt, zu viel 
Gehör giebt; eui Fall^ der sich oiur selten s^u- 
tragen wird| wpnn die Verständigen und Recht* 
tchafiien 40 wachsam nud thätig sind, als maa ' 
•hillig von ihnen erwarten solltlSk Hingegen 
der .böse Mann^ der Veistand hat,, wird nicht 
njir alles Böse thun , wozu, ihn seine ebenen 
Leidenschaften und schliaiiiien Fertigkeiten • 
treibenV und wozu ihni sein Kop£ die Mitti^. 
zeigt; er wird auch alles Böse thnn, was alle 
uhtigen Bösewichter in seinem Wirkungskreise 
mit seinen eigenen Anschlagen* und Absichten 
^zu verhinden wißsai» und e».wird mit iiner» 
müdeter Stetigkeit alles Gute hindern , was 
die Wohlgesinnten in Vorschlag {»ringen oder * 
selbst thun wollen« Diesem letztere ist ein 
sehr wichtiger Umstand^ der, ,wie mich daucht» 
der Frage den überwiegendsten Ausschlag gi^bt. 
Derfenige, der alles Oute, wozu man ihA Gele« 
genhest giebt^ aus Neigung thut, und nur das^öse^ 
wozu er unwissender Weise betrogen wird, — 
wird unendliche Mahl weiaiger Bjöses thun, ala 
ein andrer, der aus eigner Bewegung alles 
Böae thut« was er und seine Helfer thunlich 
finden, und alles Gute hindert, was ehrliche 
nnd veiptandige JL^eute thun wollen. Die Sache 
ist, wie Sie sehen, einer Art von Berech- 
nung föhig; und ich habe mich, bisher w^ 
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Higstens , der AugenöcheinUchkeJit dersellHHi 
nicht miziehen köauea« Ich.g)auhe alöo mck% 
-fehlen zu können, wenn ich mich für deÄ 
^hriichei?i Laiuptt3 erkläre^ der ä war, wie 
^jir, alle wissen^ leider! einen sehr schwachen 
.und eng heachränktett Kopf, aber gewift keiii . 
{ibelthäliges Her* hat, und also, höchst wahr- 
scheinlicher Weise, der Republik in den voj> 

m 

liegenden Umatändexi das wenigst^e Böse 
ssufügen wird« * , <. 

Eukratea« Hören .Sie nun — » 

, Stilpon. Um Vergebung ! — Wie wen« 
iifit uns vor «Uea Dingen etwas deutlicher 
'erklärten ) was wir unter einem Manne von 
gutem und bösem Hetzen verstehen? »r- Sie 
«Wissen, dai> nichts zwey.deutiger ist als 
ein gutes Herz, nach dem Gebrauche, den m« 
kn ge'meinen Leben von dieser , liebenswürdi- 
gen Benennung macht. Der Bettler hält den 
ersten den besten, der ihm ein paar Dreyer 
giebt, für einen guten Mann ; und die Nichts» 
-würdigen, an die ein blöder Fürst seine Wo^^' 
thaten verschwendet, werden (wenigsten» so 
lange sie Hofföttrig habistt noch mehr au be- 
kommen) vom Lobe seiner Grofsmuth und 
Gutherzigkeit Äberfliefeen. Der Pöbel, der di* 
Otogen i^uii von ferne sieht, uttheilt von ihttm 
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Invirendigen nach ihrer Julien e; ^eio freunj» 
liches Aussehen ^ eine .muntre Xianne» ehie gfd- 
wisse Popularität ist oft hinlänglich , deia 
schändlichsten Tytinnen eine Zeit lang Liehe 
va erwerben. Uberhaupt wird Schwach* 
he'it der Seele und gutes Oemuth tag* 
lieh von den meisten verwechselt. Wie vie- 
len schreibt man hlofs darmm ein gutes H^rs 
sn, weil es ihnen an Muth fehlte so viel Bd« 
ses SU thun , als sie wSnschten $ oder weil sie 
aus Trägheit 9' aus Furcht vor einem unange« 

. nehmen Augenblicke , sich Heber alles gefallen 
lasseil , Heber alles übersehen ^ als sich die 
Muhe geben mögen Untersuchungen anzustef- 
leni oder ^eil sie su seh wach sind^ auc& 
SU den unverschämtesten Bitten oder Forde- 

-mngen ^ein su sagen! Wie manche Re- 
genten haben den Ruf eines guten Hersens 
i&azig und »Hein* dem Umstände so dantren', 
dalfl man unter ihrer Regierung ungestraft 

' ein so arger Bube sey» darf als man will ! 
l^d ^ehlt. es etwa an Beyspielen von Heuch- 
lern, die jenen Ruf blofs dadurch erschlichen 
haben, dals sie vorsichtig genug waren, alles 
Böse, was sie thun wollten » durch andre. 
1KU thun ? Lassen Sie uns also, ehe wir wei* 
ter gehen, übereinkommen, was wir für einen 
Begriff mit ^ den Worten gutes Heis. 
knüpfen wollen* ^ ' / 

WiSLANDs ftänunU. W. XV. B« ' * 6 
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K 1 e o.n. leb ^Ifube mlcli hierüber bereits 
deutlich genug erklärt su haben. Voransge- 
aetst, dals ein Mensch, der gar keinen Un- 
terschied s wischen Recht, und Unrecht fuhltf 
ein höchst ungewöhnliches Ungeh^euer sey, 
verdient (dauoht mich) derjenige den Nahmen 
eines guten Menschen, der alUs^ Unrecht auf^ 
richtig verabscheut, und eben so aufrichtig 
wünscht immer recht zu hande}|i« Die Unsu* 
iänglichkeit seiner Einsichten, eine gewisse 
Schwache der Seele » die ihn dem Betrng oder 
der Verwegenheit andrer Menschen blo[s 
atellty oder ihn vielleicht unfähig macht seine 
eigenen Begierden und^ Xieidenschaften gehö*. 
xig SU regieren« — kann nur zu oft die Ur- 
,aache. .grofser Übereilungen und Fehltritte! 
werden: aber aNes* Böse, wozu er aolchcpt 
Gestalt verleitet werden ntag« kann ihm doch 
den Nahmen eines guten Menschen nicht riiU' 
ben« Elp verdient ihn, weil er gut zu seya 
wünscht, und weil er es auch allezeit ist, 
So oft nicht äufsere Einflüsse» die für ihn ^tt 
stark sind» ihn aus seiner gewöhnlichen Fas* 
jung aetaen, oder seinen Bewegungen eine 
falsche Richtung geben. 

Stilpon. Waa aagen Sie zu dieser Erkla* 
xungy Enkrates? 
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.Eukratea. Ich denke, dafs es>unserm 
freunde S.leon Tielleiclit grolae Mühe ge» ' 
macht faa^pen möchte, eine andre zu finden^ 
wobey die blöden Seelen^ die er .ndn ,ein- 
mahl in seinen Schutz genomoien ^hat, bes» 
ser Üavon gekommen waren; Aber^ wie dein 
auch aeyn. mag , da , dieae Erkläri^g dem 
Zweckel wosu wir sie gefaraucllen, so gut «. 
alfi eine andre ist, so bin ich bereit es dabey 
bebenden zu lassen ; : und behaupte also , oh- 
ne .w^^itere Vorrede, dais ein schwacher - 
Mensch y mit dem besten Herzen von der 
Welt, das unfiafaigste unter/alle» Wesen aey 
sich selbiSt und andre zu regieren. Und, da 
mir Kleon mnwenden wird , dals ein solcher 
schwacher Mensch , weil er. dpch, um zu re- 
gieren^ regiert werden -müsse, eben. so 
wohl durch verständige und gjate Menschen 
als durch Narren nnd Bösewichter regiert 
werden könnq,, und also ( wenigstens im ^ 
glücklichen Falle) unendliche Mahl we^ 
ttiger Bö^iBS ihun werde als ein Mitnn von 
bösem Willen: so behaupte ich ferner, 
da£i die^e Att yon Menschenkindern, ihrer . 
Natur nach, unfähig sey, sich von verstän- 
digen und guten Menschen regieren . zu laü* 
sen. Ich glaube mir den Beweis dieser Sätze, 
und Ihnen die Mühe solchen zu fassen, nicht 
besser erlaichterm zu könnep» als wenn ich 
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U^imif n^t mit flüchliger Hand^ das fitld ei- 
lioa «chwach^eo Menseben vorzeicbne» so wahr ^ 
iiad.getffea nacBi dön» Lebeb kopiert, als ick 
iiuf . iannec jkopiei;eii kann* Der Originalei 
die dasu geaessen haben könnten , gehen so 
Tiele in des Welt bermn, dafs nichts lei^ter 
seyn wird, als sich zu überzeugen, dals ich 
kein Ui^ding gemahk • habe. , EAn achwa^ 
che.r Mensch -^ lassen Sie seinen Willen, 
ea gnt aeyn als er kana ~ hat nicht Yer* 
stand ^^i^ug , Wahres .i^nd Falsches von ein« 
•ndiäkr va iinteraclmdeti ; und diels ist« wo 
jiioht die einaige, doch gewils die erste und 
fruchtbarste Ursache aUea des Bösen , was ich 
von ihm au sageii gezwungen seyn werds* 
Seine Seele schwebt je und allezeit in einef 
b|Stniglichen ^ Dämmerung y wo ihm beynabs 
alle Dinge anders vorkommen als sie sind^ 
Dedto« sdiUmnier £ur Um, wenn er dem unge* 
achtet richtig zu sehen glaubt; denn desto 
unmägUcher wird es., ihm d^n Dunst ^oa 
den Augen zu blasen. Vermöge d^ ^uti^n 
Willens, womit wir ihn begabt vorattssetzent 
wünscht er in jedem vorkommenden Falle 
recht ou handeln. Aber zum Unglück für 
den gutherzigen Schwachkopf ist es unmögr 
lieh, dafs man in irgend einem Falle re^t 
handlet' wenn man nicht wet/a^waa» sieb 
gebührt, nicht untersdieiden kann , v(9ß 
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« « 

im gegebjsen Falle (recht ist« Derschwa« 

che Mensch, der diels nicht kano^ . möchte 
^«r gern alles seyn wai( er^^aeyn Hellt et 
aber die beschwerlichen Fragen, wer^ was, 
wie« wo, wanit^ Saturn und womit? «-^ 
Fragen , die , zum Unglück , für den blöden 
Kopf, alle Augenblicke wieder kommen — » 
yerderben ihm immer das, Spiel. Denn eätwe^ 
8er beantwortet er sich diese Fragen falsch, 
oder läfser davon su kommen ^ er 
fragt gar nicht. . Daher kommt es denn, lei- 
der! dals er standhaft ist wo er nadigebea 
sollte, und nachgiebt wo ein weiser Mann 
wie eine Mauer stände; dafs ^r llers hat wo^ 
%er sittern sollte , und zittert wo nichts zu 
furchten ist; dafs er isuräckhaltend ist, wo 
ihm nützlich wäre offen zu seyu; strei^g, wo 
er gelindot Verschwenderisch, wo er spieirsam^ 
und .sparsam, yg(to er. freygebig seyn sollte» 
Daher f dafs er nie weder die Menschen 
mit denen era zu tbun hat> noch die Sachen 
wovon die R^de ist, noch die Umstände, 
auf die immer alles ankömmt, sü unterschei<< 
-den weifsi daher so viele Fehler, die dürch 
ihre Folgen oft tto schädlich sind, *dafs er mit 
allem möglichen bösen Willen nichts schlim- 
meri bitte thnn kSnnen. Dah^r,' dafs er, 
weil er gehört hdt dais einige Spitsbbuben Ver«^ 
atand haben, alle Leute Von Tqrsiand für 
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Spiububen halt; dtkb ar Kleinigkeiten mit 
Ernst und ab wichtige, Dinge , die wirklieli 
;wicbtigen Dinge hingegen obenhin, bebandelt $ 
dafs er sich einbildet, was^inmahl gelungen 
oder miblung^en i'at» werde immer gelingea 
oder mifslingen; oder eine Wirkung, die aus 
ihrer natürlichen Ursache sehr ' natärliph er« 
' folgte I *werde auch ohne Ursache erfolgen. 
Daher endlich das geheime A^ibtraüen ^ das 
er in sich selbst setzt, und welches (so wider« a 
sinnig diefs auch scheint) beynahe immer 
so groüs ist 9 dafs es das allgemeine Mifstrauen, 
das er in die übrigen Menschen setst^ über« 
wiegt, und daher die Ursache wird, warum > 
er seinem eignen Urtheil nur selten, nml 
dann gerade am wenigsten folgt., wenn sichs 
suträgt dafs er richtig nrtheilt. Gestehen 
wir, meine Freunde, dafs der beste Wille 
ohne Verstand, und (worauf hier alles an* 
kommt) ohne deb Verstand, den man* ge^ 
Xade vpnnöthen hat, seinem Besitzer in den 
meisten Fallen ungefähr so viel Dienste tlült, , 
als ein Degen, der nicht aus der Scheide geht, 
einem Manne der aich wehren soll. Ich. 
sage, ohne den Verstand, den man dasu, was 
msn vorstellen soll, yonnöthen hat. Dehn 
was hilft dem ehrlichen Lampus, um Ober* 
imnftmeister su seyn , dafs er sich besser als 
irgend eine obrigkeitliche Person in Griechen« 
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hinä auf die Fästetenbaderey versteht • itnd 

ip der Kunst Wachteln abzurichten seines 
gleidbten sucht? ^ . 

y^Aber (wird mein Freund Sleon sagen) 
können nicht andre ehrliche Leute für den 
schwachen L a m p u s Verstand haben — Ehr* 
liebe Leute? Die ehrlichen Lieute« denen er 
Ach, anvertrauen sollte ^ 'inüfsten' ia- schwach 
seyn als^ er, selbst, und wozu würden sie ihm 
alsdann, helfen? Ein Blinder kann ' freylich 
eines andern: Bliiiden Fühler seyn, in so fern 
der Führer wieder seinen Führer hat; aber 
wenn nun auch des Führers Führer ,Uind 
wäre, so würden alle drey gelegentlich in 
die' Grube fallen. Die Sache wird, wie Sie 
sehen, nicht besser, wenn gleich drey hundert' 
Blinde einander fuhren wollten. Und von 
Blinden, das ist, von ihres gleichen, müssen 
flieh die guten Schwachköpfe nun einmahl fäh«>' 
ren lassen* Sie mülsten besonders glücklich 
seyn, wenn- sie von ungefähr auf einen Ein** 
äug igen oder Schieler stiefsen. Man hat 
Beyspiele davon , aber . sie sind selten ; und 
man trifit sehn Falle gegen Einen, wo die ar- 
men Blinden an einer langen Reihe, immer 
einer den andern am Ätmel haltend von ir» 
gend einem] schlauen Spitzbuben daher geführt 
werden, ohne zu wissen wohin. Denn wat 
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* ^üe ehrliclien Leute,' welche Verstand 

haben! > betrifft, so ist erstfsns ans^einacbt» 
dafs sie sich mit ^en ehrlichen Leuten, 
'^die keiii,en hieben, von jeher nicht wohl 
haben vertragen können; und dann, gesötat 
auch, 4a£» sie sich aus Ljiebe zum gemeinen 
Brsten überwinden wollten« s6 könnte diels 
ma nichts helfen^ Denn« wie gesagt, die ehr« 
liehen Leute, welche Verstand haben, sind 
zum Unglück' gerade die einzigen IMenschen, . 
. denen der schwache. Mann nicht traut, ia 
vor denen er sich als vor seinen ärgsten Fein^ , 
^ den hütet. Den Schelmen V die ihn umringen^ 
' ist alles daran gelegen, einen jeden von ihm 
entfernt su halten, der ihre Schliche beobach»' 
. tan und dem Betrognen die Augen öffnen 
^ könnte. Sie haben also nichts angelegenera^ 
I * , als jedem ehrlichen Manne , der eben dar^m 
nipht von ihrer Rotte ist, den Vl^eg sa Ver*> 
rennen; und sollte ein solcher zufälliger Wejise 
^ennoch Mittel finden, das Ohr des schwa« 
eben Mannes zu erreichen; so werden sie ihr 

* Haupt nicht eher sanft legen , bis sie ihm 
weiis gemacht hieben, dals der .ehrliche Maina 
ein übel gesinnter, gefährlicher Mensch ist; 
nngefiihr wie die Wölfe in der F*abel dea ' 
Schafen durch Abgeordnete vorstellen Helsen, 
dafs sie eher auf keine glückliche Stande rech«, 
neu durften , bis; sie ihn^n die gesch wornen 
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Feinde ikrer beiderseitigen Ruhe und Freund- 
flchaft, den Hirten und aeinen Uund^ :iiiiageUeW , 

feirt bi^bea vyiürden. ^ 

Aber gesetzt auch, der scbwacUe Mann, 
bliebe ledigiigh ^icfa selbst überlassen , so Hnltt 
man doch, versicheft sayn» dals ordentlicher 
Weise, diejenigien , die es am besten mit ihm 
meinen V immer die sind, die er am wenig* ^ 
aten leiden kann, ^ Ein Mann von Verstand 
kann ihm' vielleicht eine Weile zum Zeitver« 
treibe dienen: abco: so bald er sich einfallen 
laaac^ ^ll|e, , e^ien ^mmsthafteto Gebrauch voii 
^inepgi .Verstands .«^u machen — , ein Gedanket 
der einem Mann^ 'von Verstand , sehr ^ ^icht 
Itommen kann — - so bald er bey Gelegenheit 
dem schwachen Manne, sn verstehen geben 
wolltet dafs.er in dieser oder jener Sache 
Unrecht habd, sich irre, sich betrügen lasse^ 
seine Neigungen oder sein Vertraijen übel, 
anlege » und dergleichen ; so würde er das. 
Qeheimniis gefunden haben xu milsfallen, g$h-. 
nen XU machen, und endlich unerträglich zu 
la^erdeo* . Schwache L»eutd hassen nichts so 
sehr als Vorstellungen, die einem versteckten 
^adel oder einer indirekten Beschuldigung von 
Schwachheit ähnlich sehen. Der Mann von 
Terstattd, der ihnen aus guter Meinung die 
'\Vahrheit aa^t, . .wird ihnen übe^lästi^f sie eut» 
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ledigen sich seiner je ehär je lidber,' unS 
Itebren su ihren .Schmeichlern zurück« bey 
denen sie wieder frey athmen, und der be- 
ftchwet]iche9 Zurückhaltung nicht bedürfen^^ 
durch welche sie sich dem beobachtenden 
Blick und dem gefürcbteten Tidel des ver-^ 
standigen und ehrlichen Mannes zu entzieheu 
suchen. Kqrs ^ der * schWabhe Mann- müüste 
Boch mehr als ach wach er mühte ein völli» 
|;er Dummkopf aeyn, wenn er Leute von Ver^' 
diensten 2u seinen Freunden erwählen soUte«'^ 
Dem Dummkopfe könnte do etwas begegnen,^ 
weil er bey allem, was er thut» blofs in ei«" 
xien Glückstopf greift; aber ein Liampus 
Bat gerade ^och so victl Verstand f oder Tu» 
stinkt, (wenn Sie es lieber so nennen wei- 
ten) dals er sich zu seineis gleichen halt; und' 
wenn er jemahlsi aus Übereilung oder 

_ ^ 

Verführung) den Fehler • begangen hatten 
seine N^igiing auf einen verdienstvollen iVIann 
SU werfen j so kann man darauf eahlen , dafii 
er .bald genug von seinem Irrthum zurück 
kommen V und ohne Mühe über eine so un- 
natürliche Neigung triumfieren würde. 

Es sind also nicht die Verstandigen und 

Rechtschaffnen, nicht Männer von Genie, Tu- 
gend und Ehre, die dem schwächten Manne, 
den wir au die Spitze unsrer Kepijblik setzen 
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wollen 9 SU Hülfe kommen wetdeti. Alies^^ 
was dies^ für ibn thun könnten, geht in Ver» 
lu8t; 'ea ist onmöglicb', dafs er sie für seine* . 
Freunde ansehe , dafs er sich, ihnen anver« 
traue. ' Sie werden ihm als Grillenfänger^ 
seichte Köpfe und Schwärnier, oder, als ei* 
gensinnige, aufgeblasene, unruhige, auch wohl 
als übel gesinnte und gefährliche Lieute ab» 
gemahlt« Anstatt sich ihres Käthes S9u hedie* 
aen^ eiitfernt er sie so weit von sich als er 
ipimer kann« Sie selbst, überzeugt dafs sie 
Qiiter einer ' solchen Staatsverwaltung unnüt« 
sind , ziehen sich zurück: und^glücklich inö«> 
gen sie sich schätsen^ wenn es noch dabey 
bleibt: wenp das MifstraueU) der Kaltsinn, die 
Abneigung, womit inan ihnen begegnet, nicht 
suletzt \ in Hafs und Verfolgung ausschlägt, 
und jede Bemühung für die gute Sache wirk* 
aam zu seyn , jeder Widerstand, den der blöde 
Mann und seine Genossen in ihrer Vernunft 
vnd Redlichkeit finden , -ihnen als ein Vor» 
brechen angeschrieben wird, wofür sie niit^ 
dem Verlust ihrer 2\uhe, und vieUeiöht (eine 
Zeit lang w<?nigstens) selbst mit dem Verlust 
der öHehtUcben Hochachtung bestraft wer» 
den. D^'nn sehr oft ist diese ein blolser 
WiederhalK Der Mächtige, auch dann, wenn 
fl^'ine schlechte Art zu denken und zu ver 

labren eine kündbare. Sache ist, hat immer 



0 
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. den grofsen Haufen auf seiner Seite; unA 
je mehr Vorsüge der Verfolgte liat y d<^to ge» 
Deigter ist man glauben dafs er Uhrecht 
habe. 

,^Der schwache Mann von gutem VViU« 
len wird alles»Gute tbun , .wozu mau ihm Ge« 
legenheit giebt, und nur das Böse , wozu er 
betrog^en wird,** spricht Klean» ' Um 
Vergebung, guter Kl e o^n ! ^iefs ist alles, was 
sich von dem weisesten und besten 
Manne sagen läfst. Denn auch dieser bleibt " 
doch ein Mensch , Bedürfnissen , Leidenschafr • 
ten und Einflüssen äufserer Ursachen ausge« 
setzt, bleibt fehlbar und kann hintergangen 
oder überlistet werden. Aber der schwache 
Mann wird immer betrogen , — von andern 
' oder von sich selbst, ~- und stiftet um so 
' viel mehr Unheil an, weil er sogar alsdann 
. Böses thut, wenn er es seiner Meinung nach, ' 
recbt gut machen will* Und da. es ihm ge* 
wohnlich ebeit so sehr an guten Rathgebem 
' als an Einsieht und Überlegung mangelt: so 
ist^ es ein blolser und in^ der That seltener 
Zufall, wenn es ihm etwa einmahl begegnet 
etwas Kluges. 2u thuui und' es mit einer guten 
Art zu thun. 



Um uns aufs stärkste davon zu überfteiH 
geui werfen wir nur einen Blick auf die Staa« 



V 
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tesy die VQh 'einzeliMii' Beharrsch^ra* 
regiert werden. Wenn man dem Augenschein 
glauliien darf, so Warden die meisten dieser 
«Staaten öfter übel regiert ah gut; und for- 
soheUSi wir. d^r (Trsache nach , ' so finden 'vific 
aie meistens in der Schwäche ihrer Helgen« 
ten»' Yielleichb muchen unter einem sdlclien 
Uadan Fürsten die Kechtscbaifnen Anfangs 
einen Verkoch sicV seiner anzunehmen. Abtr 
sum Unglück fürchten sich blöde Fürsten vor 
nichts so sehr, als vor dem Ge^lanlken von 
andern regiert su werden i nnd da sie sich dia 
Überlegenheit eines Mannes von Versland 
nicht verbergen können,' so ist naturlich , da£s 
aii& ihn als eiue Art von Hofmeister ansehen, 
Stessen Obarmacht ihnen desto unerlrägaiiher 
wird, weil sie sich auf das Ansehen der Ver<* 
nunft gründet, gegen walahes sieb, zu grofsenl 
V^sdruis der blöden Herren, nichts erbebli-;' 
ches einwenden lafst. Sie. möchten immer in 
attan langen blo£s nach ihrem Belieben* 
handeln ; und der rechtschaffene Mann beweist 
ihnan immar^ dafs sie nack Grandsataen , nadk 
BeschafFenheit der Sache, nach einem Gebeta, 
das nbar den Fürsten ist, handeln müssen. 
Dieser Zwang der Vernunft, der dia 
Frey halt das Waisen ansmaofat, wird ih« 
nen endlich unerträglich; und Virer kann es ' 
ihnen verdanken:? Alla Angaablicka aoUan sia 
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eine Neigung , em^n . Wunsch , eine Leiden- 
schaft — der Gerechtigkeit 9 der Klugheit, ih- 
rem Ruhme, dem gemeint Besten r aufopfern: 
Wider die Gründe, die man. ihnen vorlegt, ist 
nichts zu sagen; sie fühlen es und gehen nach; 
eher sie fühlen auch, da(s nichts unlusttger 
ist, als immer einen andern Weg gehen müs- 
aen , als den man gehen möchte» Verlassen 
wir uns alöo darauf, dafs sie sich der beschvirer- 
lichen Leute , die immer Recht haben , so bald 
als möglich entledigen werden« Sjie werden 
sich gefälligere Freunde wählen } die Wei^ 
sen und Kedlichen werden entfernt ; oder sd 
lange geplagt, biS sie selbst davon gehen; 
und bald werden wir- Vertrauen , Gunst und 
Gewalt in den unwürdigsten Händen sehen. 
Eine Zeit lang glaubt der schwache Fürst a^' 
wohl dabey zu befinden; es ist so augenehm 
immer getreue, ergebene Leute um sich 
w^q. sehen , die alles schön und gut finden was 
lins gefällt, alles möglich was wir wünschen, 
alles, preiswürdig w^s wir thun! Aber gemei- 
niglich v^ahrt der sülse Wahn nicht langer, 
als bis diese JMichts würdigen sich tief genug . 
eingegraben, sich so oft und fest um ihren 
Raub herum geschlungen haben, da£i er sich 
nicht wieder von ihnen los winden kann. Als- 
dann geht es ihm gemeiniglich wie den -Män- 
nern ^ die sich, aus thörichter Furcht vor den 
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T^melnten F^eln Ehestandes , von einer 
wettedaünischea und unersättlichen Buhlerin 
^rannisieren lassen. Sie senfzen unter einer 
unendliche Mahl heschi^^rlichern Ai)ha;ngig- 
Iceit; und in Augenblicken der ISüchternheit 
fühlen sie sich desk» anglücklicher ^ sie 
^n de.c: Noth wendigkeit sindj ihr^ Flage» wie 
einen unheilbaren Schaden, .mit sich hewoi. 
zu tragen und zu nähren«. . Eine unvernieid- 
Jiche Folge. dieses Zustandes ist das< allgemei» 
ne Milstrauen.9 welches sich endlich solcher 
Grolsen bemächtiget und ihr Elend voUkom«* 
m^n m^cht. 0enp wem sollen sie sich ver« 
trauen? Bey yvem sollen sie Halb oder Hülfe 
SQchen? — Beyixdun ]K(anb^m von ; Verstand 
und RechtschaiFenheit? Unmöglich! Es ist 
nicht in der menschlichen Natnr, au jemand 
Vertrauen zu fassen, den man nicht lieben 
kanui jemand zu liehen, vor dem man sich 
scheuet, und den nicht zu scheuen, von dem 
man Vorwürfe verdient su haben sich berufst 
ist. Und wenn auch dieis nicht .wäre, so 
bleibt ihnen, doch jeder Mann von überlegnen 
Fähigkeiten aus ^ben dem Grunde verdächtig, 
warum ein eifersüchtiger Thersites seine Frau 
nicht gern von einem Adonia oder Herkules 
besucht siebt. Sie können sich nicht entbre* 
eben, ihn als einen Menschen au fürchten, der 
auf die eine oder andere. Art ihre Schvväche 

« 
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an. den Tag bringen wird; iind der Gedanket 

ihm die Entdeckung davon selbst zu tnachen^ 
beleidigt ifare^CIfgenitebe au sebr, als dliis sie 
^-sich jemahls daau,entscLlieisen könnten. * 

Doch icb bin Tielleicbt nocb i^el an Irey^ 

gebig y wenn ich bey einem schwachen Regen- 

^ tra die Fähigkeit vorifussetse. Manner von 
Genie nnd Verdiensten unterscheiden zu 
kcMiMn. Die wenigsten , die an* jener Klasse 
gehSren^ haben so viel Einsicht. Ihre Ur« 

* tbeile von de«a Wertbe der Menseben be« 
sUminen sich gemeiniglich nach den aweydeu« 
tijl^ten Gründen, nnd der scblechteste Erden*. 
8obn kann in ihren Augen ein grofser Mann 
seyn. Das iiudet vornehmlich bey denjenigen 
Statt Y deven Karakter ans eiber Vermiscbnng 
von Gutherzigkeit ^nd Indolenz besteht; die 
alles ' gern * vön der gefälligsten Seit^ anse» 
hen, und aus herzlichem Widerwillen gegen 
alle Bemühung des Geistes, lieber jedermann ^ 
für das, wofür er sich selbst giebt» gelten las* 
aen, als sich die M&be geben. sn''nnter8a» 
eben, ob der vermeinte ebrlicbe Mann nicht 
vielleicht ein Schurke sey; Daher sehen wir 
unter* guten Füraten von diesem ScbU^e die 
besten und die schlechtesten Leute ungefähr 

^auf einerley Fuise« Man kann em verdienst- 
loser Mensch I man kann sogar ein Bösewicht 
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seyuj ohne zu furchten , daXs man darum we« 
xiiger bey ibneiit gelten* werde. ^) Sie hhoh» 

0 

' S) £uien ungemeiii gnc hierbei: ^paiiopden Zag 

find* ich 80 eban >in Innem der Brififo .des PIU 

« 

«liut. £j:^b€uiffi; dei% Kaiser Kerra« der |ioch> 
btt. auf. den beütigea Tag im Besitze des J^uhms 
ist» einer der besten' <2ifarn gewesen m eeyn« 
Dieser gute Kaiser speiste einst mit einer klei« 
nen Anzahl von Personen« mit denen er vorzüglich 
als mit seinen Freunden umging» zu Nacht« £Ia 
gewisaer -Hofs^ranzet Nahmens l^ejento 
(ein so schlechter Mensch, dah Pliniuft um denv 
Freande»«dem er diese Erztiilang macht« in zwejr 
W^orten^ den vollständigsten Begriff von, seiner ' 
Veraohäi^hkeit zu geben , die -Wendung gebraucht : 
iah habei alles gesagt » da ich dir dtti Bitirschen 
genannt habe) — dieser yejento lag zunächst 
sin dem Kaiser.» > und sogar an seiner Bicust ( etiam 
in ^inu recumh&bat») Von ungefähr w^t die Rede 
Tpn einem gewissen Katnllnik Metaalinuf» 
einem der gröfsten Bösewichter aus DomiziaitMl heil» 
loten Zeiten; (nnem Menschen» der\(wie- Plinioa 
sagt) nicht wufstei was Furcht» Scham und^ 
mitleiden war» und 4cn der l'yrisnn wie ein t&du 
liehet ^eschg^s gegen jeden. Reehtschaffaen» den, 
er aus seinem Wege haben wollte, gleichsam ab« 
snscbief sen pflegte« Man spraoh » ao lange «die Ta« 
fei dauerte»' von diesem Messalinus» und. jeder. 

WsutAif ns staaitl« W« KY« B» H 

» 
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achteu eine, genaue Neutralitat zwischen den. 
AdSaiieni vot» VezdiaMti wid ihren Gegen^ 
fiifslersiy lachein die einen so freundlich an 
als idie mni€ttk<f begegtleH iBnen mit gleich 
yiel oder gleich wenig AcHtungy iind. können 
es nitftfSgUc^ über* ihr Hers bringen, einen 
ecUechten« Menschen sd su vbetriiben; um ihn 
merken zu lassen , dib er weniger werth -ist 
als^ ein hraTec Manng ,Nun ist es den 
ten, wenn sonst alles gleich ist, viel be^ue- 
iner, sehlecht an seyi^, ' als sieh mit Mühe und 
Aufopferungen um Verdiente zu bewerben^ 
Itir die nsiil ihnen keinen Denk weils « und 
die ^hej Beförderungen oder andern Beioh« 
Mingen gar sitbt mit in Amdbihg, kdmmen. 

t » 

«on dm Anfweseadeii halle * irgaed eine Ax»AAot0^ 
^ seipe ruchlose und blut4ürttiga Gamüthiarft 

* schilderest beyratragen. ' Bsdlidi 'sagte dMr Kaiier : 
itSSHU, meiMn wir, wie es diasmil Maniiohen «er« 

f gangen wäre» wenu er soch Icbie?*' Er würde 

. Utis uns au' Nacht essen, aiatwooctete Aiät 
Ton dau Anwesendea* ^ Dieses einzige nohismm 
SoenarH ist« wen Ich nicht hrre, dSs ifoUstSn* 

' digate Porträt des Kaisers N er va werth* Wie 
eekwlich mefaie der Fjftrst sefn^ dm man sd* 
etwas sagen konnte.? und wie gut mu£it* er 
se^h^ dab mans ihm' sagsn datfie? 6b PHn^ 
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Die natürlicheD' Fo)|;eti bierron silidy daCi 
Gerechtigkeit, Vaterlandsliebe, Uneigennützig** 
keir, mit Einem Worte, Tu g e^ d, nnter aoU 
eben Regierungen ein leerer ISabaie ist ; da Ts 
Ruhmbegierde und Nacbeiferuhg erschlaffi^n 
und endlich gar nicht mehr Statt ßndeh ; dafs 
Zjeutiij ohne Werth eich in Stellen einscbmef^ 
cheln oder einbettein oder einfheucheln odec 
«in ArSngeiti , n^o sie* entweder durch Untiich« ' 
tigkeit oder bösen Willeu oder beides ßd^^ 
gleich den gröfsten Schaden thun ; dafs dies^ 
Leute sichs recht sur Pflicht machen , fedes 
hervor glänzende Verdienst zu verduipkeloy 
jedes aufkeimeifde Talent «ii ersticken,* jede 
geifieinnützige Unternehmung . abzaschrek* 
keni dals, wi> die Tugend keine £hra 
giebti das Laster endlich aufhört sich zu schä« 
man, und ausschweifende oder' medertrtüir« 
tige Menschen Alles wagen , weil sie mer« 
ken, dafs sie Nichts dabey wagen; kuns, 
daXs uxtter einer solchen - nervenloseu Kegie« . 
rung just darum,' weil jeder thut was ihm 
beliebt, entweder ^r nichts, (welches oft 
besser ist als Etwas) oder so viel Unverstän* 
diges , Widersinoigea ' und Verderbliches ge«^* 
schiebt, dafs oft Menschenalter erfordert wer- 
den, die Sachen witdet in eineik )igidlicheti 
Gang SU setzen. 
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Kleon* leh weifii nickt, oh' 'sich nnsev 
Freund Eukrates von seinem angebprnen üdü 
gegen die armen Seelra, die er Sckwecli* 
jköpfe. nennte nicht verleiten lieüiy uns ein 
Fmtzenbild hf nzumahlen ^ wosu es ihm yiel* 
leicht «sdiwer vrerden sollte , ein Original zu 

finden. . - 

• # 

Eukrates« Nicht schwerer, lieber Kleon, 
als die Augen anfsuthunt und — - 

Kteon.i Allenfalls will iehsugeben, ^ab 
in ^tai^teni wo alles von Einem abhängt f die 
Schwachheit di^Ms Einzigen, einen groCsea 
Theil der schlimmen Folgen, die du uns vor- 
gezählt, nach sich siehen ' könnte. / Aber in 
Republiken sehe ich nic^t, wie ein schwa» 
cker Mann so grolsen Schaden ^ sollte thun 
können« • ' ^ , . 



Euktates. Wir- müssen nicht vergessen» 
dals die Rede von einem schwachen Manae 
ist, den man an die Spitsct 'der Repi^ 
hljk gestellt haL 

Kleon. Sehr wohl! Aber kommt denu 
altes auf ihu allein an? Ist seine Macht 
nicht eingeschränkt? Werden ;die Verstau* 
digen und Wohlgesinnten unthatig bleiben? 




Digitized by Goog 



#ider ist es in seiuer G^vpalt , siei unthätig so 

^ ■ . f 

Stilpon. Ich besorge, guter Rleon, in 
eittßt Republik, wa' iimti ^einen Mann, wie 
euer Lampus^ist, eben dadurch , dafs man ihn 
ktL die Spikse setzt, 'öffentlich für den Besten 
erklärt, mpchtpn die Verstandigen und WohU 
gesinnten schwetUch stark genug seyn, die \ 
Thoren und Übelgesinnten, die ihm den Staat 
verwirren helfen werdenT«» der Ausführung 
' ihres Werkes zu verhindern. Eine solche ' 
Wahl^etzt schon' enien -Gra^ von Verderhr 
Ulfs in der Republik ypraus, der wenig HoJ& , 
nung zur Genesung übrig lalst. 

Eukrates. Sehr richtig! Eine solche Wahl 
kann nur* in einer Republik zu $tande kom- 
men , die schon lange aufgehört hat zu em- 
pfinden was Tugend ht. In : dieser machen 
die S9hlimmen gewiCs die ungleich gröfsere 
2ahl aus; und wurdeai diese canen Mann wie 
..'*Xiampus (wenn .man anders so ein Geschöpfe 
einen Mann nennen kann) erWahlen ^c^lfen, 
weim sie nicht unter ihm -aUea .zu vermögen 
' liofften? Was werden die wenigen Bied^Sr»» 
uiännery von denen wir dref yieileieht schon 
einen grofsen Theil ausmachen, g«g«ö 
Ein^nils zwischen Dummheit und Bosheit aus* 
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richten? Das Ansehen, wodurch wir ihrex^ 

^ UnteraehxDivigen Schranken setzen l^nnten« 
mufften uns di^ Gesetze geben; und sind 

> sicht^ dksfli immer, anf der läberlegenen Seite ? 
Wahrlfc^) die Forip des Sta^sits macht, hierix^ 
l^einen weaentliolien Unterspbted. L.empua 

' am er&ten Flatz^ der« Republik schadet ;»choa 
genug, wenn er ihr nicht« nütst; wenn er 
den yerstand nicht hat, wed^ das Böse zu 

^ yerhindern das die 'Übelgesinnten thnn wer* 
den, noch die Far(ey der Wohldenkei^den^ 
untern^ttitzen^ und ihrer Wirksamkeit die beste 
Ricbtiing 9tt gejbeq» Ick gestehe geqii^ daJb 
er an ein^m der untersten Plätze im gemei- 
nen Wesen unschädlich seyn würde. . Aach 
hab' ich, wie ihr wifst, nichts ge^en den 
Mann an sich seihst Nnr will ich nicht, dab 
il^r d^n guten Menschen, wider seinen Wil* 
If)n, Sum Werkseng nnsers Unglücks, und 
vermuthlich auch seines eigenen machen soUt» 
indem ihr ihn an einen Plate stellt, wo er 
dnrch seine Unfähigl^eit natbwendig sdiadUcJht 
Warden muls. 

* • 

' „Aber^ sagt Kleoni wie können wir uns 
entschlielsen eben diesen Fiats einem (Mann^ 
anzuvertrauen, von dem, wir alle wissen ^da£l 
er .ein Bösewicht ist?^* ^ Freylicb ist es ein<i 
traiuige i^othwendigkeit, die uns dasu bringt* 



Digitized by GoOg 



Ein r atrx.qtx8x:h£6 Gksp^ach. *&io 

« • * % V ^ , f . 

Aber gesetzt 9 wie. hatten einen Steuermann 
vcmnöttma« der hm übei: das Ägeisishe Meer 
natb Kreta fäbrea Sollte» und wir könnten in 
d«r Eile Jwjira \ andern geschickten- Sfceuet^ 
mann kriegen als einei^» der sonst in federn 
andern Vechältniia ein böset-Bube waie : wGc^ 
den vwir un# und unser Schiff lieber einem , 
guten » < f roifimen Menschen anvertrauen , der 
•<VQn der Schififabrt gar nichts verstände? Icl| 
lie^he» Nein. > Ünser sind viele, würden wir 
denken. Wir wollen des bösen Mei^chen 
wohl Meister wevdens wen|i er' es uns su 
grob machen wollte. .So ein arger. Bube er 
sonst seyn mag, so ist er doch ein guter 
£cbifferi und da er init uns ein^ley Schiok* 
aal EU gewarten hätte wenn wir «u Grunde 
gingen', so können wir' uns darauf verlassen^ 
dafs er aein Möglichstes thun wird una zu 
erhidten-* Diefa, däucht mich, ist nün ,gerade 
un^er gegenwärtiger Fall. Megillus hat 
Verstand 'und Thätigkeit. Wahr ists , sein 
Hers taugt nichts; das Glück oder Unglück 
andrer Menschen ist ihm fremd; er ist stols» 
]^errschsüchtig^ geitaig, hart tind grausam $ nie^ 
mahla hat er sich über ,die Sittlichkeit der 
Mittd zu seinen. Absichten ein Bedenken ge*. 
macht; ein nützliches Bubenstück hat nichts . 
abschreckendes für ihn ^ so bald er es unge* 
straft thun kan^^ . Sein eigner Privatvortheil 
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wird imiBCer der leUte Zweck i^lkt siiiner 

Handlungen seyn. Er yri^^j wenn es ihm su* 
gelassen würde , die Repi^ylik als^ seia Eigen- 
tbnm . bfshan4eln y und die Gesetee nicht als. 

0 ' Fef sein die er tragen , sondetn als Sehlingen 
deinen er ausweichen muls, ansehen. Er wird 
alles anwenden sich einen Anhang su itia« 
chen 9' durch, den er alles vermögej imd ein 
jeder Freund seines Vaterlandes , der ihai ei|t- 
gegen arbeitet ^ wird einen unversofatiliQlien 
« Feind in ihm finden. Dieüs ist alles weht* 
Abor Megillus hat Vjerstand^ ubd dieser ist 
uns Bürge dafür, dafs er mit .Bedacht und 
Vorsicht handeln;, und nie mehr^ als su aei» 
n.eiu Zweck schlechterdings nöthig ist, Böses 
thüif wird/ Er wird sogar , ' theils um stdi 
das öffentliche Vertrauen zu erwerben, theils 
um sein Spiel desto besser zu verbergen , 
alleni Guten mitwirkejai, oder wenigstens diirchf 

' die Finger sehen, was er, ohne Nachtheil 
seiner besondem Absicl^ten^ thu oder «ulaaf« 
sen kaup. Sein Ehrgeits ist die schwache 
ßeite, traf welche^ ihn die Kedlichgesinnteli 
nicht selten mit gutem Erfolge werden an- 
.greifen können. Ein Mann, der Verstand 
bat, mag ein so schlimmes Hers haben als 
er willy so sijsht er doch immer ein, wie noth^ . 
wendig es ist, daüs er ein Mann von Ehre, 
€uk Beförderer dier öffentlichen Wohl&brt» 
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0m Freund der Manner voln Taleuteüi und 

Verdiensten zu seyn scheine» und diefs 
laacbt, dafs er oft gefade so handelh muls, 
als ob er3 wäre. Aufserdem haben wir bey 
einem Manne von diesem Schlage * noch den 
.Vorthei), dafs wir, weil er mit Überlegung 
und Klogheit zu Werke geht, heynahe in je- 
dem vorkommienden Falle ziemlich zuverlässig 
wissen können, was er thuii wird; ein 
Vortheilf auf deii wir bey einem Lampus^' 
der es selbst niemahls weils, wenig Rechnung 
machen können« ,Mit £inem Worte, in einem 
Staate, wo ein Mann von Verstand uiifl Thä- 
tigkett an der Spitile steht>, werden andre 
Manner,, die diese Eigenschaften auch be«- 
•itzen, so aeUr sie in Orundsälzen uhd Ah* 
sichten seine Gegenfiifsler seyn mögen,' nie 
ohne Einflufs seyn , und jenem ziemlich das 
Cdeichge wicht halten. Die Gewifsheit, da£i 
er bey jedem Schritt aufs schärfste beobach* 
tet wird, macht ihn behutsam; das Ansehen, 
worin die- Patrioten ihres Karakters oder ^ 
Platzes wegen 'stehen, nöthigt ihn sie zu' scho<* 
nen, und , da er doch zuweilen ihres !Qeystan- 
des vonnötnen hat, sie dadurch zu gewin« 
Ben, dafs auch £x zuweilen etwas Gutes, das. 
sie* unternehmen«-, hefordetn hilft. Ich gebe 
SU, däfs er, auch wenn er etwas Gutes thut, 
aus unlautern Beweggründen handelt; aber 
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.was bekümmert uns diefs? Genug für uns, 
die Vt^ir es mit d^m gegieineu Wesen- w<)l|l 
xnelueni dafs ihn Mitt Eigennuts * selbst oftauf 
^ i|iq[säre Seite «ieheoi upd seia - Verstaxid itm bü* 
thigen . witd , manches Böse , wozu ' er Luät 
hätte» SU nnterbsseti, weil es ihm eelbsfe sdiad* 

> lieh wä^e oder werden könnte . und manches 
<3tite , wider seiiid Neiguag» su befp^dionH 
llicht weil es guti sonderfi weil es ii^ir^ selbst 
nutslich ist ^ * , ^ ^ 

I \ 

So reich der Gegehstatid » woyoft ^if 
jeuj istf so unnötfaig ist es, alles eage^ 
was sich von einer Sache sagen ISlst^ so bald 
man mit Yerständigea spricht. K 1 e^o n meintet 
die Fr^ge, über die wir verschieden dachten, 
Ware 'einer Art von Bei^echnuug {ahig« -ildk 
glaub' es selbst, und überlafs' es nun t^serp^ 
Freiinde Stilpoti, d^ Aussproeh fttt\thiii^ 
auf Velch^i^ Seite am wenigsten zu Visrlier 
ren ist. / * - 



Stilpon. Soll ich Ihnen meine Meinnng 
unverhohlen sagend- 'Jeder, diucht mieb,.hat 
das beste für die seinige gesagt, wais sich sa^ 
gen lieb, und, so fern er hier^afuf uu*. 
gefähre Berechnung der Wahrscheinlichkeiten 
ankäme', hat 'Eul:ratX8 unstreitig den Vor* 
theil; wie^wobi nipht zu. Iliugnen ist, dafs es 
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in Sölcben Fallen imdier die zufailigea Um* 
•taade sind t die am Ende ^en Aiisscbhig ge* 
beni und diese l^önnen eben so wohl für die 
eiiMi mlk Sw die andre Messung fallen. ^Abet 
l^gen wir die Hand aufs Herz und fragea 
luia: .Was miisaen die Megar^r aeyin 
und was verdienen sie zu leide n, wenn 
aiet ohne Notbi (denn noch' ist es so weit mit 
uns nicht gekooiq^ieui dafs wir l^einen andera 
Aasweg hatten^ die Wohlfahrt ihres gemei» 
nen, WeseQS auf eine so gefährliche. Spiue^ 
setzen ? Welch ein Einfall , nur einen Au« " 
gei^hUck in ernstUcbe Überlegung su"^ neh«» 
men, ob igs besser sey die Republik einein 
guten Manne ohne Kopf, oder, einenf Schlau»' 
köpf ohne llt^vz Preis zu geben! Unglücks 
genug für die Staaten, die ihre Kegenten aus 
der Hand des Glücks empfangen » wenn 
der JSiifaU sie mit einem Unwürdigen be* 
trüfit» Sie »haben keine Wahl! — Aber ein 
Volk 9 das dffne Augen und freye Stimmen. . 
hatt dem sogar Gesetae und Eid die Aus«? - 
ühung seines kostbarsten Rechtes zur Pflicht 
macb^^ ein solches Volk muls den Men«' 
Sehen yerstaad, verloren haben« we^o es sich 
jemahla einen andern als seinen weisesten und 
besten Mann zum Regenten giebt. Verzeihen 
meine Freymuthigkett 
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Eukrates. Hier ist nichts au vcraeilicn, 
gut^ Stilpon! Sie haben- Recht* - Aber 
Mrenn nun der gröfsere Theil sich, wie es oft 
'2u gehen pflegt, in eeinem Urtfaeile betrügt»* 
.^und gerade den Unwürdigsten för den Besten 
ansieht? Wie dann? 

Stilpon. Wie dantt? F&t diesen Fall 
haben die Gesetze von Megara gesorgt, dächte 
ieh* Et>en daruin , weil das Volk so leicftt 
einen Mifsgriff thun könnte, haben sie^das 

Wahlrecht in die Hände des Senats gestellt; 
und vofi den Vormündern des. Staats 4*rf nnd 
soll man doch v'oraussetzen können, dafs sie 
Verstand genug haben, ..in jedem gegebenen 
l'alle — weifs von e chwarz zu unterscheiden. 

Eukrates und Kleon bedankten sich 
lächelnd für das Kompliment, das deir Fi- 
losof ihrem ehrwürdigen Orden au mac^ea 
beliebt hatte , und gingen ihres Weges; Zwey 
^oder drey- Tage darauf war der Wahltag* 
Die Rathsherren von Megara sahen so gut 
als irgend ein Filosof in der .Welt, .dafa es 
sich nicht schicke, der« Republik einen so blö- 
dea Mann wie Lamp'us, oder einen so 
schlimmen Mann wie Megillus, zum Vor* 
Steher au geben. Sie verglichen sich., alsoi 
lind erwählten einmüthig den Gorgras» 



\ ■ 
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Htn einzigen Mann in Megara , von dem man 
gestehen mufitt^^« da£s er .zugleich so tinvet* 
ständig und so bösartig sey, ala ein und 
.ehen derselbe. Mensch beides su^eicb seyn. 
kann. . ^ ^ , ^ - 

Der Mann rechtfertigte ihre Wahl auf die 
aufserotdexitlichste yVeise ; denn er gab gleich 
in den ersten vier Wochen seiner Staatsver- 
waltung 90 Wel tolles und hc^jillosea Zeug an^ . 
als zwanzig v(^eisev Männer i,n eben ^so viel 
Olympiaden nicht wieder hätten gut macheli 
können. ^ . * 

Bravo! rief der Filosof Stilpon, wenn 
«p * wieder von einem^ neuen Bubenstück oder 
albernen Streiche hörte» / womit der Ober- 
zunftmeister G o r g i a a S|»n6 Regierung yer*' 
herrlichte. 

Nichts war unschuldiger als Bravo zu ru- 
fen* 'Gleichwphl fanden aich Leute» die in 
dem Tone, womit er es aussprach»^ etwas sehr 
, strafbares bemerkt haben wollten» und dem 
Oberzunftmeister einen Bericht davon erstat- 
taten» der nicht, zum Yortheil des Filosofen 

• « 

war. ' • . • 



Wer ist dieser Stilpon? fragte Gor- 
gift«, »»Ein Filosof.^^ — * Ich habe die 
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I il osof en ni.ö le lÄ cn fconne Ii, «nd ich 
demke, 'wir haben sogar ein Geseta 
wider sie, versetzte Gorgias. Wirk|ich 
War ein altes Gesetz gegen IJdüfsiggiagerr, 
Sterngucker, Marktscbreyer und Leute die mit 
Marmelthieren tv Lande herum sogen , vor^ 
handln. ' Fort mit allem diesem Gescjimeiise ! 
sagte Gorgids«' 

Der Filotof Stilpon erhielt ^feU» bin« 
nen Tag und Nacht Megata m räumen* 

Bravissimo! tief der Filosof Stilpon, und 
zog nach Athen, wo die Filoßofen (ausgenom- 
men dafs man ihnen suweüen liir ihr Geld 
einen Becher voll Schierliogssaft zu trinken 
gab) überhaupt so Wohl geUttea waren ab . 
ai| irgend einem Ort in der Welt. ^ . ^ 
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BONIFAZ SCHLEICHERS 



■ JUGENDGESCHICHT^E 
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XANiH »fÄN EIN väEUCHX.£R. SEIflll 
OHNE ES SELBST ZU WISSEN? 



Eino geselltebaf tlioha Uatexliftltttag« 

177Ö. 
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BONIFAZ S.CUL£^IGH£Rd 

/ 

JOGJSNDGESCHICHTE. . 



t » 



Die im Oktober 1775 im DeutseliAii Mer* 

Je u r ^ äui^eworfene Frage ; Ob m a a \ e i n 
Heuchler seyn konnte ohne es selbst 
lu vrissen? wurde einige Zeit darauf ^ bey 
einem Besuclie« den ich von meinem Freund 
xsnd Landsmann S. erhielt | der Gegenstandv 
unsrer Unterredung« ' . ^ 

' IHe Frage hatte, wie er mir sagte, eini* 
gee Aufsehen gemacht 1 und es war hier und- 
da viel dagegen und dafür gesprochen worden, 

• Ich selbst ( sagte . Herr S. ) befand mich 
neulich in einer hübschen Gesellschaft,, w^ 
diese Materie, mit aller Seichtigkeit , womit 
dergleichen spekulative Dinge in allen gesell* 
scbaftlichen Gesprächen bShandelt zu werden 

Wimt AiTBs alttuitL W* acV« St' I 
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ausgemachtesten Tavtaffen^ die jemabls von 
Spniie und ]V[ond basdiieiien wurden 9 (wie« 
wohl nicht eigentlich von der an dach* 
telnden Klasse) führte das grolse Wort^ 
Er fand die Fra^re üb e r f 1 ü ss und. äxg.«r<* 
Hob. Es wate- (beliauptete er) .gerade als 
Wjsnn man fragte, ob jemand ein Falschmünser 
jieyn konnte ohne es ui wissend Da» hattea 
die Schelme gut Schelme seyn, meinte er, 
wenn es noch, sweifelbafft wäre , obnman wohl 
gar mit |r u t e m G e.w i s s e n ein Schelm seya 
konöe? -) . ' * : 



I 



iPer Mann war desto unparteyiscber . da 
er .wider sich selbst zeugte 1 » li^iewohl 
diefs freylich eben nicht seine Absicht «sefn 
moohte* • • '* • k- - 



1> 



Man sieht doch , — ^dgte eine gewisfo 
Fra^u .von A*^ (.die V4>r fünf «und zwanzig 
Jahren für das schönste Mädchens nnsrA Ortes 
gehslten Wufde, und seitdem in einer lAiit 
von Besitz vel 'quasi geblieben t?rar , sich 
fitr die Venus der ^adl? ^d I^Mdschufl^^ ^ 
zu halten) ~* Man.^ieht doch, sagte, sie, 
indem sie ihre' Augen mit meiner anDanthivoK 
len Verdrehung über den gegen über hängen- 
den' ^piegf^ wegstittifen liefs« iind sii:h.ein 
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j^0iE^^a die 01^«rlipp9 Ju£l.,.|^ wimderbare 
JB^y^pjele , . wtß , die Menschen sich selbst be^ 

• trtigea. <känn,^!. tlalt sich nicht die kleine 2u 
trotz . ihcer Stumpf niise und ihrer groljsea 
TJnterKppa, £är die reltzendste. kleine j^erson' 
untpr der Sanne? Kei^nen wir nicht alle d^e 
dicke Frau yon B. die su Kaiser Karls des 
iSiehenteA Zeiten sich so gern sagen liels^ sie 
sehe der berühmten Mbntespan wie zwey 
-{Tropfen Wasser gleich ? . Thut ^ sia «nich|; * 
noch immer als ob jeder, ^er,. sie ansiehp, 
Am Sterben in sie verliebt werden müCste? 7— 
Warum soUt^ es eiiiein Heuchler nicht eben 
$0 gehen können?. ' 

1 ' 

, Sich für jsohon.i H>der 'Wenigsten» fÜv* Ue* 
(»eiiawüfdig zu halteUf (sagte Herr D.) is^ em 
' sehr natürlicher und, wie ich vermiß the, allge* 
ineiner Glaube junger Frauensimmen Diei-^ 
jenigen, die es nur in einigem Grade sind, 
hören, es überdiefs so viel, und oft, dai^ 

* ihre . Bescheidenheit endlich gezw.ungen f ist, 
^ich auf die Seite .^er Eigenliebe su schla» 
gen* Indessen üherschleicht ein Tag den an- 
dern. • Unvermerkt werden Jahre darauf .Matf 
wird dreyüsigi i|uin wird ..vierzig, ohne es 
gewahr «jl werden* . Der Ubergang von einem 
Augenblick zuui andern ist so ifnmf^jclich, 

dala man aieh natürlicher Weise, jin . jedein, 

t . . . . - 

• * 
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noch immer' für das hält« .was man. im vor* 
"gehenden war; nnd so geht ea gans begreflV» 
lieh ^üy dafs. eine Venus von 2vra(nsi|^ 
i9ie 80 nach und' nach votf Angenhlick aa 
Angrablick vierzig geworden isj^^noch inuner 
die nebmliche Venus zu seyn glaubt. 

Was ihre Runseln auch dagegen einw^n- 
^ *dei^ mögen — r schnarrte, die iimge Frau C 
indem sie einen anspielpndexi Seitenblick auf 
die Frau von' A. warf. « - *- 



Dia Einwendungen junger Runtseln-k^« 
men gegen das beglaubte Zeugnifs von. mehr 
als swaneig Jahren in keine Betracbtuagt 
erwiedertia HerrvD.^ mit «dem Tonet womit 
gewisse Personen oft den plattesten Einfali 
M geschickt hinsuwerfieii ,vrasen ^ dffi e^^wie 
Witz klingt, und ohne ^^eitere Prüfung, da,- 
fiSr genommen * ' 



f ch bin ToUkommen* Ihrer Melmp^ng, ,sagte 
der Tartüff. Aber das von Fi;au v« A« 
angesogne Beispiel, wovon Sie ujns eben ^ 
guten Grund angegeben haben» beweiset, 
anstatt wider, vollkommen für meine Mei* 
nung. Der Heuchler mufa nptb wendig 
vom ersten Augenblick an, da er seine Km^^ 

au.treibafn anfangt , durch alle folgende sicli 

« 



I 



eben to ^<it, b:ewiifst seyn dafs er ^io^ 
HtAic^lar ist,\a)s.die Fraif von B. sich van 
dbeit ai| ibr^r Schönheit bewuist war* 
^ia. FoFge ist^ bey beiden die nehmlicbe. Je 
alter« sie wirdi dßsto tie^t^re^Wojczelii schlagt, 
hey ihr das Bewufstaeyu ihrer Reitzungen 
Jp langer er heuchelt, desto mehr Starke ge* 
winnt das ' innerliche Bewufstseyn, ' dafs er 
ein gans^ andrer JVIann ist als et* soheiaen 

will V . ; ' . ^ ' 



4 

f 



Sollten wir. nicht lieher. sagen , versetate. 
Herr D« es gingi> diem Heuchler wie einem 
Üi' seiner Frof^ssioQ grau gewordnen Lügner» 
det' seine Lügen so oft für wfibr. erzählt ^ bis 
flf lle eadUch selbst glaubt? , . 

"Bibbtigy iie, he» he\ getroffeiiy Herr D«,. 
getroffen! ' rief ein ältlicher Hefr«» ' der vor 
kATsem ra Ratfae,i»r wählt worden war, weil, 
ihn die gute Mutter I<fatur init^ ^einem heti^ 
Ittbto 'VeMmotf dsgesicht nnd etnem stattlichen' 
Bauche begünstiget hatte, und vfeiX er auf 

• 

SiHes was'* man sagte €fin Kopfnicken, ' ein 
hb't^ IfOf he, nnd^ein S^xempelchen bereit 
hatte« Erinnern Sie Sich noch^ fuhr er fort^,. 
indUpa ta unhöflicher Weise an.di^{*ran. 

von A. wandte, des hagern lui]gen9Üchtigen 

Sdilost^rs JakQb^;;4en man'geimiiiigHch nvx 
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den Gadfiga biefs? Sein 'Sdlin, hi|y dessen 
ffffekem Jungen ictt Gevatter war, «erbta Aüf- 
Werkstatt und den Nahmen Gadriea; aber-. 
,eigent3i^' aebrrieb^ sieh Aiesdlf vom Gröfsvater 
her, den sich, mein seliger Vater oft erin^ 
nerte in seinem Schmutzigen Lederwamms und 
vfii seiner bohenr schwarssammtlien PelemütMi^ 
dife er mitten in den Hundstagen nicht ab* 
legte, all eiH Rnabe^geai^h^ su haheii/ ^Di^> 
sei alte Gadriga .hatte in seihen jungea 
Jahren lange gis wandert, war in' Frankreieb, 
und in Holland, und sogar in England gewe- 
sen ; wie er denn wfarUich ein- so *^uf!ai''^ 
Schlosser war, als wir keinen wieder gehabt 
haben , seitdem wii^ sflta'' nnsre BürgeräSknii'^ 
SQ bald sie sich die Nase am'Armel achni^iit- 
. zen können , dispensandö ins Heiratheh pfa^ 
achen lassen. ' Aber- wieder .auf den alten 
Gadriga zu kommen, so pflegte der, weniTi 
er an Sonn und Feiertagen^ A'be«ida mfi&enM 
dem Bürgern ^bey- einem Kruge Bier im 
WirthsfadHise aaffi,' gemeiniglich vö1a 'sainMr 
Wanderschaft au erzählen; und vt^ie er in 
Kolmar, und i«i Kölln, und in Middelburg, 
tind in Delft und Rotterdam gearbeitet, und 
aich da in friachAm Hering* und Laehs vxA 
Austern dick gefressen , und Englisi^h • iBi^ 
dazu getrunken habe, und wie er in eineai«' 
jgrofoen £oote naeh Harwioh - in Engl^d^ 
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ubarfalirea. woUen;- 'das : Boot mit 

i41en f darauf befindlichen Fersoneir in einem 
acbrecUicbsA $tiirm. jSntnDe^Uch Gfande 
gegangen sey. ^,Zu gutem Glücke, fuhr dantl 
Gadrftg« fort, wtirdVieh, fast' da ich Vis^ 
Mattigkeit nicht einen Augenblick ^längef 
halte aahwimaian JfüpnnM 9.: von eiimnr tinge* 
heuern Wallfisch verschluckt... Soll mich die* 
mad feAer\ wenn n;icht. .msre grofiie Pf avr«> ^ 
vlur^cbe mit sammt dem Thurm und den Sfi» 
tenkapellen in' s^iÜkw Baudhe Platz gehabt* 
h^itei. Ich wollte ihn Schritt für Schritt 
ausgemessetifv haben f wenn icb vor den vie*^ 
»i9iuJ\{a8tb9oman . und »IL^eltaueiiy die er im 
Leibevl|atte,^hätte fortkommen können. Nun 
ateUt e^ck eji«imf»^l . vi^. Brad^» er^ 
wi^ einem ehrliche^ -^,Chri^tenmenschen so, 
ttüttarsed' allein in sq cioeoi SirMenischen* 
Wldlßschbauch s^u«Muthe seyn mufs! Was« 
aer^faad ieh da genug §äx jaoein Lebenslang; 
aber 4er Henker hätte trinken ..mögen! es 
war Janter Sala^ii P^k^ Schwefel nad KetliH 
&)pium» ^ Ich hatte zwar ngch ein. £i|d<^ 
eben Tabak und einen Fingerhut voll BiMnt^ 
wein in djst Fifckei aber das reichte nicht 
weit, und mich hungette wie sechs hundert 
Wölfe» . Da war^ .guter Rath theuer, nicht 
wahr? Möchte' wohl s^hen, wi|S solche 
Barsche 9 vfjie ihr jiatte^, an^gen wollen,^ 



• i) JUJime einer Art von Taiäieiiniei««r- »ft 
liäMmm Griff, in d«r'6ügtAd wo Gaddga Ub^ 




wenn : ihr in» \ dinem aolchen- Gewölbe vöa 
WaHfis(ßb EippetiW jtidft dickef als evß Zimmew^ 
b«ik^.l g&teckt hättet! ^ Abeci» pots Wetter I 
w&mf htiP tr^inem MehrUehren Kei4 a«oh des 
Ver$t#|idi.t wemi einem ia \ solchen Uiuatandeo 
9i|Ght8 einfiele ?: De«r.* Wallfisoh hatte eiM 
X^b^» wohl 60 gKoie wie £iio£ «oder eeeb» 
i^a deocn^öjbten BUasser Mae^tschweiBeB, die 

ibi^ in euewit.Liiibeii^-^eaehep ibaiH» / £f '^i^ 
eine schone fri^he lieber, meiner Seiel! tiß^ß 
Weiset lief . mir «'ins Sdäfki wenn, tob sit 
apsab. Ha, denk^ icbf wer da eine gute 
Schussel LeberJüöfae vpn diestt WaUfisel^ 
leber hätte! Ihjr hättet ijbm §tudke zentner« 
weise wegschneiden iköweii> ohna ^dafateü"' 
gewahr woiden.. wäi^ . Zu . gßt&fu Glpcke: j 
fiads i^b » ehie Bauern gane iatfiMinea^' j 
lioaensackel. MeUerleDk yoll »S)ulfM^ 
und Dublonen hätM mich nicht > so ge« 
^eujU*^ In diMem Ten .^nsablta .nun Ga^ 
driga forty ;wie er, Fejuer in dea Wallfisohes 
Baucb angeaiachtt.^und Mb JjeberU0£»^ .^ 
bey gekocht hätt^,.,.be49«r aU er öie je in 
seinem lieben g^essen^r.* und auf feiß Vtf^ 
die seine ^härer » an ihn thaten> wa 0^ 
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die£s. und^s dasu hergenommen ^ und wie 
es ihm vmiteß im. WaUfiscbbaiich ergangen^ . 
und wie er den. Weg. wieder behaus i^efun* 
d(M9, ,iiatte ef eine Arilwort^m BeipHtschaftt 
und wenn ihm danvi sdie altem •ßürger ins 
Gesicht Uchtes, l^chwor er iE^ilBAfteV und 
BöUe «vaammen^ alles.. Zag iuf 24Ug' sa 
wahr wäre wie Amen. -~ , Nun, hör^n Sie 
nur liehet l 4enn jetsUtkoMiit eaat der rechte . 
Spafs von der Saghe» he, he, he! wefswe- 
gen Ihnen nehmUch, »die • gante Uistorm 
erzählt habe. Denn da der ehrlich^ Gadriga 
über adltaig Jahre alt .wurdcp, und alle 
Sonn» u|id .Feiertag«^ J^hr a.ue Jahr ein ins 
Wirthsfaaua ging, ^ M^ßAt pft Gelegen^' 
heit gab von seiner Wanderschaft zn reden : 
so ersahlte Gadriga seine Lüge vön d^s WalW 
fischeai Bauch, und voti den I^ieberklöfsen 
die er sich darin gekocht, so viel und oft,, 
di^^ er sie- snhM^t «im Schlaf hKtte «raablen 
iLönnen. Und weil die Leute, die indessen 
andbvtabliaeny imiMr ungläubiger 'vl^urden } 
so log er. binnen fünfzig Jahren nach ttnd i^acb 
90 viol Umstände iiinmi , nxoA fbekräf tigte die 
Wahrheit davon bey jedem Worte mit so 
vielen Sifaf mich Gott, Sappermenten und^Lie«* 
gionen Teufel^,- dals er .sie endlich selb^it 
an glauben, anfing, und in den leUten Jahren 
«eines I^^na sich darauf hätte aengen und 
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breütien lassen ^ dvfs tbm alles ron Wort as 

Wort wirklich so begegnet sej» * He, he^ 
.bei ^ Woraas denn mx evsdien ist — 

♦ % • 

• ► \ 

Ihre Erzählung hatte nicht 'passender hotOf 
matt IcÖvnen, Herr E. «( unterltitach m unsemi 
Glücke Herr D. deü dicken RathsherrUf der 
sich in diie Lautte an sclimtMn hineia eraähte 
hatte) Friede sey min dem alten Gadrigat 
wo sicfa aeiime £eeka aüob' befindm tie^i 
J^^ichts könnte geschickter seya als aein Bef 
'spial, tim tins begreiflich %n niMhen^ wie 
ein Mann daasu koonnea kann^ nicht nur 
wider seinen eig^entlichen Vorsats ein 
zur Lust ersonüenes Mahrühen fiir Wahrheit 
zu geben I sondern es auletzt selbst dafür 

^ zu halten* Ich bin gewib , dafs . er aafiiag" 
Keh weiter nichts als Spafs machen wollte. 
Da' et aber unter den Zuhövem. immer .einige 

, mehr oder weniger' geneigt £and seine Lüge 

zn glauben, oder wcfnigatens sich daran aa 

belustigen : so war nichts natürlicher, als da£i 

ihn die Begierde. zu interessieren und zu 

überreden unvermerkt weiter führt», als 

er Anfangs zu geben im Sinne hatte. Weis 

allen firzahlem so naturliche Begierde er« 

wärmt seine Einbildungskraft ^ dar Wid^ 

Spruch erhiut aie immer meliri üb Begierde 

Recht zu behalten schürt nach; man über* 

» 

» 
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lengtrraiidre nar nach deift. JVb&e ' Hi^m - niaa 
selbst überzeugt scheint; er spricht also ini<^ 
mer aus ekiear atatkaiü Tonen erdkobtet im^ 
mer neue Umstände, um seine Erzählung 
waiMrscheinUdber zi^^adbeii; aie' wird 60 end- 
lich für ihn selbst, wirds mit jeder Wiedf»!-^ 
ItoUung m^hri und: BuTetet* .kontdit* - beraM»' 
dafs er der Narr von sich . gelbst geworden» 
mnd einsige int^ ^iBii^er mit- «einer Läge- 
betragen hat.' Nun dünkt mich (uoi wieder 
auf ttttsem vorigen Diskurt «u kommen ) ge* 
xade ao wie es : dem ehrlichen Cadriga mit 
seineuf) Mähreben erginge könnt^ es einem 
Metticfaieii ergehen , der sich eieige Jahf e lang • 
viel Mühe gegeben hätte» weiser und tugend» 
hafter su e^eiMn alä er wttklieh w&re«.' Je- 
gröfisern' Vorlhetl er davon hätte, die WeU 
ihn^ 'idiewn « «tigeiiomiMiteii > S^ein «u * hin- 
tergehen , und je imehr es ihm Mühe und 
Anfioierksvmkeit . kostete den Tugendhaften m 
spielen; um so natürlicher war' es, wenn 
silcli * seine EinbildMigskraft endlick * mAt ein^ 
mischte, und ihh, we|pgstens in gewiss 
sen Augenblicken, beredete, dals er es wirk«* 
Ufb sey« 

Mir dSocbt, segte Fraui F. (die nickt 
gern eine Gelegenheit vorbey gehen läfst, wo 
sie ihre Bdes^heit ia Englischen Dicbtemi 
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Woc^enacHriften und SphauspiiJen anbriogen 
, 'kann ) man konnte aof Ihren IIm«1i)eT seht 
achickHch. eine feine Spelle aiiwenden« lUe 
ich'liente ' in Kongrrev^'a Ln&F* der Welt 
gelesen habe.' Die %eie ist von ainar gewb« 
aen Lady Wifhfort, die in einem AUefi 
WO* Anajprfiche 'doppelt lächerlich atndt und 
mit einer Figur, die niemahls welche zu 
machen gehabt hatte, aich tioch esnfollen Ikü 
auf Kroberungen auszugehen« t Sie erwaf«/ 
tft eineu LiebhaberV^ dtter, eigentlicher ao' 
reden , einen Heifatber, den die Reitsiuif 
gen ihres Vermögena herbey flockt habent 
und der ^aia noch nicht andera arla iüa ihiein 
Bildnifs kennt. Aber unglücklicher Weise^hat 
* ein heftiger Unwillen^ in den ai^ «ben über 
einen ebmahligen Ungetreuen ausgebrochen, 
ihre Morgenarbeit %m Sntstiaehe * so tibel aii& 
gerichtet, «^afs ihr vor sich selbst graut, wie 
aie die schr^liche •-Verwüstung iitt' Spiegd 
gewahr wird»* f,Du mufst mich wieder 
reirhte machen ehe' Roland 
k o m m t^ sagt sie ^su ihrer Kammerjungferi 
odet^ ieh wer^i^e ' metn^m Aildnlstfi^ 
achlecht Wort halten. <~ Sorgen Si^ 
nicht, gnädige Frau, (spricht die Jungfer; 
aftH Bifscbeü Kunst ihschte dab ' ihr .Bild Jb- 
n e n ähnlich sab i nun mu£^ ein BUschen 



i. 
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der nehmKcbest >* KtmU miidbeii i \ » AfSs t Sm 
Ihrem J^ilde libiilich flehen* <^ 



Wir wasM so gerecht, oder eo hoflidi die 

Anwendung sinnreich und ^passettd &u finden 
tuid ungefähr in. diesem. %ine wurde ^as 
Gepräch noch eine Weile forkgeaetet, bis 
jeinaiid bemerkte, dbfe ich -der eifisige ht 
der G^seUschaft wäre, der seine Meinung 
Boch nicht; ' gesagt hätte* Man wollte ^sii^ 
nicht daddit, abspeisen lassen , d^fs ich yer* 
ateherte*, ich' finde,- es ^. wäre bereits viel 
Outes über die Frage gesagt . worden. Ich 
sollte mich sciblecbterdings erklären, ob ich 
sie ^it Ja od^r- Nein beantwortete. 



v .j(ch gest^hd: dais ich kei^ Bedenken tru» 

ge, mich auf die Seite, der Mehrheit za 
Stetten , die in dieser Gesellsi^ft sich > für 
^^ejahun.g der Frage,^ erkläj;ea scheine. / 

.Der Tartüff sagte: er hoffe, dfiis ich 
schärfere Beweise zu geben haben würde ala 
fairer auf die Bahn gekommen wären. > 

' Ich .halte es für etwas gans ansgemachtes^ 

srwiederte ich, dafs (nur sehr wenige ^ 
's c h n e e w e ifs e Seelen , die ich für grölst 
Seltenheiten . in der menschlichen Natur 
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tanseher i^ll^dAfalU ausgenommen,) -^4jiie a)^^* 
inetsteif Von einem geheiiodiAi Bestreben, we* 
«niger «ün vollkommen scheinen 2« wollen. 

sie Silid, i^fcht frey* gesprpcben weiden ' 
JtönncfB. Ich eehe cUeses geheime £.esu^ea 
als eine. Art VAn Instinkt an , , wodurch' die 
JNfaitur ib einem jeden unter una aibeitet,4ini 
imit .den übrigen, von welchen wir entwe- 
der wirklioh iUiaftroffea oder« itnbiUi||er Weise 
übervortheilt wt^rden» so viel möglich iD.wa- 
gerechten' Stand an aetpen. Doch,"yifa84attcli 
jdie Ursaehe aeyn mag, das Faktum; biat un- 
streitig seinen Grund , und in ao fern möcbte 
«ich., das bdkannjte omnis i^nug mmdapc gans 
riqhtig übersetaen jassen: »^aille .Menscbia 
aSnd He^uchler«^* ~ Mehr* oder wepig«' 
^acht wobl auch hierin, wie in allem 
denn '^^^ Unter8chied«r; I>a maia aber in die- 
aem Sinne von je^em Menschen alles» vtU 
eick Ton« irgend einem Menachan sfS^^ 
läXat 9 sagen* könnte, (denn aus dem nebml^ 
«ben Grande, warum, alle Manschen ^Henc li- 
ier sind, Jiind auqh alle Menschen Narren, 
Wollü'iitigc, Geitahätse, Diefer JVIoifljjrf 
«. a. w.) #ö enthält n^im sich solcher SaUe, 
die nach- dem gemeinen Spracbgebjraticha 
V 1 ^ 1 sageo^ lieiier ^änalicb , und l'äfs t es 
dabey bewenden, dafs -i-- .^riewohl alle Mea* 
leben mehr oder weniger som Heuchele 

V-. • 
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Kei^eigt sind -^ doch »ur derjenige^ 
H^uekler b'elfst^ der ea in* einem so 
hohea Gerade iat , dafa jiric Dradeoi , ^ u^it ihm, 
veiBg;Uchen, für nufrichtige Leute . gelten 
komien; oder« dex auA denij» wae bey luis* 
•Fildern ein blosser (ziemlich unschuldiger) 
'Nfituxtsieb unare Blölae .«n itevb^r« 
geni-a4pr zu scheinen was wir zu seyrn^ 
wutischen^ ibt, ei^ae Kunat gemacht hat; 
die er in der unedeln Absicht treibt, andre 
an aeinem Vottjieili und faat immer zu ihrem 
ederi^nesi Dj:itteDw S^had^n. su hi|itergehen4 

• • • • ' • ' 

.Indessen scheint^ mir die vorerwähnte Er* 
fahruDgswahrheit hier doch zu etwa3 gut 
«O'^aeyn^r nehoftlich uns e^jger Malseii begreif 
lieh zu machen I wie man ein Heuchler 
Verden könne ohne es dia triasen« 
Wir bräuphen dairüber niemand zu . fragen 
als ^ uns selbst. Nichts ist heimlicher und 
leiser als die in unserm Innersten nie. ruhen- 
den ' Wirkungen »der Eigenliebe. £s ist ala 
ob sie sich immer furchte über der That er* 
tappt 8u werden, und sich ^defswegen in die 
dunkelsten Winke»! des. Herzena verberge, um 
da ihr Weaeti ungestört treiben zu könneni» 
Da nun wenige Menschen <2^eit und Gelegen-' 
heit hall[en| sie bis dahin .zu , verfolgen ^ und 
wenigere mit ihren Geifitesaugen i m: 
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^Dunkeln ieh^n können: was Wunde% 
dafii fiMtoten ttnsahlige Malil von ibr^bku 
targangen werdan« öxid sich gans tsauhersig 
bereden lassen, ^^dab. ^ bald« diese, btM 
}aae Tugend odeir edle und scköne Gesinnuog 
sey, die^ diefs oder jenes in ihnen thue oiet 
nioht^tkue^^ ^ da es doch» .hey« Ijicbte 
besehen» iobmer nur die ewige Eig>enli.ebe 
ist» die bald nntec dieser bald unter 
Maske alles thut» und eben darum desto 
besser SfiieL dabey bat» weil wir sie imBer 
niaskiert;! nie ii| ihrer eigenen Gestalt sehen« 

Es seilte mir ' vielleicht nicht unmöglich 
seyn» (setzte ich hinzu) aus diesen unfl eini« 
gen dndern sehr bekannten Bemerkungen 
durch gehörige Entwicklung deutlidh zu 
machen» wie sogar ein Mensch» dessen gaa*' 
zes Lieben eine immer währende Lu* 
ge wäre, es endlich dahin' bringen konnte« 
sich selbst für einen ehrlichen Mann sii lial« 
ten. Aber werden Sie nicht unruhig» ich 
weils zu wohli was iich einer sp, guten Ge» 
Seilschaft schuldig bin, um Sie mit metafysisch- 
moralischen Dedukzionen » dem langweiligstea 
unter allen Schlaf machenden Mitteln^ einza* 
achläfern. . 

Die Damen» welche glaubten^ dafs icb 
Ihrem Vei»lande ein achleehtes KompUaiei^ 
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gemAehfr haH«, w«ren<Hlie mtan , dre darauf 
drangiont da£a ach meiae M«geaaxi)Rte Dtedttlut 
siooi auf G^.fabr was daraus entstehen könnte^ 
übten «olUe. Di« Herren ^ . heapndera d^ 
!Xartüff) (der sich eiabildea noiocbte» ich- 
muhe Bur eins Aiuflaclitt mm nkbt b^ym 
"Worte geoammen su werden} machten C ho* 
ms mit ibiickif den cUoken • Rathshetrii ane* 
genommen, der in Friede seine Pfeife rauchte.- 
imd di# Se^ iSm^ belnbU * ... 

da»fen.S&^ Sich einen- Vorschlag zur Güte 
tbun» sagte i<;h epdlich. Ich hasse, die p ^ 
dttlfzipnen in solchen -Materien wie die 
Hölle. Aber ich will Ihn^n eine Ge9c];ii^ht^ 
erzählen» die sich ganz voirtreiFUch zu unserxii 
Gespräche schickt, und worüber Sie jwenigstene 
viel saoEter sollen einschlummern können i als 
ub(i einer akademischen Abhandlung. 

Eine Geschichte? rie£ der Bathaherr aud 
seinem Lehnstuhl, indem er nüt der einen 
tiand die FfeiCe ans deat Munde nahm , imA 
mit «der andern auf seinen Bauch klopfte: 
gut! die sollen Sie uns eraihlen} loh 
liebe die Historie« . £1» .schönes Studium! 
Und| man sage mir was man will , eS Isiaeti 
sich wahrlicb recht fr«to Moralin 4aiaua 
ziehen , . wenn ni^aa sie mit Bedacjlt li^t !- 
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Erzählen Sie immer, juxiger Herr, erzählen 
Sie 1 Diid wenn anck hier und da ein Schwank« 
chen mit unterliefe — Sict^verstehen mich? 
he) he^ .he! £s bat nichf» zu sagen! eslileibt 
iu|ter uofi! Und die Damen. die könnejii 
ja die Augen zumachen ^ he^ he» he!/ 

^.Wir ergeben uns dem Herrn S. auf Gnade 
.und Ungnade, sagte die Frau voii A. 

Alle übrigen stimmteii ^ein. ' Nur vergassea 

Sie nicht (raunte mir der Tartüff mit einem 
. zweydeutigen Lächeln zu, wobey er gewöhn- 
lich seine spitzige Nase ein wenig zu rümpfea 
pflegte) dafis es schwer seyn wird, uns auf 
den G a d r i g a etwas zu geben, das sich noch 
hören lasse« 



Da ich meinen Freund S. dazu vermocht 

/hatte mir die vorstehende Unterredung wtt' 
> ftuldbteilen : ao kann^man leicht denken,* dali} 

ich ihm die Geschichte, womit er seine Gc- 

Seilschaft zü uhterfanlten versprochen, hatu, 
«nicht geschenkt haben werde« Wi© viel auch 

beidea , indem ich m .'ihm hier , so viel mög* 
,'Uch in seiner Manier^ nacherzählet von 

dar Anmuth *des 'mündlichen Vortrags vsi^^ 
• tei^whaty aa.istinoic doch mein GedächtpÜ^ 
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»in allem ^ was die Thatsachen und Umstände 
betrifft, gdtreu geblieben^ und ich bereue die 
Zeit, die ich aufgewandt habe sie zu Papier 
tai bringen 9 um so weniger, d)i ich' in B'o* 
nifas Schleichers Jugendgeschioh- 
t« — aufser demj dafs si^ ein nicht verächV 
Hiebes Sittengeinähld e aus der ])^itte * 
triis^ra jAkthundeTts (wosu di^ Urbildbr . 
in gewissen Deutschen Provinzen überall cn 
ittden vWrenv) »aufsteIH: ~ ^ aine hinlängliche 
uüA befriedigende Auflösung der Eingangs et^ 
wähnten moralischen Aufgabe zu finden 
' glaube« ..Ha#r ist also die Eraäblung meines. 
Freundes. ♦ \ ' ^ ' . ' 



• >»'iS^nifai^' Schleicher ist der jüngsti 
von eilf Söhnen eines ritterschaftlichen Be* 
infteti' ssu T« im Kanton * Von aeinett ^Äi^ 
lern iät, aulser ihrem Verhältnils gegen ihn, 
iBktfcn nicht iriel Merkwürdige^ te* aagen* Es 
Waren ganz alltägliche Leute, 'deren Begriffe 
Oibh niemahla über den* ebgen Kt^ iht^ 
^^nen Existena au3gedehBt hatten, und .denm 
in. ihrem ganseft £«eben nkrfafs das geringste 
'davon* ahnete, da£s,' aufser.dem was sie selbst 
utimitteTbmr betraf, noc^ etwas ihrer Theil- 
nebmung würdiges seyn oder ivorgefaen könnte« 
'iht sittliche Zustand unsers lieben. Deutsch* 
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acban TatiBrlaBdes und daa ganMu Euröpi 

' ging .wäbread dieser Zeit ndurch viele "taserjf;-' 
Udie VarbMaaraiigeii und VeraahUannteiiligiBai 
grobe EutdeckuDgen . in Wiaaensd^aften und 
Künsten wttrdan geinaaht; Bam. Syateme und | 
Hypothesen in der Filoso&e auf * und abger 
bracht; grofse Geister in alten % Arten thaten 

« aich sugWi^h und nach einandei: bervoxt caor 
g^n^ n^it einander f verdrängten einandeCf 
«wrackten mln^heriey gute und scbtioime Yen» 
anderungeYi in der Denkart und dem Ge- 
schmack ihte Zeitgeooaaco»; alte Vorurtbaib 
luid Thorhfiiten veurden abgeschaJEt» und neue 
kamen an deren Stelle: kurSt der Schaup 
platz der Wek veränderte sich alle Augen» 
Blicke, ohne dafs der Herr Oberamtmann 
Schleicher zu Tvim.lianfcon das min- 
deste >^tin allem diesem gewahr wmrde. Sr 
%artete mit gro£^r Kegelmafsigkeij: seine Gar 

' jriohtstage ab;-ritdlte seine Aeabttungen^ be» 
ceg mit der äufs^ten Genauigkeit seine Ge- 
falle, und Akzidenzien; hielt streng ^ber 
Observann^und», abem Herkommen 4^ schor<tete 
.aller gebührenden l^egalicäc seine Bauein; 
•plagte aeinen PfiMTrer^ vmA äkk seinen gnadi- 
gen Junker für einen von den Grof^en die* 
•ae« Wedt esy en deaaen Daseyn, hohem 
Wohlbefinden f und hochfreyherrlichjsa Rech- 
46» wad ' iGaeigoh t aa me n dctä ganaen fird* 
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hni§e fmehtig vpel gelegen 'Sey; wöhnti 
übrigens seiner Frau als ein guter Christ 
ordimtlieh tfnd regelin8£»{g bey; tbat alle 
Sonn» und Feiertage seinen guten Schla£ in 
. Jitt Fred Igt; Hefs zwanzig Jahre UniM etndn* 
der jäbdich ein bis swey Kinder taufen; be* 
jgrub die meisten davon wieder; schmauchte 
den ganzen Tag aeine* Pfeife, und brsrcbte 
alle Woche zwey Abende in Gesellschaft eini- 
ger Naehbam damit za , über den Korn - und 
ViehpreiSy die Balance von Europa, die 
(Grenzstreiitgkßiten vdn Fohlen, und die 
Mark - ui^d Jurisdiksions - Streitigkeiten des 
Herrn voA mit der Stadt Y. oder and^e 
iM^lche Welthandel zu sprechen her. 
nach den Fagad 'zu jagen — und endlichi bey 
Wildbraten .und Salat, in gotem altem Land- 
wein alle in seiner -Gegend seit undenkli* 
eben Zeiten * hergebrachte und Observanz* 
mSfsige politische, patriotische, ökonooiischei 
gesellschaftliche, freundschaftliche, emsthafte, 
lustige und zwey deutige Gesundheiten- 
anfisubringen ^ nnd mitzutrinken ; bis gegen 
Mitternacht seine Gäste, sämmtlich wohl be* 
zecht ^ ihren Abschied nahmeta, und er selbst 
von seiner getreuen Penelope, mit 'Hülfe 
«der Stttbenmagd und des Hausknechtes, z« 
^aeiner Ruhestätte gebracht wurde« 
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"WßB Ate Frau . OberarntjuSnni»; beb 
trifft t so. war aie eiae grofse, dicke» Impfer' 
nasige Frau, die immer in Bewegung war,* 
den gansea Tag mit ihrem Geaiode und den 
Kibdern keifte; sehr scha'rf über ihrem Raog ^ 
hielt ; sich mit einer höchst lacherlichea 
Mischung von Eitelkeit und ^^^rsamkeit, , aber 
iinmer (wie sie glaubte) pach 4or ne.u^e» 
sten Mode kleidete, uud darüber mit zwey 
oder drey KammerjungCern benai^hbacter Dsp 
men in Briefwechsel stand ; sich gern von 
jvingen^ Officieren schön thun liefs; gar eächr 
tiglich schmunzelte wenn sie ihr galante 
Zweydeutigkeiten sagten; sich pikierte 
eine Frau von Lebensart; und Verstand, zu 
seyn; alle Ilaus - Anekdoten und ärgerliche 
Histörchen von n^ehr als .hundert Famili^A 
in der IVunde sainn^elte und im Kreislauf 
erhielt ; und übrigens gar keinen Begriff daroa 
hatte, dafs auf^er der Bibel, ihrem Gesang* 
und Kommunionbuohe, dem Kalender « deai 
, kluaen Beamten, der Insel Felsen- 
bürg, u|id den. G-esprächen . im .Reicb. 
, der Todten (welche die Bibliothek ihres 
• Mannes ausmachten) noch irgend ^in andr^ 
gedrucktes Buch in. der Weltseyn könnte« 

• * 1 ' - 

Es ist nicht sehr zu vermuthen. 'dals dis 
Natur einen Menschen, mit dem sie etw*^ 
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Groüses vorhätte » gerade bey solchen Leiut- 
cbesky wie der Hef r Amtimanii Seiilaicher nnd 
seine Gemahlin^ bestellen sollte. Bey unserm^ 
Banifaa kam noch* der Umatand fainzp,' dals 
er unter dfey ui^d zwanzig Kinder,n, welche 
dieses würdige Püar in rechtmSfsIgem Ehe- 
bett erzeugt hatte, das letzte ^w.ar. Ein 
Unis1;attd , der zweyer Ursachen wegen merk- 
würdig ist:* eifstlich, weil wahrscheinlichem 
Weise bey solcher Bewandtnifs der Sache we» 
der StoiF> noch Form, xAch ikrheit viel an 
ihm taugen konnte; -) und zweytens, weil 
er dem ungeachtet der Liebling soiner-iU* 
tern war, und daher von der ,Wiege an so 
iroUstähdig veraartelt wurde , als nur immte 
hätte ^ geschehen können, wenn er zum Erben 
von 'Cilicia , Paflagonia , Mysla , Frygia und 
FamfiUa wäre geboren worden. * 

;I>er kleine Bonifaz war bey' allem dem 
ein ganz hübsches blondes kraushaariges 
Bübchen ; lernte bald gehen und reden , plap- 
pert^ den ganzen Tag, hatte Erafälle, neckte 
gern seine Brüder und Schwestern; war aber 
dabey ein gräulicher i^leuler, und schrie 

2,) Man giebt gern zq« dafs diefs, sonderlich, bey 
Altera aUs dem 'vorigen Jabrhnnacnrtf «eine Aus- 
nahme leiden mag. . 



V 
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utid winselte gleich erbärmlich, wenn ihm 
^inea roo' ^inea* Gesohwistmi ; die ihm an 
Alter die nächsten waren , etwa für die ewi- 
gen Plagen, die er ihnen anthat, einen klei« 
nen Schlag gab , oder auch Hur eine Faust 
gegen ihn , machte. 

' Alle diese Eigenschaften rechtfertigten in 
den Augen der Frau Oberamtmännin 4hre na- 
mafsige Liebe zu dem holden B o n i f a zch en. 
Welcher (wie sie lAie Augenblicke bemerkte) 
d^r artigste, gesüheuteste , drolligste und 
ainnreiohste Junge wäre , der jemahla Kinds* 
brey gegessen und an einem Schnuller ge- 
inokek bStte» Be^ondera rühmte man an ibnt 
sein gutes Herzi weil er sich lye wehrte, 
*Wenn Händel mit aeinen Brüdern ödaf 
Schwestern bekam, ' (wozu freyl^ich er selbst 
fast immer dici Ursache gab ) Sondern sich ba* 
gnügte, ihnen entweder durch sein Geheul 
und Wehklagen Schläge von der Mutter zusu* 
stehen, oder eine Gelegenheit abzulauern , wo 
er ihnen, ohne dafs sie wufsten woher es kam, 
einen Possen spielen konnte. Außerdem hatte 
seine zärtliche Mama den Trost zu seheflf 
dala aich ihr lieber kleiner Bonifas nie iff 
einige Gefahr begeben würde, die ihr mütter« 
Ifchea Hara dut%>h ^Besofgnifa^ für aeirf theures 
Leben angstigen^köante, Denn der Bube war 
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80 hasenhersig, dafs er sich noch im Sechs» 
ten Jahre vor seinem' eignen Schatten fürch* 
tete, und die Furcht zu fallen oder sich weh 
m Ann hielt ihn inmer' von allen 'seinem Ge« 
schlechte zuständigen Übungen ab. Uber einea 
Graben zn springen, auf einen BauWi zu . klet* 
lern i, oder nur über' einen Zaun zu steigen^ 
wareft Hetkules^ Atbeken • in feinen Augen« 
vor deren blolsem Ai^^^^^^ au allen Glie» 
dem zitterte; 



Natürlicher Weise flSfste- diese Feigheit 
Seinen Brüdern und den übrigen Knaben im 
Dorfe herKÜche Verachtung gegen Bonifazen 
tifit der sich immer von ihnen ahsondierte« 
und dafür mit den kleinen Mädchen Ver- 
•teekdnSt Frau Sonn, G-erad oder Un« 
gerad, und dergleichen * Spielchen spii'.lte; 
ödet, wenn er auch piife den Jungen lief« zu 
tiichts in der Welt gut war, als den Spion 
n mabben » und Vater und Mutter alles was 
.man getrieben hatte, ^uud oft mehr dazu, wie* 
^ zu^sagen. Allein auch diese Eigenschaf* 
^ wurden , ihm vön seiner weisen Fraa 
Mima als eben so viele Verdienste ange- 
recbiie^Y anstatt dafs eine kluge Mutter * darin 
i«n Keim des künftigen Schurken entdecke, . 
und an dessen möglichster £rstiokung gear- 
beitet hätte. Seine Brüdft^r verloren immer 



* 
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bey der Vergleicbung mit ihm ; immer wQtät 
ihnen £oni£azchen iU ein Muster vorge* 
stellt, dessen Tugenden ihre Unarten und 
Juaster beschämten« Sie waren so leichtferügi 
so wild ! liefen immer im Felde herum , stell- 
ten immer etwas sn worüber Klage einlieft 
rauften und balgten sich immer, bald aus 
MnthwiUen bald im Ernste, mit den andern 
Buben, u. s* w« £r hingegen war so dittsam, 
so wadker, so nnsebuldig, so folgsam! Usb 
sich nie von ihnen verführen, an ihren Bos* 
liesten (wie maus zn nennen beliebte) Ad» 
theil zu nehmen, und bewies sein gerechtes 
Milsfallen daran, indem er sie aus pnf6r 

, Liebe nnd Wohlmeinmig den Altern oder dsm 
Hofmeister verrieth. Kurz, Bonifazcben hörte 
aioh immer wegen sblcher Handlungen lobso» 
urn derentwillen er hätte die Ruthe kriegen 
oder ans Üatzentischchen gesetat werden 

' aollen« 

.Bey einem Jungen, den die Natur selbst 
schon so angelegt hatte, dafs, auch im glü^ 
liebsten Falle, höchstens ein leidlicher --^ 
Schneider aus ihm werden konnte, muftte 
eine so sinnlose Art von Ersiehung nothwea- 
dig mancherley schlimme Folgen haben. Bey 
seinen' Brüdern, die um seinetwillen so oft 
leiden nmlsten, verwandelte sich die Veracb- 



Digitized by Google 




J U G £ H D G £ 5 C H X G H X E. 

^ng gegen den, dier niefats nritlnaqhen IconnCe, 
endlich ia ü^i» ^gaa den Venräther« Sie 
sol^sseii ihn von allen ibrezi Spielen, An« 
schlägeoL und Uaternebinungeii gäoelicb aus, ' 
jagten . i)in fort w^nn er sich ^twaiin hinzu 
achieidben wollt:e9 und brauchten immer aUe 
mögliche Yorsicht, damit er nie erführe was 
sie vorhatten. Diaaes Veifahren reitito den 

• 

Buhp^ auf Mittel zu denken, wie er dem 
vngeaehcet hinter ihre Ueinen Geheimnisse 
kommea könnte. Sein Instinkt liefs ihn nicht 
lange üziherathen« Er hatte sich durch seine 
Furchtsamkeit einen schleichenden Gang an- 
gewöhnt, und war dabey von Natur mit saht 
fftinen Ohren begabt. JDurch die Gelegenheit^ 
jten, die ihm seine Bruder gaben diese Talente 
an. entwickeln , bracht^ er es in kurzem in 
der KjUust auf den Zehen zu schlei* 
(Cfben^ durch Schlüssellöcher zu guk^« 
ken» und vor den Thüren pder in 
eine Od' Winkelt wo ihn niemand vermu« 
thete, au hör ch en , . zu einer bewunderns- 
•S9Ürdig^n Fertigkeit; und weil Gewohnheit ' 
endlich aur andern Natur wird, so blieb ibm 
inch .^iese so lang' er lebte. Er behielt immer 
deijk schleichenden Gang, spitzte und reckte 
imai^r die Obren auf alle Seiten, und konnte 
unmöglich ein paar Leute mit einander reden 
sehen^ ohne dab er einen unüberwindlichen 

« 
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Trieb in^aicb fühlte, m wissen was sie reda^ 

tan. In solchen Fällen wufste er, nach det 
Lage des Orts und Beschaffenheit ^er Vm' 
stände, entweder in Spirallinien eder Asyni- 
ptoten tfaaea Unvermerkt mit einem« Seta^ 
lauschenden Ohren nahe genug zu kommeiii 
nm wenigstens , so viel mn»dne Worte st 
erschnappen, dals ex durch muthma&Uche i 
Verknüpfungen ( worin er ein grofser Meister 
war) heraus bringen konnte, wov6n- wohl.dis 
Kecle seyn, oder was sie im Schilde fübreii 

möchten. 

' Die natfirliche Sch wiche des kleinen Bo^ 
nifaz;. die übersch veengliche. Sorgfalt, womit 1 
^er von der Wiege an versartelt worden wtr^ | 
und das unverständige Mitleiden, das er im* i 
mer' ufter den geringsten Zufall oder** Web^ I 
klagen bey seiner Mutter fand : alles disls 
gab ihm' eine; unartige Reitzbarkeit , die SS < 
weit ging , dals man ihn nicht schief ansebea 
noch mit den Ellenbogen anrühren durfte, 
ohne da£9 er gleich ein Jammergesicht 
machen und zu heulen anßng. So wie 
nnn heran wachs, und die Mifshelligkeitsa 
zwischen ihm und seinen Brüdern zunabn^^^f 
häuften sidb auch die vorgeblichen oder wir^ 
liehen Beleidigungen , die ihm di^ Istztera 
aufügten: und wenn ör dann so Vatei* odsc 

♦ \ 
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.Mtatlec lief^ und Brudenidiirdi sditt Rk« 

gen und ^Yeinen Strafe zuzog; so war der ganze* 
Vortheil, dett. er. davon faattx^y-^diesiBf , da& 
sie ibaa alle Ohrfeigen 9 Solllage uad üippeiip 
Mf$ej die afta «m aeuielmUen empfingeiH 
bejr- der. er&ua Gelegeaheit doppelt wieder 
gaben. Wi€r et nun merkte ^ dafs er anf die* 
aem Wege mehr verlor als gewann: ao sann 
er anf" Mittel , seine H^chbeglerde durch 
Hint0l^liAl9 und ao dala man ihm nicht zu 
Leib^ gehen Jkönnte^ au ihnen auszulassen. 
Et ieynto teinrn vCc^ll meiaterliob verbergen ^ 
aber wenn sie glaubten, sie standen am bes* 
Abu. hpit ibml' im spielte et ikmsai irgend einen 
tückischen Streicht pnd wufste es dabey im- 
iM.eö fein aneugebeni da£i der Verdacht au£ 
finen andern heh j 

m , 

• »1 

Diese Art sich .die Wolhist der Rache aa 
irerscbaffen hatte einen dreyfacben Vortheil: 
•ie war mit Sicherheit für aeine kleine Person^ 
die er über alles liebte ^ verknüpft; sie gab 
ihm häufige Gelegenheit» aidi selbst au^ sei* 
nen Erfindungen Glück zu wünschen , und 
, Uch für einen sinnreichen verscfamitsten Kopf 
in Vergleichung mit den Kalbsköpfen seinen 
Srndisrn zu halten, diei ehe aie aicha versahen, 
vneder eina auf die Nase kriegten, ohne zu 
idien wo der Schlag herkam; und «r erhielt 



sich «daberjr* im Bedifcs ' des* Üktthmes ern^s gu^- 
Mtigea friedliebenden liaaben.v /und aller da- 
mit verbxinclnen Nutzungen "^tind • Niefsungen, 
wenigsteäM so . langa «eine 'Motter lebte« £6 
vvar also sehr natürlich , da£s er<auch in die- 
aar Kunst nach und Bteh^ain ^en so gro^ 
Meister ward, als in der IWunst zu scLleichea 
und TO hordiern« ' " »^ ' 

f . » « • * 

Bonifuee^hen^ war* nun^ ein Knabe *tea 
eilf bis awölf Jahren gew0P<len, und» wie 
iVrk selieii', €ari4ictfirangmpltet^'Ktii(be: weidi^ 
Uefa» feighecoig» einbüdiseh» aeibstisch, lacb^ 
gierig, falsch* 'und tücieist>h} iSind dunkte süA 
mit allen diesen schönen Eigenschaften nicbt 
um ein Haar schlimnier. Im Gegentheilf^ dt 
ei^ von Kindheit an seinen 'Brüdern vpigaao^ 
gea, und unzählige Mahl uin eben dieser be- 
sagten £igenschaften Witten an gelächelt » ga- 
liüist, gelobt und belohnt worden war: so 
hatte dadurclu nicht nur überhaupt das 'na» 
türliche Wohlgefall4j n eines Men- 
schen an sich scrlbst bey ihm unendüdi 
viele Nahrung bekommen^ ^sondern es verband 
sich auch notbwendig mit den niedertriol» 
tigen und strafbaren liandlungen, die an iban 
gelobt wurden, der Begriff der Ehre und dal 
Verdienstes in seinem Gehirne» er gewöhnte 
sich an, seine sinnliche Weichherzigkeit «1^ 

• t 
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Giite , seine Feigheit ilSr Beliutsamkeit , sei* 
uen Hoqhinutlf für £I)rliebe> daine Raako^. 
flucht und Arglist fät Witz und Klugheit zu 
halteu« Kurz, BoniCazöhen w«t *ia seinem 
zwölften Jahre bereits ein ausgemachter klei» 
ner Schurke, ohne dafs ihm liur Aec mmdesta . 
Argwohn darüber in den Sinn kam» 

Noch eine böse Folge der unverständigea 
Liebe' seiiner * Mattet zu ihm war diese l daft 
der Junge, weil ihm in allen Händeln mit 
sdnen Geseh^steni^fiisi; immer Recht gegeb^ift 
vKucde^ sich i|n vermerkt eine mechanische 
Fertigkeit zu^og) zu glauben, dafs er im« 
mex Recht habe^ und folglich bey allen Qe* 
legenheiten immer Recht haben zu wollen. 
Sey der ungemeinexi. liebhaftigkeit ^inet Ei» ^ 
genliebe und der , wenigen Starke seiT^es 
Kopfes , war die6 die schlimmste aller Unat^ 
ten, die er sich in seiner Kindheit aiige« 
wöhttt hatte* Sie machte nicht nur alle seine 
'fibrigen Untugenden unl\eilbar; sonc!ern 
gab ihm auch; eine so Verzweifelte Sc^hie'f«» 
heit, und versperrte der Wahrheit alle Zu- 
gänge zu seiner Seele so sehr, dafs er zuletzt 
gegen wahr und falsch völlig gleich« 
gültig wurde , oder vielmebt, dafs es ihm 
Sur Natur wurde , mit gänzlicher Beruhigung 
seiner Seele zu glauben , eine Sache 3ey als» 
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iMild wahr odec falsdi» ao bald ejr sie da* 
£ür halte« 

« 

Aus diesem gunz einfachen Grunde wird 
auf eminabl bagreiflichy wie ea mögUch vaci 
dals Buaifaz Schleicher dein 'ganzes Le- 
Jben durch, troüs allaia aeineii wachtlichw 
£i genschaften, sich selbst für einen seht 
i»delny mdraliachea und ]uiiUdeligea Maniif 
lind jeden» der seinen eigensüchtigen £nt- 

^ wür&n und Ränken iai W ege atand , mit 
der innigsten Überzeugung seines Hersens i^n 
«Inen tfahr scbItaino<nA MencK^en ansah. Es 
war s ein em^^ igen dunkel» und seinen 
übrigen selbstischen' Lt'eidenscbaf« 
te^ gemaXs» die^s ^u glaubeni er glaub- 
te es aLo ; und weil ers glaubt e, so war.fl 
9iO\ wenigstes wars für ihn ao»^iiiid sais 
Interesse forderte} so viel möglich jedexmaan 
auch glauben zu machen^ dals es ac^ Hf* 
Und wer dann nicht so denken und glauben 
Wolke oder konnte, hatte ' Unredit , war seni 
Feind und Widersacher, und wurde, als ein 

% böser gefilhrlicher Mensch, aus allen Xrafte^i 
bey aller Gelegenheit, mit Worten und Wa(" 
ken ron ihm verfolgt. Denn B o n t f s s 
war (in aeinem \Vahne) ein tugendbaftet 
Mann und guter Christ, der alle böse Mea-' 
achea (d. i alle» die nicht ao gut von ibia 
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fachten »Is er selbst) ha&te, als Leute, der 
»en er^ wie dem Teufel i^ni allen seiaen 
Werken und Wesen, in ' seinem Tauf bund 
entsagt hattet — Doch wieder suc Geschichte 

seiner eiüteu Jugend! » ^ . . 

Weil Herr Amtmann Schleichet auf dem 
Lande wohnter^ und von der nächsten Stadt 
(die. ohnebin nur eine schlechte Trivialschulo 
batte) über drey Stunden weit entfernt wart 
so hielt er seinen Kindern einen Uauslehrex^ 
oder 8o genannten H(yfnieister« Es war ein: 
Candidatus Theoloffiae, wie mens 
nennt; eia ziemlich vyobl ge wachsner, gesun« 
def^ starker Bengel» der an T* und I., Logik 
und Metafy'sik, Dogoiatik, Polemik, Mo- 
lsi, Kirchexihistorie , «nd, weil es damahU 
Mode SU werden anfing, auch ein Kolle- 
ginm über die schönen Wissenschaf« 
ten gehört — von allem diesem, vielleicht 
9a seinem Glucke, so viel als nichts gelernt — 
der Tochter in . dem Bürgeihauae wo er 
Wohnte, die Taille vwd'erbt ~ und sieh übri- 
gens, für einen Studiosus Theologia^, 
80 ziemlich ehrbar aufgeführt hatte. Weil et 
nun, nachdem er absolviert hatte und in 
patriam zurück gekommen war, bey sei- 
nem Vater (einem ehrlichen aber mit vielen 
l^indein beiadnen Schuhflicker i|ä N*} nichtf 
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w essen fand: .hatte Bid^^ in Ernwtuiig 
eines bessern, bey Herrn Amtiuauu Scblei« 
cherc* ab Hauslffaees' v^dungen^ mit der 
Hoffnnngy d^irch Vorschub des letztern den 
vB^urrdienst au nach, dem ; AUeben *des 

'alten F as t ori^ loci zu erhalten. Der Kan- 
didat bieis Thomas Sehräger, ging fleiCsig 
mit seinem .Qercn Patron, bdef: allein mit s^i- 
Bern Httnd, auf die Hufaeer« und Antenjagd, 
eohäk^rte gern mit den. Mädchen un4 jungen 
Weibern im Dorfe weaiT ^e Heu und Flachs 
dövrtedi uad wurde voa |edeiwana — .di^ 
Herrn Amtmann selbst ausgenommen 
(wie die Welt böse ist) ui Yec^acht gehsl^ 
ten , dals er mit der Frau Amtlnännin etvF« 
vertrauter, lebe als seine. Schuldigkeit WsTi 
und wohl gar an der Fruchtbarkeit ihrer 
letzten Jahre einigen Antheil gehabt h^bea 



; Unter diesem Hof meister ging es. nun dw 
kleinen Bpnifaz (der etwa sechjH bis siebea 
^Jahre ak war, da er unter seine Auffi^^ 
harn) so gut als er sicbs nur wün3clisa 
lionnte« X>6nn weil Boni&aeben der X«ieb« 
ling seiner Mutter und überdiels ein seht 
aehmeichleriscbea Bübchen wat , und die klei* 
nen Botschaften a wischen Mama und Hei^A 

^koLOiaSy, wow man Ihn bniuchMif ^ 



♦ 
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groüer Schlauiieä: auszuriobten wufste: ab 
war er aicher, dala er ungäatraft^fauUaneeii^ 
den ga^nzen Tag in der Küche herumniitern^ 
mit dem Gaoaeoiadcbeii Posaea treiben ^ seine 
(Geschwister plagen, lügen, nascbßn , achlei« 
Aeuj horchen 9* kürs ab iiDgezogen ai^- 
durfte als ihm beliebte. Indessen weil der 
Junge in aeinex Kindheit ein gutes Gedfipht^ 
nits hatte und eine Sache leicht £a£ste;. aj> 
bracht' er es dem ungcncbtet so -weit, dafa 
er in seinem awölften Jahre Deutsch und JLa^ 
temispfa lesen'^ leidlioh ai^breiben , - and fai 
Erasmi C olloquiis die leichteaten sieiah 
lieh fertig exponieren kolante; welches ajlea 
ihm d«nn bey aeinen hoebwerthen ÄlterD und 
ganzer hochansehnlichen Verwandtschaft ^ wie 
leicht, zn erachten*, bey jeder Gelegenheit 
nachgerühmt und au grolsem Verdienat ange»^ 
vecbnet wvr^e* . ' 

Unglücklicher Weise für Eonifazen starb 
um diese Zeit i^eitie liebe Mutter, und Tho« 
mas ßchrager wurde wenige Monate darauf 
um jPfarrdienat in B*** befördert. ^ 

Herr A<x^tmann Schleicher befand sidi nua 
in aeineift acht und fim&igaten J»bre^\ttKik 
einem sehr grolsen W^nst und sehr ^enij[ 
Thattgfceitt ^ne'Fran -mit fünf »och imet- 
segnen KinderUf «in dec ^Um. eM^. ai^fiK^ 
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lieh weitlauftigen yVirtb^chafiL Nun Iiatte 
fit mwBTy titt&et ^en funfen , noch eine Todl- 
ter zu Hause 9 die bereits das acbtsehnte | 
. Jahr sttmck gelegt hatte, unfl sowohl Alters 
«Is^ Verstandes, halben a^einer Hausbal(;iing, 
«mter väterlicher Obsicht , ganz wohl . b^tte 
vorstehen köanenA . Allein des Madebens Ja- 
gend, und seine Amtsgeschäfte — die ihm 
(wie er seit/dreyfsig Jahren zti glauben nad i 

P^^^ ge.wobnt .war, ohne die jSache je- 
inahls^genaa untersucht . zu haben) nicbt er-; 
. laubtea sich mit seiner ^enen Ökonomie 
]placken — ? haben «ihm sum Vorwande gs* 
dient, eine J^ißt von Basen, Frau .Gai;iniia* 
din genannt, zu sich eu nehmen; eine Pei- 
^ftP 9 «war bereits^ über fünfzig Frühliogs 
gesehen hatte, aber doch bey einer starken 
und gesunden Xieibesbeschaffenheit, und einex 
Gemüthsart , die durch Theiluehmung an ir- 
gend einem Wesen au£ier$ihr selbst niemabl^ 
angegriffen worden war, noch frisch genug 
.aussah , nm ohne grolse Uiischicklicbkeit auf 
«wey und vierzig zu gestehen. Diese 
Person .erlängte in kurzem unumschränkte Ge» 
walt über das ganze. Haus. ^ D^r Herr Amt- 
mann, der seines Lebens Rest so ;Viel' möß* 
lieh in Ruhe zubringen wpUte^ nahm si<^ 
gleich Epikurs Göttern, keines Dinge« 
lübt trank nnd schlief i zanchtei in eiatf» 
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wohl, gepolsterten Grofsvaterstuhl bingestrecLt, 
seine P^ifa; la,s die • Zeitungen odet die Gpr\ 
schichte der Insel Felsenburg > und wies 
jedermann an seinen Schreiber und an Frau% 
Garmundin. Weil er nun, najch Abgang des 
Herrn Thomas Schräger, einen andern Ho&' 
neister für seine Söhne brauchte; so ziahm 
er, auf Empfehlung der Daftie Garmund, 
einen Bruder ihres vor einigen Jahren ver-^ 
storbenen Mannes dazu an ; einen alten Kan- ' 
didaten des heiligen , Predigtamts , der aus 
mancherley Ursachen bisher immer ohne. 
Oieiist gebliehen 'war, wiewohl er in der 
Gegend umher für einen gelehrten Mannj 
und für einen der •'bestan Disputierer 
.ganzen Lande pausier te^ Er hiels Magister 
Samuel Leberecht SpitseliuSf Wav 
ein Mann von. mittlerer Grölse , etwas hager» 
hatte ein sehr langes schmales 'Gesicht, eine 
lurse . flache Stirnet dicke Augenbraunen , de* 
Ten Zug so ziemlich einem Griechischen Ciiv* 
Jcumflex ahnhcfa sah» eine über die Lippen 
herab winkende jNase, grünliche, weit her* 
vor stehende und ein wenig schielend^ Augen» 
einen Mund der gar nicht wufste was Lä- 
cheln war kurz» sein Gesicht hatte alles 
was zu einem Gerichte gehört, dem man 
gern aus dem Wege geht. Böse Leute sagten: 
Frau Garmundin» weil ihr der Kuf» worin 
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^16 ^oblseligd Friia Anitiiiäniim mit Ami v^» 
rigsn , Inf o r m a tor gestanden^ nicht unbe« 
liamirt gefresen aey« hatte mit gul^ Bedacht' 
ein Subjekt ausersehen , dessen erster Anblick 
deft ItfSsterMBgM sogleidi , allen Gift' tWeh- 
me; nnä hätte es um so leichter th^n* köa*. 
xfen, sagren aie, Iteil. det Schreiber t&ilk hüb» 
sch&i rüstiger Mensch, zudem auch ded alteH* 
^Kentmeisters Substitut war, — und was der« 
gleiehett lose Reden in^r waren* , 

• * ■ « 

• . 4 

Wie' dem nuü se)rn mopfate, graiig Ma« 

g-ister Spi tz elius . war in dieiem. und. 
ailen andern Stüeheii der , vollkommene 6^' 
geBfüfser von i?homas Schrag^er^ . Ein 
e^tisthaf tet 9 nucht^er, fdroiHcher^ sctenger 
Maiin, > der > alle9 sehr genau uahnl, * alles 
nach Regeln that, und den Kopf voll Deli* 
niaioneni^ Lehrsatae, Heische^ätse und Ko- 
rollarien hatte, nach denen er alles was ihm 
j vdr^atn , ohne Verschonen niid Ausnahnlei 
klassificierte , benahmsete, bejahete oder ver- 
neitite^ billigte oder veifwarf. Daher kam 
6b nun, d^fs der ehrliche Manii beinahe 
nichts lA der Welt nach seinem SiuQe fand« 
Alles, sonderlich die Menschen und all il^r 
.Thali lind Lassen, Dichten und Trachten, 
hätte nach seinem . System^ anders 
aieyn sollen als es von jeher war. Von der 
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an endlichen Mannigfaltigkeit dei ifttüerB An* 
Tagen, vom Einfiufa der^Sufaefn Unifataficlei 
von den unzä)^lrgen Mitteltint'eü . unii 
Schattierungen« in welchen 'Wahres nnd 
Falscheat Giites und Bdaeft, ^wig hey eiR^» 
seinen Menschen zusammen fliefseni von dei^ 
.. Magie i6t Einbifdungakrafli und der £iifiidM«<s 
Schäften, und von der grolsen Wafarbeiti 
„dafa alläa waa' iat, geYade so, ist/ 
wie es, ^ur Zeit da' es ist, seyn 
kianiti*'^ — hatte Meister Samuel Leb^« 
repht.Spitzelius nicht den mindesten]^ 
l^riff.' Für ihn war «Ires wahr ödet falsefa,* 
gut oder böse, ao wie ein me taf ysiachea 
Ding entweder A oder^ nicht A ist. Wahr, 
nannte er . alles » was er aus detnMi System^ 
beweisen kpnnte, falsch, alles was nicht 
in sein. System pafste, böse, allea' waa^ 
durch positives Geseta im ausgedehntesten 
Sinne bey Strafe verboten, gut« alles waa 
geboten und worauf eine Belohnung gesetzt 
iHrar. Daher die unbiegsatAate HartnSckigkeit 
und Intoleranz in seinen Meinungen »i und. 
eine mehr als moächistfhe Aüsteritfit is seiner 
Moral. Den atoischen Satz, alle Sünden 
sind^ gleich, führte er immer im Mimde^. 
und g^en die Natur hatte er einen unend«« 
liehen Widerwillen. Er hielt sie für grund» 
verderbt» sumahl im Misnackea» daaaea 
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UerSf seiner Meinang , nach , ein Abgrund 
lilles Bosen war; sa dmts die Hälfte der Er- 
' siebüng in ewigem Jäten und Aua rotten, 
. Abschneiden und Ausbrennen des ver«* 
diimtnten Unkrauts von Trieben« .Neigungeii 
und Leidenschaften , die wir unseliger Weise 
aus Muiterleibe niit|bringen 9 besteheii. inülste. 
Diaf^ mag ganug seyn, Ihnen einen Begriff 
V0lir. d^r Denkart dieses Mannes sujmachen; 
der übrigens ein guter Lateiner, und ein 
&irchtbä'rer Kamjpfer gegen ^ alle DissenterSi 
Kejtaer, Naturalisten und. Daisten 
war, änbey viel voii Verstopfungen 
im^ Un terleibew litt, upd* mit einigem 
ScheiA beschuldiget vi^urdei ein Weiber* 
. basser zu seyn. , 

Bonif.aBcbe.n spurte bald den Unter* 

schied zwischen diesem und. seinem vorigen 
Hohneister, und 69 war ihm g^r nicht heimr 
lieh dabey« Denn zum Unglück , fand er in 
Frau Garmund in die sartliche Bescbätsa» 
zin und sichre Zuflucht nicht, die immtX 
in seiner lieben Mama gefunden hatte.' Sich 
unter seinen Vater zu verkriechen , daran 
gar nicht zu denken ; der hatte ihn , ohne 
Vorbehalt, der Zuchtruthe des Heirrn Magister 
Spttzelius untergeben. „Es ist ein vcr- 

^Virtelter Junge, pflegte der- Herr Amtmann 

'* - 
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Öfters zu saceu; er war immer das Mutter- 
solmcheii ; ich mochte redeh was ich wollte, 
alles >li^as Bonifazcben that,. war wohl ge- 
iban » es ist hohe Zeit/ diilb' dem Bttben 
der £.op£ gebrochen wirdif^ 

■» 

... 

^ ' Hiersa wAt nun Magister Spitse litis 
gerade der rechte^ Mann. Aber B o n i f a s** 
eben war achlau ^ und liels es nicht soweit 
kommen« Die Furcht vor der Spitzelisoben 
Zuchtruthe, die er etliche Mahl reichlich 
gekostet hatte, .briichte ihn plötzlich zu einer., 
volligen Änd erung aeines Lebenswa.n*' 
delSf £r übertraf alle seine Geschwister an 
FleiCs, Biegsamkeit und Gehorsam; wiifste. 
immer seine Lekziou am ehesten euswen» 
dig; lernte bald seines Meisters Sprache» Ma« 
Bieren tmd Sittenregela $ bildete sich nach 
ibmj vermied ängstlich alles was ihm Ver-, 
Weis und Züchtigung hätte zusiehext können; 
^var ehrbar, ernsthaft und still in seinem 
Setragen; und brachte es denn auch, wie 
natürli<^h , auf diesem guten Wege dahin, dals 
Spitselius sehr . wohl ' mit ihm zufrieden 
War, und ihm von Zeit zu Zeit vor dem Va* 
*6r und . andern Verwandten oder fremden 
I^ersonen, die- ins Haus kamen, Lobsprüche 
Wheilte, an denen • sich die Eitelkeit des 
kleinen fionifas nicht wenig kitzelte* Im Grun* « 
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de aber blieb er nicbt nür ein so böser Bube a}s 
suvor, sondern wurde tätlich schlimmer und 
achlimmer. Denn nun hatte er die acbönst^ 
Geleg^beit, sich vollends zum Heüc hie raus* 
'aubifden, indem er sich 3ie motaliacbe 
und religiöse Sprache seines Lehrmeis- 
ters angewShntie; 'dessen herbe Sitten in s^i- 
nen AuliserUchen nachmachte ; init Unverstand- 
diger Strenge, über alles^ was picht nach seinem 
Leisten zugeschnitten war, urtheile«i leirnte; in 
der Geschicklichkeit, seine Laster mit dem' 
Nahmen. ttkid Scheine der Tugend- stt 
achminken, täglich zunahm; und überdiefs 
noch eine grofse Fertigkeit Erlangte, Moral 
und B.eligion zu schwatzen, ohne das ge- 
ringste dabey zu f ühleiot noch zu Atnken. 

m * 

Auch sein Talent im S c }i 1 e i c h e n unf 
Horchen vergrub er unter diesem ntfuen 
Mentor nicht. Denn da seine beiden Brü- 
der wilde Juiigen waren , und mit- den übri- 
gen zum Tbeil altem Buben im Dorfe, auch 
wohl mit den gröfaem Mädchen , allerley 
Muthwillen und Kälberby trieben 4 Spitzelius 
aber atle diese Auabruche der Natur für aata^' 
uiache Bosheit und schreckliche S-ün- 
den hielt, die er, ohne sich deren theilhaft 
Bu marcheui nicht .ungestraft lassen konne^ 
aondern mit Einsperren | Hungern, Ruthe, 
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Steden und Karbatsche unermüJet bekäm- 
pfen mioMe: sa wurde es dem tugendhaften 
Bonifa sehen «um Verdlen5t angerechnet, 
^^nii er (durch, wdche Mittel es geschehen 
möchte) alle ihre Anschlage und Unterneh« 
siHingen anskundsch&ftete, und seineiü lileis- 
tet von' allem, was ihnen Strafe suziehen 
ioniite , getreulich «Nachricht gab. Der 
fromme Knabe, wie er ein kleiner Schlau« 
^KopF wat, merkte bald, dafs er sich sem 
Spionen - Amt auf mehr, als eine Art zu Nutze 
machen könne.. Denn, i(ufserdem dafs Spit- 
seljus,"^ durch das Mifsfallen welches Bö« 
nifaz bey solchen Gelegenheiten über den 
Ungehorsam und die Untugenden setner Brü« 
der und ihrer Kameraden äufsejrte , ^n der 
guten Meinung, von der Frömmigkeit seiiies 
Günstlings bestärkt wurde: so hatte, Boni« 
Waschen;. immer In seiher Gewalt, die Sa* 
chen ärger oder besser als sie: waren vor« 
zutragen; je nachdem, ihm die Verbrecher 
mehr oder weniger Ursache su Bosheit 
,und Rachbegierde gegeben hatten. Ja, 
&[ konnte sich dessen dogar su einem Mittel 
bedienen, seine eignen kleinen Leidenschaften 
ungestraft su befriedigen,; # und wenn er ent^ 
weder etwas von ihnen haben wollte/. oder 
selbst von etneil) unter ihnen bey einer straf« 
baren That -ertappt worden war, so war die. 



Drohung:^ ~ i>ic^' diefa und da^ deni 
Herrn Magister, ^< oder das VerdpredbLen* es 
nicht zu, sagen — iajmer .ein kräftig€iS IW[it»; 
telj alles von- ihnen zu erhalten was er 
wollte. Penn sie hatt^os aus vielfältiger £r- 
fahrung^ dafs sie mit Gegenklagen nichts wi* 
der BonifascUen ausrichteten;* weil dieser 
nun einmahl ein günstiges Vorurtheil seines 
»Meisters f äi; sich h^tte $ und Spitmeliua 
seine Angebungen niemahls unparteyisch unter- 
suchte, sondern immer als etwas. Ausgemachtes 
voraussetzte, dafs Bonifaz. als ein sehr 
frommes Kind, immer Hecht, seine' Brüder hin», 
gegen, als B^lialsbubeui. immer Unrecht hätten» 

So ifVeit war Herr S« . in seiner Ersählung . 
"^gekommen , als der Gesellschaft angesagt wur-, 
de, da(s das Abendessen auf sie warte. Wie 
angenehm auch die Unterbrechung war, so 
hatte doch diese kleine Gesellschaft so viel 
Unterhaltung in der .Art, vifie Herr S. sein 
Mahrchen vortrug, gefunden, dafs bey Ti*. 
sehe nichts auf die Bahn gebracht werden 
•Iconnte, wovon man nicht immer wieder auf . 
Bonifa zchen surück geJLomj3i|Bn wäre^ und 
so bald das Essen abgetragen war, vereinig* 
tan sich alle , Herrn S. m bitten , . dafs er 
ihnen die Fortsetzung seiner Erzählung zum ^ 
Kachtische, geben möchte« . 
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mub ich TOt- allen Dingen , und um 
jneinen Freund S« gegen einen gerechten Ver* 
dtkcht der Xjöser ans ider feinerii Welt «u ver« 
wuhrto, die i^nmeri&ung machep: d^fs die 
Sceme dieser' gaiiteen gesellschaftlichen Ünterre- 
duog^ in /einer kleiiiien 'Reichsstadt in pber- 
deutschland war, wo das, was man in der fei* 
nfen Welt Lebensart nennt, noch unbekannt 
ist, hingegen seit wenigen Jahren ein gewisser 
peschmack am Lesen, und mit diesem (da er 
noch so neu ist) eine gewisse Sucht in gu« 
ten Gesellschaften voll [Litteratur und Moral^ 
oder (wie mans in solchen, kleini^n Oitea 
noch asu nennen pflegt) von interessanten 
Gegenständen au schwätzen, sich .eingeschli* 
chen hat. Dieser Umstand macht es einiger 
Ma&en begreiflich , wie eine Gesellschaft, von 
Herren und Frauenzimmern, worunter einige 
aogar ein von vor. ihrem Nahmexi führten» 
(es wareii aber freylich nur Nobilitierte) 
£ahig s&fti konnte 9, sich so lan^e mit einer-» 
ley Gegenstand, und (was noch daa 
ärgste^ ist) mit einer moralischen Auf- 
gab e,- zu' beschiftigen, und sogar U^tel;• 
Haltung dabey.sa finden« 

II... 

*> In eiijer Gesellschaft, wo es wider alle« 
gfutien. Ton ist, länger als drey Minuten 
von irgend einer Sache 2u sprechen i yyo c^a 
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jaoherlich wäre eine spekuhitive 'Aufgabe — * 
es oiüfsj;e denn amen oeiaen Köpfputs oder eia 
eben von Paris angelangtes D e s hab ille ^ 
oder sonst etw^ von dieser WAcbligkeii;^ bei» 
.treffen zum Gegenstände der Unterhaltung 
machen; und wo einer i der von einer 
j^xxx balbweg eirustbaften Sache %\x reden aa«» 
gefangen bitte, wenn er gleich mit iBisgels- 
sungen redete» niqht eine einzige Seele fände 
Äie ihm cnhörte, so bald jem9nd etwas andres^ 
si^ie nichtsbedeutex^d .es.ioMner seyn mag» auf 
die Bahn bringt:, in einer solchen Gesell» 
acbaft würde allerdings llerr& in seiner £rf 
Zählung nicht weit gekommen seyn. Aber in 
so guter Gesellschaft wurde auch von der Fra*. 
ge, die dazu Anlafs gfb^ nimmermehr » oder 
höchstens i^ar> etliche Augenblicke und in 
dem leichten persiflierenden Tone« der 
alles was einer emsthfiften Untersuchung. o<dec 
einem Sokratishen Gespräche -ähnlich 
sieht schlechterdin^ aiisachUelst , die- Rede 
l^ewesen seyn. 

%ch m^che dieae Anmedcnng nieht^^^s ob 

ich mich über den vorbesagten guten Tqn^ 
und die respi^ktabeln Gesellschaften , wo er 
^erracht, aufzuhalten gedachte« -~ In der 
That sehe ich auch vollkontiaien ein,' da£i,{ 
«o W^il^ die Wek j«Ut heachatfen. ist« jui vor« 



Digitized byX^bogl« 



^ AJ G £ N D K 8 C H 1 C H X E. I75 

Ae^eo und gtoüien Ges^lschnfleti , odec in 
^cl,em was man die grofse Welt nennt» 
ordentUcher Weise die Gevrohnheit von 
ziichta zu reden y alle Augenblicke was |ia» 
.dres auf die Bahn zu bringen , über alles nur 
obenbin wegzuscblüpfen^ alles Ernstbafte 
ieichtsinnfg und alles Nicbtsbedeutende erns£» 
Jba^t SU bebandeln » mit Einem VV^orte» eine 
Art von K£>nversazion , wozu der möglichst 
wenigste Aufwand von Verstand, . 
\yitz, Qeschmjick und Empfindung 
/sc£ordert wird» ein eben so nothwendigea 
tibel ist; als die Kartenspiele , ohne deren 
woblthatige Hülfe mehrbesagte Gesellschaften 
(wie jedermann gesteht} sich nicht lange bey 
einer leidlichen Art von Bxistens erlialten 
. Jiönnen« — Meine Absicht ist blofs» Herrn 
von der Beschuldigung einef* unverzeihlichen 
Ungcrc^imtheit au retten.» wenn man geglaubt 
hätte, er wolle uns bereden, dals die Untere 
haltung, die er' uns mittbeilt» unter I^erso« 
Aap yoi^ eix^em gewissen Range gehalten 
wotden sey. — Und hiermit wieder «ji un* 
i^m kleinstädtischen £.ränacben! 
" * ^ , 

SifiL erinnern Sich doch allerseits, sagte • 
Herr & daj)i * diesen Abend die Rede davon 
war; Ob man ein Heuchler seyn 
könne, ojbne BS selbst «u wissen? 
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Ich ^iDg in Bejaliiung dieser Frage so weit^ 
. diü ich mich zu behaupten verouiis: es 
liLÖante Wohl einen ' Menschen geben, des- 
sen ganzes Leben eine, immer wih-» 
rendeLüge wäre, und der sich gleich- 
wohl selbst für den ehrlichsten ^ann von 
der VV^lt hielte. Weil ich einen solchea 
Menschen persönlich, kannte, so könnt* ich 
, diels um. so zuversichtlicher behauj^ten* Ich 
versprach Ihnen also^ als den uberzeugend» 
sten Beweis meines Satzes, die Geschichte 
des Herrn Bonifazius Schleicher* Nun 
sehen Sie leicht , dafs ich — om darzuthan» 
wie sein ganzes Leben eine immer währende 
Lüge iey — - . oiich in keine umständliche Er* 
Zählung aller seiner Lebensumstände und 
. Begebenheiten , \nnd seines* Betragens in den* 
selben einlassen konnte, ohne dals mein 
MShrchen wenigstens so lange gedane£t hatte 
als eine Sinesische Tra^pdie« Ich 
^ glaubte also, der kürzeste Weg aus der Sache 
zu kommen wäre 9 wenn ich Ihnen blofs die 
Geschichte seiner ersten Jugeod ersählte« 
.Denn so könnten Sie der Entstehung und 
Bildung des künftigen Selbstbetrügers 
gleichsam unmittelbar .zusehen, und lernten 
."die Grundlage seines Karakters so gut ken« 
nen, dafs Sie nun in jedi^m Verhältnifii, in 
welches Sie Sich mit ihin denken wollten, ' 
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fpAis genau tokbm WUMiea Jcoante, weifen 
Sie Sich su ihm* wl teifeheir hätten. Kurs» 
ich glaube Ihnes gerade so viel von Schlei«^ 
ohesn- geaagfc za haben t aU au Aofiöanng 
unsers Problems nötbig ist: und so, denk* 
kikf häi^ ich meiii Vetaprechea erfüllt. 

Mm nmliice gesehen $ dala Heir S. Reohc 

hatte.^. Deni) nach allem, was erzählter 
Malaen die Natur ^ die Frau Amtmannin^ 
Thomas Schräger » und Magister Spitzelius an 
Bonifiazchen geth*an, und der Herr Amtmannt 
sein Vater, nicht gethan hatte, konnte maa 
aa» kühnltch allen Bildnern, Scbnitzlern, An- 
atreicbem, Verziexern, lackier ern, Vergoldern, 
Frisierern und Parfümierern der /Menschheit, 
kurai , , allen F i 1 o s oi e n der ganzen Welt, 
Trota bieten, einen bessern Mann aus Boni« 
faa Schleichern sa machen, als der er 
War und noch ist: nebmlich ein schwachköp» 
figer^ haaenherziger, schleichender, schielen* 
der, listiger, eigennütziger, kalter, selbsti- 
scher Schurke, der bey .allen diesen schönen 
Qualitäten sich keinen bessern Mann als ^r 
aelbat ist denken kann, und ~ weil er aich 
die Sprache und Maximen der Sittenlebrer 
geläufig gemacht, und sich angewohnt hat 
leinen eigenen selbstsüchtigsten, kleinsten und 
schlechtesten Handlungen , JLeidenschaf tea und 

* WniiAirps iSniBtl. W. XV. M 
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von Rcdiife* 

achaffenbeity Edelmoth uad Gute su geben — 
ein tugendhafter und firomaer Mann seywk 
wähnt, ohne daÜB er jemahla auch nw dea 
geiingsten BegrifF davon gehabt bitte, wie 
einen» Menschen zu Muthe aey, 'dessen fi.» 
ligion und Tugend wirkliebe Gesinnung des 
Hersens , Erfthnuag, Wahrheit and Leben ist» 
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\VU bald du rnbltkum dtb Mdn%»ireji'. 

Ae J. J. Rousseau oder die geheime 

O^^clil^lit« Minras I/elreiHi die dieate 

aufserordentUche Mann in der Handschrift 

;IiinftMliS8en kit^. 91» flefaen Mcoinnifo wird, 

Jfftnii iiSk ihnen nicht eagen* * * * 
* 

* 

Ehmahls war mein Verlangen nach dieaea 
geheimen' KaehriohtMm ao nü^ectnldig als daa 
Ukrsge ni|ia imoier aeya kann. Ich erwartete 
ein Werk vön gan« andrer Wicbtigkeitf ale die 

*Ea(ürov .de^ guten Kaasera Ma^rküa Au-» 
r eil US öder die Konfessionen dee heiligend 
Aq i^ue tin u^a*/ £ar wuide^- dachte ich^ wenig* 
atena eben^ so frey und offenhei%ig wie de^ * 
W^iaett* IffaMreir Kerdränn^a Bnoh At vita 
propriay aber um! ein grofeäs Theil erbau» 
Ischer far ^die gefttlflvellbr, «iiid mUeriiflAten^ 
der fiuc die iUosohsche Klasse von Lesern Mynt, - 
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In dei^ That, was könnte einen denkenden 
Alenschen, der im gansen Weltall nichts 
, nähers hat, nichts« grölsers kennt als 
' seine eigene Gattung, mehr interessieren, ak 
von einem Menschen wie Rousseau in das 
Heiligthum seiner Seele eingeführt , sum Ye^ 
' trauten seines Selbstbevi^ulst^eyns gemacht, und 
zu den Geheimnissen eines Hersens zugelas- 
sen SU .werden 9 rää^ in einer Zeit, wo Tu* 
gend für die meisten ein leerer Nähme ist, 
so voll Glauben- an die Tugenfd, in 
einer Zeit, wo der Witz alles zu Wahrheit 
oder Luge stempeln darf,- so voller Liebe 
zum Wahren und Guten gewesen war? 
Wer -wollte nicbt mnen Mann 'kennen lemmif 
der mitten im achtzehnten Jahrhundert, mit*, 
ten in Paris, den Muth hatte, mit dem Geist 
und der Wohlredehheit eines Seneka, ein 
sweyter Epileüetm seyn den Moth 
hatte, allen den Vortheil^n freywillig zu entr 
sagen , die ihm die seltensten Talente' drirck* 
einige Gefälligkeit gegen den Geist, und dis 
Sitten seiner Zeit hatten verschafFenf^DÖnoen 
einen Mann, der es wagen durfte^: dich allen. 
Folgen der Faradoxie auszusetzen, «-^ iA 
einem 2«eitalter , wo . ein fireyer:, wahrer wi' 
guter Mensch das gröfste Paradpxoü ist; 
wo konv^nsifinelle Begriffe alles ent* 
scheiden j wo sogar Augen und Ohren besto« 
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den mnd, .immer auf die Seite 4er Mode 
sa atimmen», nod.iuplite für scbÖD gilt, weil 
es schon ist, sondern weil es für^die nach* 
sten ac^bt Tage d,a|su erwählt ist» kurs»' 
wo reine Wahrlelt , reiner gerader Menschen-^ 
Sinn» dem feinern Theile der Wiek oft lächer* 
lieb 9 immer apstöfsig ist» - * 

W^er sollte nicht wünschen, diesen Mann 
SO genan/als möglich kennen su lernen, der,-, 
ohne jemand f^n beleidigen , noch etwas von 
4en nienschen verlangen uAter denen et' 
Itbte, blols dadurch mit jedermann in Kolli- 
sion kdim, weil er nach seinem eignen Herfen 
\bhie lüid nach , seiner innern Überzeugung 
schrieb; einen Verehrer däs C^hristenthumj», 
den alle Keiigionsparteyen von sich stiefsen; 
einen Filosofen « der allen Filosofen , einen* 
bey denken4en Mann , der allen Freygeistern, 
einen frommen Mann, der allen Andächtigen 
verbalst * war ? Einen Mann , den alle Welt 
viele Jahre lang verfolgte, . verlästerte, yer- 
dammtei nnd verbannte, ohne einen andern' 



Grund angeben zu können, als weil er in 
seinem Leben, das wäf, was man nun- 
na eil seinem Tode bewundert, und 
was sein Andenken jetzt selbst 'der Nazi'on^' 
die ihn einst verl^a^nte, ehrwürdig macht? 
Kurs , eiaan J)ß^m f . man .yqi;' sehn JahreiK 
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gekreusigt haben wüvdei wenn Kreu^gen nocb 
Mode v^tB , und n deesen 6sab# oma j^tj* 

Milipx wollte einen ^olohe« Mann nicht 
kennen lernen? nii^t von ihm selbst hören^ 
mit was für Anlagen» durch was für Umstände« 
durch welche Stufen und geheiuie Entwick- 
lungjBB V welchen Gefahren , Auf opfemi»» 
gen, Kämpfen I Abwechselungen von morali- 
schem Gewinn und Verlust, und so 'Weiter, er 
das geworden, was er war? Wie lehrreich^ 
wie intetessant muls es seyn, . diesen Mana 
seinen Zeitgenossen und allen folgenden Jahr* 
Hunderten, mit jener, ihm sa gani eigen^a 
Freymüthigkeit, mit jener alle Eitelkeit uod 
Selbstbeit uberwiegenden Wahrhaitsliehe, die 
geheime Geschichte seines Lebens , d^s sarte 
Gewebe der Entwicklungen seines Geistes unl 
Herfteijs, die unverfälschte Geschichter seiner 
Erfahrungen und Wahrnehmungen, feiner 
y^rirrungen , . Fehler und Tugendenri seiner 
Leiden und Freuden, kurz, di<i Gescbichts 
nicht dessen was er schien oder gerA 
gewesen wäre, sondern wa»s er wirk- 
Uch in seineni eif^nen BewufstSiefD 
w a r-, erzählen zu höi:eu l ' . ' 

• * So daoht' iehf etlmaMs , un^ fadMe gen» 

filosofischenWeilto des'letat vm^wieh^nenJ^k^ 
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moiren nur JEaneii Tag früher lesea zvl 

äkißt^ ich gestehe Quieii murerhoUraf aalu 
ieo» ich die unselige Anekdote voq.J. J#. ^ 
AansseauL im ecsteKk Sittake 4er Kfemari«^- 
iaa der Mei&ackkeili vom Jahre xj^qq gfi^ 
seken habe, hat sich meine Ungeduld mach»' 
lig abgelrakte ; uad ich fütcbte auch ^eUtf. aa% 

. auffichtiger '^heiloehiniiiig an der Ehre der 
MeMobheit , rae ibv BekanntaadMUig d#f 
geheinnen Beichte^ welche dieser auIserordeaJ^ 
Ütke Menscis Tcm seineiQ Lebe« haaAerlaaatti 

; kaben soll, ehen so sehr,, als ich sc^ehe ve«^ 
^tMa. heaehigauiigfc m aekan wäMeht» Wekb^ 
eine Auf^bd^o^^ grolaei Gobti Uad was wi«ft 
aiia demt oadxaliaehaB NnlMn der Sekrifeeia 
wd des Beyspiels daft wekesHan und tuge^ndp^ 
kaftesten Mannes nnarer Zeit (wofür ihn so 
viele geibak» hahtni> wevdaa» wwn.as «na — 
(wie nach, einet aolaben Probe nur aUaa sehe 
hasnrgenr ttt> ~ Beah^ niehi dai^leicheA 
gehiiiLaie Geachichlcheia am vertrauen bat l 

Wem kann die: Beadbaffenbeit der mensch«^ 
^Mmp» Natttt aoc nasAekmaH sefjm ^ dala ea nitohli 

vorans' sehen solh;e^ vaaa die Folgen di^sea 

A n e Ma tii ley dea». |rafreii» Theä deai läm^ : 

' '* \' 
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sumaU der jungen Leser, »jfter Hotasetalsdieii 

' Schriften aeya müssen ? Die Menschen sind 
nnn eiiiiaiahl so gemacht. ~ Der reiche 
neka» der, mit dem Vermögen eines Gene- 
ralpachters , veffichtKcher vom * ReichühuiB 
spricht als Epiktet selbsti wied uns nie 
dberseugen ; und • der Mann , von dem msa 
Weils, daCs er sich vok einer ansüchtigen Dirna 
los geschworen hat, wird nie mit, Frucht von 
der Keuschfa^ predigen* Wir .wolle» , dals 
der Lehrer der Tugend selbst untadelig sey. 
Wir vetteihen ihm (und auch diela nicht 
gern) Schwachheiten, Übereilungen, Mlfs- 
ttitte: aber es giebt Laster, deren uns ktia 
guter Mensch fähig zu seyn scheint i und der 
widrige Eindruck, den eine uberlegte, 'mit 
Falschheit und Grausamkeit veiljundneSchand*. 
tfaat auf das allgemeine natürliche Gefühl 
nascht I, ist ,unauslöschliolw 

Um wie viel starker mmfii dieser Eindruck 
erst seyn, wenn die schwarze That in einem 
Alter begangen wurde, wo die Menadien 
sonst am besten sind; wo • das Herz am 
weichsten, das Gefühl am sartesten ist, und 
alle Triebe, die unsrer Seiele zu Wächtern 
Und Sehutsengeln Ihrer Ünschuld gegeben 
werden , noch mit ihrer ursprünglichen vollen 
Kraft wirken! Wer in 4i^sem Alfeec einer 

« 
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uherlegiea Boabeitf .einer Lugef von desu 

er weila dafd 9ie einen Unschuldigen unglück- 
lich machen w^4f C^hig iaty ist -eii:!. hassen^* 
würdiges Geschöpf» Das allgemeine Men* 
schengefühl spricht das Urtheil nber ihn^ da£i 
er ein äufserst hp^artiges Hers i^aberx .müsse 
man fällte sich geneigt, ihn, um *einer ein** 
Ilgen, solchen Handlung willen, der Gif(.aa;r' 
schere 7, des Vstecmords nnd jedeip * andern 
Unmen^hUchJieit. fähig halteiir und von 
diesem 'Augenblick uan- ist 'es um alles moraU«, 
sehe Gute -g^hah^Oi das ein solcher Meiläcibic 
als Schriftsteller, als Sittenlebrer , al3 ^euge 
wd fieyspi^ der .Wahrheit, wod* Tugend, 
hätte wirken köqnen. - 

• Ich Jrage einen jeden, der sich von sei»' 
Ma* ^eignen «*ina^9ten 'Gefubteii Aechenlldhaft* 
geben kann — wenn er . sich zxm Beyspiel 
den Sokrates von Jugend an als deti wei«- 
^^tea und tugendhaftesten Mann seiner Zeili 
gedächte und siöh (wie bey den meisten, die 
aiaige Eraiehung genossen . hahen | der Fall 
Sayn- wird) an diese Yorstellupgsart nua.ein* 
mahl gewöl^it hat ^ ich frage , wie wird- 
4« au Muthe, wenu er liest; „.Dec Üysio- 
noouatZopyxus — als .er (ohne ^ali^wissyen, 
der Mann, den er vor sich hatte. So*. 
^"Ätes war) besagt: wurde > was. er, . nach 



iB9 Bku&f^ an £iNiEN Freund 

Mitter FyModdfltUi < • ^tt Ihm lüal»? ^ faab» 
g0urtheih, dafs er ein det Uasucbt und 

' Di« AecM iit Ifier iiieirt , 06 tftiA wie 
«08 dieser Aaekdote Einwürfe gegen die Zu-" 
vtfftäasfgkeit der Fysiano^itfft gettiaeht werAitf 
könnea? Mnderh Uels davon: ob loe^ 
bey jedemv dier die besagte Anekdote in 
wsm Ci.eeti» (ife Fal^o e.S) oder.enderMre^ 
gelesen hat, sogleich eine widrfge unange* 
Beft^^ Etripfiwdung filid G^mA^ 
stehe: „E» sey nicht wa^ir! Sofcrate» 
l^S^nne niefan« so ausgesehen habtsn*; Zopyfo^ 
habe sich entweder schlecht auf die VjA^ 
nooiik verstanden; oder die ganee Ersählong 
99f tum von^den albernen Möhrdbaen^t ^«sren 
dbNi Hgenv^olle (^riedbenlanA « -viri^^ 
99bA ünibsaei^ ih]?er Weiaeii ausgek^kt bal.'< 

Und ich frage ferner: ob nicht ikt 
D9bvl» ^risfebo Sokrates (naob detfi' Zeug- 
xiisse des Filosofen Alaibcander von Ait<^ 
dt»8 i a s > gegeben fattbM aoU : >,et B0f aUes dflSt' 
\rme-Zopyru3 von ihm sage, von Natiir 
x^en^ tmd bhtfs durch «e FÜMafie 
einem bessera\]Vlanne gemacht ^rden/' 
110 ob trid vigerii EindraekF aAf ntta 1^^"^' 
ak selbst das^ fysionomischtf Urlfteii des ^ 
pyrus? Ob es una * nitht , nnatogöAeWa 
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^•yiiahe anmögUch ist , uns Aen S^oktt^teß ai$ 
mmem Mann zu denken, dar von Natur» 
und wennnhn die Zaubrerin Filpaoi^iie 
nicht umgeschaffen hätte» ein vieht« 
Bekew Kevl gevresüi ^(nm^i Odair» falls 
uns genötbigt sähep, die hi^toirisph^ 
Wabriiait der Enäking anntarkeiiiieii ^ elk 
Sokrates durch dieses Geständnifs ni(;ht einf« 
gtoÜBn Theä uasrac Acfatimg tmd m$ßm 
Glanbens an seine Tugend verlieren würd^? 
Uad gleiehwdU «aind ^ aatfirlicb^a 
LriMteti 9u denen er sich iftermöge diea^c 
▲nekdote befcanat haben soll, nicht (wie [a* 
MS deaaen aioh Ilauaaeau aelbat anUagt) 
VBsn der aohvraraen Art» die qnsern g^n^ej) 
iniieia Mmachaa empofft» und ana an eAnam 
Wesen unsrer Gattung so unnatürlicU. 
dnalUf dafii wüste ausaitt; ainer darcbani* 
bösartigen teuflischen Natur obM 
AKiba «asaflamca deakea kömieal 

Soh gestehe Ihnen, dala ich mich mit dia^ 
ler Vorstellung 9 beym ersten Anblick der 
Kaaaaeaaitehea Anekdote, tn eine 
VerWgeaheife g^kurst aah^ ms dev -iqb. mt 
nicht anders zu helfen wuTste, aU dafs iah 
mit dte Wahi^tt der That gem4eea wceglanffi 
nete. „Es kann nicht wahr ^yn> rial kAhr 

VfA Ifh will ei akht ^vikm$ wmvkmsMiki 



ipO BriBFE Air BIKEN FUEUND 

« 

«ebn tausend Zeugen aaftrateiif und es ans 

Rousseaus eigefiem Munde .gehört zu ha» 
ben 'TetAicherten i ^ 

Allein dieser UngUnbe war am Ende doch 

ein SU schwacher Behelf 9 als dafs ich, bey 
etwas küblerm Bhite, mich -niebt genötbigt 
fühlen mulste anzuerkennen • es könnte 

^ docb -wahr seyn, und ,,der merkwiir« 
dige Reisende,^^ dem die geheime Ge« 
schiebte des menschlicben BerEens „ein Ge- 
genstand der ernsthafteaten Betrachtung ist»^< i 
könnte doch wohl Glauben verdienen, wenn 
er versichert» diese bälsliche Anekdote in den 
Ro.usseauischen Memoiren, selbst gele- 
sen SU haben — * und er verdiene ' wirklicb 
um so mehr Glauben, da es ihm. Anfangs 
damit ergangen' war wie. mir ancht nnd ,,8ela 
Herz sich b/ey Erzählung dieser Anekdote so^ | 
empörte, dafs er sich geneigt fand, sogar 
die Existenz der Memoiren zu beswei* \ 

fein.« . ' ' » 

Sie begreifen nun leicht, wie mir werden 
ontfste, -^a ich' mir den eiüeigen Auawag 
abgeschnitten sah , auf dem ich der abacheu« 
liehen' Associasion swe^er so uiivertri^i«' 
ober Ideen , wie Kouss eau und ein Böse- 
Wi^ty entfliehen konnte. Die Traungkeiv 
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midk uberfiel , hatte etwas flohaieidiafterei. 

als ich Ihnen su beschreiben im Stande bin« 
Nidiftals ob es mk joat univ J« J, Roaaeeam 
selbst so sehr zu thun gewesen wäre, mit 
dem ieb, wie Sie • ftriasen 9 me0|ahb .ia eioi^ 
ger Verbindung gestanden. Aber es schmerzte, 
mich um <des schwacfeeu Scbatlens willen j den 
es nicht nur auf die Jugendgeschichte dieses 
dennoch grolsen Mannes, (wie ihn HeTr B. 
der Eraählec dez Anekdote, nennt) sondern 
auf seinen ganzen Karakter , und auf die 
wohltbätigsten .seiner Schriften wirft* Waa 
hilft es uns ä^[s Rousseau dennoch ein 
grofaeT Mann war, wann er nicht ein gup 
ter IVIann war? Es kränkte mich um der 
Mfijpscbheit willen, für deren Zierde ich ihn 
gehalten hatte. £s kränkte mich , dais für die 
laeote-, die nicht an die Tugend glauben, ein. 
fieyspiel weniger in der Welt seyn soll« 
te, welches sie, audi wider ihren Willen ge«t 
nöthigt hatte» heimlich zu glauben und 
an aittern. l 



Nur die durch Eifersucht vcrgif» 
tete Liebe hat die Art, aUes begierig auf* 
auraüen, was den Eifersüchtigen in einem 
Argwohn bestSrken kann, dessen GewÜsheit- 
er doch für sein grölstes Unglück hält. Ec 

Tor des schaudervoUen Entdek** 
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% 

ilymgf nad hat keine Ruhe- in taiaü 

'Gebeinen, bis er sie gemacht hat. Da^dieüi 
hUf mekA mein Fall aepi^ konnte : ao fing iA 
aa wich auf allen Seiten nach «inean Schim« 
inaf von Mögliehkeit onwiiaelieB , die 
Thaty die nt\a nicht länger zu läugnea wal# 
auf euM nur einiger Mabea letdliehe Art 
•u «klaren« mir wettigstena nur in etviraa be» 
greiflich au machen, wie ein Mann 
irt^ Rpuaaeau« ia aeiner Jugend da» 
zu habe gebracht werden können^ so 
«irne Th^t zu begehen? \ , 

• t 
Nätürlieher Weiae - war fetat mein eraM 
Gedanke, die Anekdote noch einjnahl,. mil 
* Isaherm Blote ah ea das er9te Mahl moglidt 
war, 4i^cbzuleaen; und da.muXste nnr denn 
firerjrliQh in die Augen leuchten, dafs der Ab« 
aohen, ^ von dem . sich das tugendhafte nad 
mepiK^henfreundlicbe Herz des Ersählers 
heym Aabliok einer so anffallead bilaUoha» 
Handlung durchdrungen fühlte^ verofUithlich 
nnvorsetsl icher Weise, sich in die Eireäfa^ung 
aeibat eigosaen, und dals er sie also nicht 
mit der f ilosof ischen Kälte, welche 
l«iioiaa »mit so vielem Aedite von jedem Ge^ 
achiehtschceiber fordert, und die hier ganf 
vQlsHgtich nöthig war, aomdem mit der Waj> 
WUL eines ^ gafühlvoiien Sittenpredigers^ und 
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beynahe mScht' ich sagen , iu dem Ton eines 
Advokaten, dar die- Scdia das 'beleidigten, 
Madebens vor Gericht zu führen gehabt bätfce» 
vorgetragen habe« UjMhei]eä> Sie selbst 1 KSet 
bt die ErKählungy wie sie. ii^ den Efen^eri^ 
den Bu lesen ist, von W4>rt eu Woxt. 

„Roussem entwendete in seinen Jüngern 
Jahren einein vornehmen Manne ^ in dessen 
Hause er sich befand und^ zum Tbeil erzogen 
Wurde, ein prächtiges mit G«ld .gesticktes Band. 
Das Band wurde bald vermifst. Man :fä£ite 
Verdacht wider Rbossean ; maa stellte JCJntev^ 
suchungen an, und war wirklich so weit ge* 
kommen, es bejr ihm tA entdeekenv Man- 
stellte ihn darüber aur Kede raher er verant* 
wertete sieh mit „einer Dreistigkeit, 
die oft eben so gut die Larve eines' • 
sichern Bösewichts als das Gestand* 
nifa der ruhigen Unschuld ist.^^ Rous- 
s^u schien wegen des wider ihn gehabten, 
yerdaohtes gans^ befremdet,' sagte mit „u^ber** 
Beugender Gelassenheit aus, er habe 
' dss Band von einem. Dienstmadehen des Hau- 
.ses, welches sich Mariane nannte, zuaC 
Geschenk eV£ialten , und - bürdete also die^ 
Laster derjenigen auf , d,ie er liebte, und deri 
er das nehmlicheBand zugedacht hatte, „viel- 
eicht um sie dadurch zu unedeln 

WIXX.AKDS Ununtl. W. XV. JB« N 




L^iyiii^cd by Google 



ip4 ß^^J^^ >£XNJvK -.£aj&UKD 

.Gunstbezeigungen geneigt su m a* 
Gben;,deinii eine &0 lasterhafite Haad-* 
lung hätte sicli ^on§t unmöglich 
pit einer tttgend.baf tea Liebe ver* 
tt a gen k ö n n e.n/^ Mariane wurde also des 
Diebstahls beschuldigt, und Rousse^il ,ik onn- 
te so sehr Bösewicht seyn/^ seine Aus« 
aage gegen sie ibir ins' .Gesicht au bestätigen* 
9^as arme uoschi^Idige Mädchen , das viel« 
leicht die edelsten Empfindungen 
für Roua^seau gefühlt hatte, stand da 
wie vom Blitz gerührt; ihr Geöicbt erblafste, 
aie sitterte am^ganaen Körper; ihre Weh« 
jnuth brach in Thränen aus, ihre schluch- 
zende Stimme staanoielte einige- sebwpohe Ent- 
. schuldigungen und Versicherungen ihrer Ua« 
schuld.^) Aber das half nichts. Mariane wurde 
verkannt» Ihres ^c h u^ losen Ueraens Äuiae* 
mngen voxi nah me n 1 q s e m Erstaunen ux)d 
Entsetaen wurden lüjr unttrügliche Meckmahle 
eijies überführten und strafbaren Gewissens 
angenommen. Komatfeaa sah Marianen ieidea 



1 ) £ia rOhrendei Gemähide l Aber auch aHes dieft 
ist hty Kreaturen dieser Art oft eben so gnc die 
^ Wirkung der überraschten Schuld^ als der tot- 
tehücbterten Unschuld« 
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tind s^bv<^ieg. Dfe BoslVeit siegte und 
die Uaschttld w^^dc^gäiisl^dh^sii* Bo- 
den gedrückt. Das unglückliche Dienst- 
ttSdchen wurdd- mit Schimpf* flnd Schande he* 
legt, und sogleich aus dem Hause gejagt. £^ 
htLt BkAttnn niemand mehr- erfahren , wo sie 
hingekommen i noch was aus ihr gewor- 



* 



Erlauben Sie mir zuförder^t etliche Bemei> 
kun£eu über dieee Erzählung und die Art 
des Vortrags. 

Fürsi Erete fillt sogleidi jin die Augen^ 
dals die Erzählung nicht ganz unmittelbar und 
imifeert- ohne Bejrmischiing fremder ZosStce, 
aus der Quell.e» nehmlich aus Rousseaus 
Memojrea selbst^ geflossen. * Sie ist nicEf 
daraus abgeechrieben; sond[ern scheint aus 
efaieiii nieht mehr gane- getreuen 'Gedächtnifs 
enäblty« und achon durch mehr als Einen 
Mund y oder mehr als Eine Feder geglingeh , 
stt aeyn. . Daher die beiden Vielleicht, 
welche wohl schwerlich in einer reinen und 
abspela Gesohiehlsersulhliuig «i billigen aiinä^ 
und hier eine desto schlimmere Wirkung 
^•Abnn , da sie offenbar dasu dienen , weiefamü«» 
thi^ Xiesex noch mehr für die leidende AIa<* 
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riane einwuieliaieiji uad wider den jungen 



Zweytens, ist niclit a<if ^t-Acht 
hissen data wir von ^«riaaead Uiiscbiü4 
keinen andern Beweis habeni. jb\s R o n s s e a u s 
SelbsiankUge «od fc^ywiUigea fiekaaaC- 
nifs. Wäre dieses nicht da^ so hätte der 
Erzähler alle die rührend^ f^arbetl und Aua* 
drücke I womit er das Bild dieses Mädchens 
und ihres unglücklicheh Schicksals ausgemahlt 
hat f ' gebrauchen können , und Mariane 
könnte doch die Dii^biii gewetea 
aeyu. Ein Französischer Sachwalter ^ der 
die Vertheidigung einer schuldigen Ma» 
tiandf unter daü nekmüchen Umttittd»^ 
übernommeu hatte » würde sich eben dieser 
Farben, eben liieset '^ohönen und bersnUi 



den Proscipopöie bedient haben ^ um die 
Kichtet za .ttktam Tordiefl . eiAzotiel^nien« Der 
getreue nnd ganz unparteiische Ge^hichteer» 
Zähler hätte slßh alao entered« dieser Farben 
und Ftc^rait ji^uialidh «nthaliteni edac 



1 1 



* .SrifctiSMv aiul^ ^^ni aich aelbst tii^ 
klagenden RouLSseau gleiche Gunst wi« 
derfabren laaaen, ttnd um mit .eben am statw 
ken und rührendan Bildern das Schreckliche 
a ein er Lage schild/Bm aallea.«^ aatne Baa» 
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^igkeit am Kande (les Abgmn^Si ta. welchen 

begaogene Sünde' eu stürzen so iiabe war, — 

quälen ^verbündoen Kampf, in seiner Seele» 
«wiackem iMt Wa^ ^nem ^eln Genftüllie 
das achxec^Jicbata is&i Furcht vor Schan«* 
de und! Vörnitbttip g seiner ganzen 
ttiorfrHscli«''<<»^bü«^g6r)iclii^n'^*'£xis^teB«, 
und dem aatövfichen Abscheu vor dem Ge- ' 
daaketfV Stell. ^Mf KMteHt etiler itmeii Uif- 
ecbuldigen au retten, ja, ein Mädchen das. 
er liebtef S^kichti^er figir-Mkie Selbst- 
erbaltudg zu machen. Ich meines . Orts ge* 
stehe , <lä£r ich mir keinen enüeHslicbera 6e* . 
• SHithaa^usUDd ' w denken wei& ^ ; als denjeni* 
gen, wofin ein Mensch wie Röi^dseaü swi« 
«eben A#ey Bolehen wider einnädet dmk- 
kenden Gewichten seyn mulste! 

Es war um so billiger, dafs der Erzähler 
ht£ diesen gewiCs höchst' lietnrlic^hen 
«nd sur Sache gebörende.n Umstand 
hatte Rücksicht 'nehmen sollen 9 da 

Viertens, de^^arme Rousseau sein eig- 
ner Ankligec^ d. !• an gleich Kläger und ' 
Beklagt und also alles Schutzes, aller' 
VjRtheiiigung, welebe .die Gesdtae sonst dem 
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folglich auf unsrer Seite eia« Att» von f äicht 
der B^nschUckkeit obwaltet« uKS seiner g«!» 
^en j,hn Si/e^W^ßt i^iMuifboiei^ lob will 
jetst diescoi Gedanken niolit: so* weit treibe 
als er sich,' wenn es Jbimr niclu; }Aq[s qjs 
reine Wahrheit zu tbua. wäre, treiben liefse. 
Indessen können wir npa' d'pqh .nicht entbalr 
ten zu d^nk^n» dafs ein Mensch und 
(was die Ssoher-^npch viel hedemUipher niadby^ 
Mej^füi wie EousseaKU evn Maxot 
.von ,ao fenrtgelr Einbildungskraft^ von an 
«azteoL .9194 ^ei<;hsani wundem. Gefiuhl , sis 
sq sonderbarer 9 «so paradoxer , dabey ao 
apjserst} hjrpocbondrisch^r Mann — wpnn.er 
sich selbst eines schändlichen und grsusamoi 
Verbrechens besiihuldigt, qpi^hr. uls - irgend e» 
andrer ^inep Sac^hwalters bedar£^ welcher .alles 
geltend mad^e f was : dem si^ ' netbst'^vedii' 
senden, sich selbst hassenden, und also 
nichts weniger als unpartigiisQhen Beklagten 
snm VorstaD^ geiroichen, itnd seinei Schuld 
v^o nicht-j hßben». doph..in .^twas edeichtsm 
kann* .-.:-•»• 

\ Aber 90 §ehr hatte sicki dpr .Abscheu vor 

,der That selbst i^nd das »Mitleiden mit der 
armen Mariane {an'deüen Statt ihm sepfls 
EifibUdung^ wie es ^chisint^ ein gar rühren* 
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des I/leal- unterschob) so sehr hatte sich* 
^ii||^r<'doppelur Affekt das ' £*«ähl'6r3t '^e-^ 
mäMitigt; daC» er, anstatt, jxur einen Aus«« 
äftteky Vtor-ein Wöft «Ii Otnaibteti 4eB mimth 
R o u s a e a tt einflielsett tu- lasseni' ^ . 

Tunften^v -sogar > dexi- *Vetdaolift «in« unt ' 

erweckt, dafs dieser die schwarze That ohn^ 
Kampf niit sieb selbst, , ohne intierliisbea Lei- 
den, nicht , im Drange der , äufserst^sn Noth^ ' 
worin sich' eifi 'junger BiieEfStsfii iieiner Jjii^Ttr^^ 
ttexk kann , sondern «mit; kidtbliiliger Bosheit 
und lAit eln^ Gleichmiadbigkei« ^ die* uifttff 
den vorliegenden'Um8t8i)dM4Meht t eilf 1 ia.el:K 
als stoisch scheinen mufs, zu begehen fa» *' 
big gewesen «sey' widc^ Ausdrücke': 
Housseati ko ngi te so ' se h r^ Bösewicht 
fleyn ^^^l^MssMu'' s a h Düariarttan* leidvh 
und schwieg' -r^' die ^ Bosheit" siegV^ * 
— • deutlich genug zu erkentaien geben. 

Ich glaube also, liebster Freund, da& wir 
vor allen Dingen das Geschehene (worauf - 
doch alles ankommt J von allen fremden, 
oder wenigstens die Sa^he gar zu einaei« 
tig vorstellenden Ausdrücken und Einschiebe 
sein reinigen müssen; und dann möchte et 
wohl auch. Pflicht, nicht gegen Rousseau 
wenn Sie wollen, aber gewifa Pflicht gegen* 
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die Menschheit 96711, die wit 911 ihn 
se fgut hdfliii ip e a Imineiit als m sie. i^n Ji^^ 
sianeji beleidigte — die £rsablyi}g dimb 
HiasiideDliuDg sUe^essenm etgaasen, was 
11X18 eine lebeAdi^ und psychalogisch 
wahre Vorstellung von der Lage und dem 
6Mn4ithsftustand<e, worin . Rousaean 
die fhat. beengen » geben kann^ Sie wird 
BQch inaMr acbwars genug bieibeni um ga* 
tecbten Abscheu 2U erweckeui WJ^^^ ich aucii 
attea gesagt hallen. • Werde ^ was» sich ^ ilach 
meiner ; VorsteUungsari , nicht sowohl zur 
Entasbaldigung RousseauSf ids au dem Ende 
aagen laisti daauit.hegrei£lich werdet ~ wie 
Er uiMr diesen . Umstanden, ohne ^aruna ein 
hartheoiger Bösewicht ein Teja£eLfia Mea» 
schengestaltt ja» (vielleicht) wie »x^ ohn^ 
darum wenigav Honaaeau ca aayHf fbam 
aolcha TH^t habe begehen könn^n^ 
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ote haben, weither Fremidi ^ie AneUote 
von Ilottsse^u ia den ££emeri4eA 

M^ n s c h h e 1 1 , nun selb&t gelesen » un4 Sie 
geben in emem ToaeV worin ich ein^ wenig 
Ironie zu spüren glaube, zu erkennen, daf^ 
Sie kaun^ erwarten iiönnten, wie ieh es ma« 
chea. würde, um meinen Klienten (wie 
Sie sagen) von dem schwavzen F-leckea, den 
er seiAer Ehre durch die Offenbarung der ab- 
jBdiepUchen Anekdote zugeäog!^^ .w*ei£a 

waschen* * , 

Nicht weifs su waschen ^ .mein Freund! 

da^u habe ich mich nicht anheisdbig nemacbt! 
Die Frage soll auch hier nicht seyn, ob Sie 
«der Icb^ in dem nehmlicben Falle das nehm- 
liehe gethan, oder uns auf euld ehrlichere 
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Weise aus dem Handel gesogen hätten? Viel- 
leicht ja Wiewohl die gute IVI^inong, 
die wir» von unserm eignen Herzen* haben 
mögen, in Rücksicht auf einen besondern 
Fall, worin wir uns nie befundent 
nichts entscheidet — also vielleicht ja^ oderi 
wenn Sie wollen, nicht vielleicht, ohoe 
dals wir darum Ursache hatten uns übet 
Rousseau zu erheben; RouM^eaU war 
nicht weniger Mensch, als irgend einer 
von denen, die seine That abscheulich Ha* 
den. ^ Noch mehr, Housseau war gewiu 
in einem hohen Grade mehr Mensch, das 
ist, hatte faleUr vbn dem, was (in einem Mn- 
zigen Individiio vereinbarte den edelsten und 
Vollkommenst'iftn uniteif Gattung äusmäcli^ 
würde, als neun und neunzig von hunder* 
ten, die über ihlk urtheileh. 



„IJnd doch konnte Rousseau — so 
a ehr Bö s i c h t s e y h ?*V — Nicht Böse- 
wicht, lieber Freund — nur sot^^^^ 
Mensch! — Und ich bitte Sie, firgern onA 
entsetzen Sie Sich nicht über diesen AusdiucL 
Es ist der Ausdruck einer durch die Ännt- 
\pn der Menschheit und die Biogra- 
fieii der besten Menschen (in so fttti 
man keine moralischen Romtfne daraus 
gemacht hat) längst bestätigten ^^Vah*• 
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Euvreilen- ein Thor eeyt J^.Wo ist der« Tugend« . 
infte- der mebtrstunwilen. 4a9t»riMft*liatidle?^ 
ttgL aioec * der lid&ten* Kenner und .wäjpmeten 
liiebheiier ider Menschheit, die jemqhlshgelebt 
liftbea. . £ine eitfe iäiilee«8l» gesikii^ae iki* 
denacbaft kann |edea Menschen, der nicht zu 
edtwack sü leinec? J|9le(ien- Xieiden8eliaft*^i8iC| 
euf einen Augenblick . sum > Uifimenschen ma» 
chen«' . Aher ^«tH.' )^^^ Mensch i der «aus 
Fuioht der Schande die Haadlipg eines Böse^ 
Wichts hegeld:^ derum noch kein Böse» 
wiobti 9,Dieselbe &ra£t> die diefs Laster her* 
llor^bracht g^'^^ eine andre Rieh- * 

taag, andke. Gegenstände» *nnd sie wird VVu» ^ 
dertugenden verrichten.*' *) — £iu wahres 
und wichtiges Wort! MöchV es nur besser 
-erkannt und rechter Gebrauch davon gemacht 
wclidea! . ^ i 



Ich möchte wobl wünschen, damit wir 
so viei ficheigec in dje Liage desjun^ 
•gen Rou3d ea ^. hinein denken könnten, dafs 
jtofn uns vonaeiaeiii eigendicheli Alters sur 
Zeit 9 da sich diese Begebenheit «utrug, et* 
*Waa hestinunteres gesagt bitte. «Denn auch 
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das iat io0h WbMüA »ielil» weniger »k glcaeW 
gültig« ob er awana^ig»' fünfzehn oder 
IS Wölf Jahre alt war, alsr.ier die böse That 
begtiig« Mir<aclietnk es 'vermuty ich , dala ^ 
noch sehr jung , vielleicht noch unter vier- 
Mhn gewesen; imd 4er < Umstand ^ dais er k 
dem Hause des vornehmen Mannes, wo er 
aioh^ damahls ^ befand 9 * t^usm Tbreil eraa^ 
gen wurde»^^ ingleicben di^ Entwepduog 
eines goldgesticktem. Ba^ndee nm' ein 
Dienstmädchen des üauseSf in welches er 
verliebt war, damit zu besdienken; ja selbst 
•diese so genannte Xnebe mä einem Dienstmad» 
eben im Hausa, scheint dieser Vermutfauiig 
keinen geringen Grad von Walmofaeinlickksit 
sn geben, — 

£s.))raucht eben keines grofsen Anfwaa- 
des von Einbildungskraft, um zu begreifeDi 
wie der Instinkt in einem jungen Man« 
sehen von diesem Alter sich (ohne dafs er 
eelbtft recht> wnfete was es war) für ein viel* 
leicht ganz artiges, sanftes, junges X)ieiis(« 
nadcken; 'mit..dem er in einem IJause lebtet 
bestimmen konnte. Vielleicht (well wix 
tins-doch in Ermangelung genamerer Nachrich* 
ten mit dergleichen Vielleichts bebelfea 
müssen) spielte der Instinkt dem guten Mad* 
eben den nej^milicben Streich i eipes vecfubite 
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das andre ohne es zu wollen ohne zu vef* 
stejieii waa aae^ führten ^ ohüe «i wiaaen wo» 
hin es sie führen konnt^. Kurz, der junge 
IMknadk war dem. Mädchen gut, .«nd daa Mad^ 
chen war dejai jungen Menschen gut, ohne da£| 

• man nothig hätte ra vermuthen, daa Zauber^ 

• mittel pder hea<iadete V erf ührungakün^ 
ate dazu gebraucht worden wären. Der junga 
Mraach hatte ^ wie auch dieüs aehr natürliob 
ist , dem Mädchen gerne wlas schenken mo« 
gm: und wefl er aa arm mU eine Kirchen^ 
satte war, und vermuthlich die Begriffe, die 
«r dreylaig oder vierzig Jahre spätrer in aei* 
nem Discours sur tinegaliti entwickelte^ da^ 
amhla aehoa in ihm keimteni ao glaubte er^ 
in einem Augenblieke von Leichtsinn, viel* 
leicht nicht sehr unrecht oder nur ein sehr 
kleines Sündohen au thun^ wenn ai dan voi> 
nehmen und (wenigstens in seinen Augen) 
reichen Leuten ^. bay denen er wohnte, ain 
goldnes Band — - dessen Abwesenheit sie 
adiwarlich varmiaaan wurdan» daa viellai^t 
lange ungebraucht in einer Schachtel gelegen 
^ antWandeta^ um as einem artigen Mädchen 
wa schenken 9 bey dem es baaser angelegt 
wäre* 

Ich will nicht bolFen, dafs mich jemand 
beachuldigan werde y iah wolle* dem Diabatahla 
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das Wort ^redep*. Aben, da es hier um ein« 
«twas 'geaauere Eförterung :eiMr widttfgea 
moraliscbeu Erscheinung zu thun ist, sp wird 
mir doch, wohl erlaubt seyit^ «a erimieis: 
daiäS die Entwendung einer Kleinigkeit dieser 
Art, und überhaupt jede 2u||^eigbng einer Sa^ 
<^e die uns gefällt oder die wir gebraocbeji • 
können , ohne Rüdksicht wessen Eigenthen 
aie sey« — ^ nicht unter diejenigen Verbreebai^ 
gehöre I mit d^nen ein natürlicher Ab* 
e^beuy ein natürlichea Gefühl vea 
Unrecht und Schändlichkeit verbun- 
den Ut. Im Gegentfaeil alle Menscben aiod 
(wie man an. den Kindern sieht) vonJia* 
tut ge^n^igt, die ganee Welt, mk allem W0 
darin ist, für. ihr £igenthum anj^sehen'. Die 
* Heiligkeit des^ Unteracbieils awischen Maiä 
und X>ein ist ein Gefühl daa erat diircb 
die Aasociazion entsteht, erst durch & 
Srai^hung in denMenachen geb^racht wirdi 
fio wie jener .Unterschied selbst, ohne die 
Sanktion positiver Geaeüse, nur etwas aebc 
achwankendes ist. Daher ganz allein kumnit 
es, dala die £inwohner der Südseeinseloi 
weil sie noch immer in einer Art von Kind* 
hei'tsstande und auf einer der ersten Stnta 
des geselligen Lebens stehen , so guth^zigi 
•unschuldig und von aller Übeltbätigkeit W* 
feint sie in andern Stücken seyn mogeii> durcii- 
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aus. *so ^chwex: cbsu bange» öindy dea 
Diebstabl für mi Verbrechen su halten , oder 
die Idee des Unieahtft und der Schande . damit; 
2u verbinden. Blola durch diese Associa« 
siput - ^ welche wir unsre Kinder von det 
zartesten Jugend an gewöhnen und gewöh» 
neu m ue 8 e h, und . dnrch den Eindruck^ dea 
die Verknüpfung der Vorstellungen von .Zucht* 
haus , Halseisea 9 Staupbesen und Galgen mit 
dena Worte Diebstahl und jeder Verletiung^ 
der Eigeathi^merechte auf ihre , EihhUdungs- 
Jiraf t macht , hringjsn wir es dahin , sie vpa 
der Otabi tisch eil Gleichgültigkeit gegen 
diese Rechte abzugewöhnen. 

\ 

*£s ist dah^ h^reiflieh ^ wie sogar Kin« 

det aus den hohem Klassen der Gesellscbaft, 
bey denen dieser TheiV der &aiehung sufalli* 
ger Weis^ verabsäumt . werden ^ oder welche 
nie Gelegenheit gehabt, von der Unverletzt 
lichkeit des Eigenthumü eines andern sehr tiefe 
sinnliche Eindrücke zu bekommen, (ein Fall/ 
der, wenigstens sur Seltenheiti begegnen kann) 
selbst in dem Alter, worin wir uns hier den 
jungen Rousseau denken, und lingeachtet 
sie das Gebot, du,s ollst iiicht stehle Ui 
oft gehört und mechanisch hergebetet haben, 
gleichwohl , ohne darum ein bösartigeres Hers 
Sil haben als andre, sich wenig Bedenken 
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aiaehea weriUo» ia eaem^-IIause wo ai^ «eczo^ 
gen worden^ and daher gewohnt sind, tau* 
send Dingel deren Q^raooh ihnen firey steht, 
als ihr Eigenthum zu betrachten, « — etwas efs* 
liereSf oder ein Band^ oder eine mibpe solche 
Kleinigkeit, sich heiaalich fiusneignen, weno 
me grolse liust das» haben^ und sich embildeo, 
dais die Entwendung* unentdeckt bleibea 
werde. * 

Doch wosn halte ich mich so Jange bey did* 
aem UflS9iandeeu£? Der junge RouMeau 
that unstreitig sehr unrecht daran , dais er dai 
goldgestickte Band entwendete» um aeiu' Mad» 
eben damit zu bescheuken: aber das i$t es 
nicht, was die Hersen ali^, welche die Anek- 
dote hören oder leaen^ gegen ihn empört. Blo£i 
die Niedertraehtigkeit ~ sich, da der 
Verdacht der £ntv endung auf ihn fiel, von der 
Schande und Strafe, die er zu befürchten hatte, 
durch AJache Anklage dea armen unschuldigen 
DienstflnädchcAis los zu lügen — die Hart* 
nackigkeit, bey dieser Lüge im Angesicfat 
des Mädchens zu beharren — die Harther* 
isigkei,t und Graueaoikeit, die (wie onii 
däucht) dazu erfordert wurde, ihn fähig su 
machen Marianen deren Unschuld et 
kannte, die er liebte, von der er geliebt vn^ 
und die er vorsetzlich zum Schlachtopfer £ür 
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««ine eiga« Siobecbeit nachte IsMei), n»T 
teHrmiitn, tm% Schimpf und $cband|e aus 
40« Haqae und dattiuyeh wahikcheinlf. 

eher Weise auf immer unglücklich machen aa 
aehen, und iiiil»«nregt fin bleiben: diels 
iats, was jedes He» g«^a . den jungen Mem- 
■eben au£hn9gea arafii, was nna mit Abachcu 
und Grauseq^ eKfiüUt, wat wir ihm sieht, m- 
•aihen« lM>nMn> 

Und — die That ist freylich von 

der liiisUchatea Art» (und wehe ihot» wenn 
er aie jeaxahb in seinem gansen X^ben sick 
ieU>et hatte venseiiien könnet!) — «her doch 
•i— versuche« wira weoigstena, ob. es uns 
»ögUchsiatt »na an aeine Stelle zu seUen, 
nnd ob wir nicht finden werden » dala er, al« 
1er Einwendungen unsers Gefühls ungeachtet 
aoph weil; mehr mitleldana ^ ala yerdmaa^ 
aienawürdig ist« ^ 

* 

Es giebt von Zeit «u Zeit unglücklicJi 
gebor na^ die vnnr ficfaicliaale recht auadrück- 
£eh SU einem immer wührenden louden an ib» 
«am anlaem nnd^ innera Menschen verurth^ilt 
Vi aeyn scheinen; Leute^, die man yerajicba 
Ittf fiär lebendige Beweise des alten Brach« 
maniache^n Glaubena «nsnaeheki^ und, ma 
]Uebtf^rtig^ng der Harte des Sciuchaals gegen 

- WimiAmt HfluaO. Wa xy. B. O 
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ii# , beynabe selbst su glauben , dafs sie bloffi 
AbbüfsuDg ibrer in einem i^^rigen 
Leben begangenen Verbrecben wieder in 
•einen menschlichen Leib eingekerkert ivotden. 
Von ibrer Geburt an scheinen .sich alle Um- 
Stande widei: ihr Glück vetschwoten sn habeo« 
- Mit einem angeborpen edeln Stolz , mit der 
stSrkstah Neigung sur Unabhängigkeit, mit 
der feurigsten Ruhmbegierde, mit einem ge- 
fühlvollen, «um Wohlthun, zur Freygebig* 
keit, SU einer .gewissen Grofsheit in allen Dia* 
gen geneigten Seele, kurz, mit dem was uxh 
sre Mten ein fürstHohes H€^rs nannten — 
«mit Eigenschaften, die den Sohn eines Kö* 
.nigs Bieren würden, ihnen aber sn ihrem 
Unglücke verliehen scheinen ~ sind sie, 
von Kindheit an, su einer Abhängigkeit und 
JBeschränktheit verdammt , die , in dem Malsa^ 
wie ihr Karakter sich entwickelt und erstark^ 
mn einer evi^igen Quelle von jpemüthigungen 
und Leiden werden. Alle Augenblicke wer« 
den ihrd innersten Gefühle bald gegen ibr 
Schicksal, bald gegen einander selbst empört; 
«und ihr Leben ist ein immer wahrender Streit 
ihrer edjslsten Neigungen mit ihrem Unver*- 
.mögen, des lebendigsten Selbstgefühls nrit 
einem nicht weniger mächtigen Ge£ühl fiic 
andre, ihres Eddmuths mit ihrer Armutbi 

ihres Stokes mit ihrer Dankbarkeiti tbür 
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nnbiegsamen Seele mit der Nachgiebigkeit, 
ein WohltbSter' f mmer von demjenigen eu 
ervrartea »ick berechtigt hält, der seiner Gnade 
leben mufs* 

Man stelle sich einen jungen Menschen 
vnTy der das Unglück hitt,- mit einer sol- 
chen innern Anlage, ohne Altern, ohno 
Freunde 9 ^aufser dem Scboofiie seines Vater* 
landeSy in einem Zustande, wo seine gante 
Existenz von fremder Wohlriiätigkeit abhängt, 
in dem Hanse. eines vo rn eh me.n. Mannes 
erzogen zu werden, und erzogen zu werden 
Bicht zuT D^enstbaskeitt . sondern 
auf eine liberale Art^ zu / einer küof- 
tigen ede)n Bestimmung, - auf eine Art, die 
jede schöne und grofse iNeigung in ihm 
entwickelt^ seine Seele mit den erhaben« 
atea Ideen und Beyspielen der alten Grie« 
chen und Römer Erhitzt f kurz, .erzogen zu 
W'erden wie ein Sohn vom Hause ^ und 
sich gleichwohl duFch tausend kleine üiiistän« 
te^Ue Augenblicke erinnert au 'sehen, dafs 
diels alles nur fremde Wohlthat, nur 
Ai^mosen ist .da(s es mit jedem Augen- 
blick aufhören kann — dals der kleinste Zu- 
iM « der Tod ' des WoMtbaters , oder eine 
Veränderung » in seinen Umständen , eine £r« 
»kaltung aeiBec Zuneigung gegen ihn, ein 



Fehltritt der Öin teiner Omni beratibt, hk^ 
lingUch litt ihn in die ' weite -Well hkia«% 

in die Klasse dec Ctenden su schleudern, die 
nicht wissen woher sie mqrgen ihmn Bäk 
ger stillen sollen ! — Welch eine Lage für 
einen Jnngling Von der Artf j^rie witr ihn 
vorausgeseut heben! 



Und was anisseu die natürlichen Folgaa 
dieser Abhängigkeit seines Schicktialsy *diMSi 
«bänglichen ßchwebens swischeen ,Fufdbt sod 
Hoffnung y (denn mit sechzehn Jahren ist min 
noch kein Stoiker) di^see «naiifhödWM 
1 Widerspruchs zwischen seinem Herzen unJ 

seinen Umstanden *8e7«l ^' 

• » 

Man denke nuv einen Augenblick sn & 
Kollisionen^ -die in eines solchen hilf 
bey tausend Gelegenheiten entstehen eA* 
Ben! w <7eseut ancbt der W^ihkkaler ley 
ein edler und gut gesinnter Mann, der übl^ 
haupt die Hochaditnng nnd Liebe des jas' 
gen Menschen eben so sehr verdient als seine 
Dankbarkeit; am Bude ist er doch isinMsiiiob 
wie andre. Er wird seine Fehler ^ Uoglel<^' 
heiten , Launen Mucken haben ; seia Vsf 
atand ist vielleidil beschrankter » sein He» 
enger als des jungen Menschen : nnd' 

das tnek aioM^ yßixp^ ao maekt sdboa ^ 
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ITerscbiedeubcit dts Alters und der Umatiode» 
«ttd ier' grofiie eMtchetdendb* Ulnsftiiid,' dalii 
fmer dec Wohlthatert d^^Aer dec ILli^nti 
fMtX iitt agierende, dieser der leidende 
HmU ittt etilen sSelic wichtige» yiiter- 
ßchied. Der I^all wird also vielleicht seht 
tift koimneti» 4ie fihterhietung.iuid I>ankT 
barkeit^ die der junge Mensch seiaeoa Wohl« 
Aitot schuldig tat» mäi aeioAr eignen Übet^ 
sevgungy aetndn G^^fubJ, seinen Neigungen 
in ZnaanmeMlöfii genidleB 'wiid« , Er wivd 
aieh sttwciien vergeaaen» und die Rechte aeir 
ner Vernunft > aeinee Hersens, bitsiger und 
standhafter behaupten i- ak es jene fflichtea 
zulassen ^ oder als es die Ausdehnung zulöfilt, 
die |lyien der Wohlthäter giebt. . Im Sf^cheit 
Fällen wird man ihn vielleicht durch Vor* 
Wirfe ana Gebühr weisen ^ die fiiif asiAen 
StxAM «un so kränkender seyn müssen , da er 
Stüh bewitfsi iat^ dafa aeiii Hem kainer iSidanh- 
harheit fähig aey. Öftere Kränkungen dieser 
oder äfanlicber Art wel^den * eine gedoppelte 
Volga bay dem^ jungen Mwachen haben; si^ 
werden ihn, trotz seines natürlichen Stolzes, 
oibr' TtebDehc eben defsws^^ti» schüch* 
tern und behutsam machen; und das unange- 
mriime GafiüU de^en waa ss ihm koaieti Vei« 
bindlichkeiten au haben t die et nicht anders 
als auf Unkosten dea empHndlichaten Xbsila 
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aeiiier Eigenfliebe «rwiedem Iniim^ .v^ixi ilm 
endlich die Dankburkeit zu, einer Last ittt« 
eben, die desto schwerer auf ihia liegea 
.wird, je mehr er die Uaenthehrlicbi^eit der 
Wobkhaten fühlt, die ihm' diese Pflidit aaf* 
legen. Diese Schüchternheit » die so übel 20 
seiner natürlichen Freymüthigkeit pabt* ^ 
dieses demüthigende Gefühl einer Abhängig» 
keit, die ibn in seinen eignen Augen ernie- 
drigt 4— die VorvlrürfeY di^ «ihm irieüeieht sur 
seilen sein eigenes Hera i|iacht, wenn er die 
Unmöglichkeit fühlt, aeinen hohen und taiffiF 
achmeidigen Geist . zu einer Gefälligkeit xa 
bringen, die er ans Liebe sn 'seinsa 
Wohlthäter zu haben wünscht, wiewohl 
d^r blofse Gedanke ibn empört, dafs ab 
Schuldigkeit gefordert wird: aUes dielf 
wird eine Art von geheimem Unmuth, und 
eine Anlage au Bitterkeit, Menschenschsa 
nnd ubermäfsiger Empfindlichkeit der Eigen- 
liebe hervorbringen; die E-nergie seiaer 
'Seel^ wird sich mehr in sich selbst hinein 
sieben, nnd das Gefühl für andre, dal 
sonst bey edeln Geowüthern in der ersten Ju^ 
gend so lebhaft ist, wird unvermerkt fos 
•einem immer atärkect- werdenden Selbs^gs* 
fühl überwogen werden, das in seiner Lag« 
das einsige ist^ waa ihn anfirechfe erfaakea 

t 

m 

I 



Digitized by Goo 



ä V - 

€b. Eiyj£ Ai?9Kp. X J. RoüssEAus. fii5 

Aber attüb diefii ist noff^ weht alles. Der , 
jaBge« Mensch^ vow dem liier die Rede ist, 
Weibt, mit aller seiner herrlicheit. Anlage, 
liacb allen* seinem Alter uud Geschlecht eige-; 
xieu Fehlern unterworfen. Aber, in dem Stande 
fon Abhängigkeit; 9 worin, er lebt» wird ge; 
wohnlich alles genauer genommen. Man for- 
dtfC mebVv vi<^d übersieht weniger. AUes^ 
ms im Hause ist, bis auf die geringsten vom , 
Gesinde, glaubt sich b^echtigt, seine Aufr 
fufarung W kontroliejen ; und er ist überall 
(und um so mehr, weil sein Stola , seine 
geschmeidigkeit , ihm pfters , auch unverdieU'* 
tjßr Weise, Feinde machen) von Scbalksr 
angen und Aufpasse.cn umgeben, welcjie 
bereit sind, seinen kleinsten Vergebungen « 
dinen häßlichen Anstrich sn geben , und ihm 
durch geheiipe Anklagen oder laute Beschwer* 
defi Yerdrufs iind Strafe ^«uauaiehen^ 

Auch dieser Umstand kann' nicht ohne 
achlimme Folgen für seine Gemütbsart seyUf 
und sehr leicht »u einer Fertigkeit Bich 
verbergen» oder im i^Jothfalle isic,h mit 
Jwliugnen zu helfen, Anlhfs geben; wie 
man unter ähnlichen Umständen nur allzM ^ 
häilfig an Kindern wahrnehmen kann, deren 
angebbrne Aufrichtigkeit auf diese Art gleich- 
kam erschreckt wird, den natürlichen 
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Abscheu vor «ler^n^ealvheit verliert,' ani 
intch nnmerkUcbe Stnfen tendlicE , »uroahl wo 
ta auf SelbstvertheidiguDg adköltaiBl, d« ei» ' 
«chloMensten Lüge fähig wird. Un^ diöü 
wird bey unserm jangen Meoschett nm so g»> 
wisser der Fall seyn, wenn diejenigen V«l 
Welchen s^e Ersiebung abhängt, vielleicbe 
*us miDsverstandnein Wohlneinen, bey eiae» i 
eigenwilligen, ^totsto, und der Hand, di« ] 
ihn biegen wUl, »ö kräfti| widersuhendoi 
Subjekt, eine S'trenge vonnöthen glauben, 
die , wenn sie nicht mit der behntaamsUa 
Weisheit gebraucht wird, gerade bey 
einem «eich en Subjekt äälsBiSt BadujMi» 
lig und oft j;ruDdverderblich ist 

Ich bin mit dett besondern UmstindefiTM 
J. J. Rousseaus £rsiehung und erster Ju« 
gend nicht bekannt: genug, vm mit Zov»^ 
»icht sagen zu können, ^aCj Er der junge 
Mensch sey, von dem icli ht^r gesprocbea 
habe. Aber auch das Wenige waf ich davon 
weifs, mit dem was rieh ans -versehiedeiMB 
firiefen, die er in seiner Jugend geschrieben» 
abnehmen lalst, und mit tfem Bilde seine» 
Karakters, das allen seine« Werken" eisgO' 
prügt iat^ verglichen, macht es mir sehr w a br- 
ach ein lichj und ich glaube, dais wir bef 
«lilMer Erörterung, wo sich selbst Herr B. 

V . • ■ 
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§a' im Ef^merf^m eii) paar Vi^Keiekft 
«rlaubt hat» wenigstena ^l^la Hypothese an» 
aehmen können} däfs Ronaseau in dem 

Bauae» wo er die. bSfaUche Tbat b^ng^Hi 
«mgefähr in einer 3pl(cheii Lage gfiWt^ 
ita iöT. " ' 

Dlefii TOfaiiagaaetst , Kenten wir -um , wo 
mSgllriby in aein individueUea Selbst hinein, n 
tihd stellen uns vor: wie, nachdem die leidige 
Entwendung des priehtigen goldgestickten Balm* 

des } und , die noch fatalere Entdeckung dea 

t}^rpüTts delicti ^eathehen war, eineiti 
jungen Menscheni wie J. J. Houaseaut 
eitlem J^mglinge yon fonfsehn oder aecbteKil 
lahren, in welchem der Keim von allem 
dem, wad eV in der Folge War, Schon Hegen 
mulate ; — dem aein innrer G e n^ u a , wie* 
Wohl noch mit dumpfer Stimme, schon sagte 
Waa er Werften fcSnnte; ^ der eineii ange^ « 
bOrnen StoU (ohne den sich kein Kato, kein 
Epikt^st, k^in Ximen^'8, kein Rouaalsau, 
Iiein grofser Mensch , von welcher Art ea sey, 
#sn1ted Kllst.) dutxb iSieaeEntdefdtungder aller» 
achmählichsten Demüthigung ausgesetzt sah) 
in einem Augenblicke, «-^ durch eine ein^ 
sige iinbesomiene That,'«^ tt>er eine That, 
an welche die eiserne Nothwendjgkeit, die 
Erhaltung und daa allg^maiirt Beste SenUQuacb* 
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lieben Ge^ellscbaft , d^s was einem e^el geboc-; 
Den Menschen das entsetzlichste ist^ Schan« 
unau^löscblicbe Schande, -gdbef tat 
hat; und der in^ diesem !^)inen Augenblickei 
4urc|) diese einzige Vergebung, «ein ganses 
gegenwärtiges und künftiges Glück '| seix^e Er- 
wartungen und Hoffnungen, alles was er ist 
find noch werden kann, fnit ßinem Worte, 
seinen guten Nahmen , seine Ehre , ui^ mit 
ihr seine ganze bürgerliche und moraliscba 
Existenz unwiederbringlich z,\x Grunde gerich» 
fet, sieht ^ denken wir ibn in dieser. JUemipi^ 
ynd stellepi uns vor, wie einem Jüngling von 
dieset Artf mit dieser JEmpfindliqhkeit , mit 
fieser aitlser^t wirksamenJLinbildungskraft, da* 
hey SU lyiutbe aeyn mulste? ph sich ein« 
grausaniere j-iage £iir ihn ^nkpu )a£}t? 

Und wann er nuUf im ersten Augenblicke 

der höchsten Verlegenheit, am Rande des Ab* 
gründe in den er den Aygenblic^ darauf stur* 
fsen wird, in einem Momente, wo keine Übe^ 
legung, kein Streit der €Sdlei;n Seiele mit der 
^elbstigeui St;att findet —.wenn er da. hastig 
Bach dem einzigen ^^ttungsmittel^greift, ^ 
^icb ibp» darbeut 7— laugne.t^ ^nd weil 
er .i>icht ^äi^ga^n Jkapn o^hne di^ erste Lüge 
init ei^er sweyten- ui^terstutsen 
pißt^ #i;^dre Person 4e?^ Vergebens bescbuldi' 
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get^ dessen Gestaiidnifs ihm ärger als Tod ist 
f--,ist er {i^h i^fg^ deoiieiideii .upd ivk^ 
lenden Wes^n]^ ist W df^riLgi ü^ös^^ 

.~ . 1 » / • 

Mufs ich mich etWi B4ich einmaVl vm^ 
Wihreii» daXis ich durch alles dieis seine Sciiuld 
nicht vernichten^ nicht sagen will» dafil 
er durch einen unwiderstehlich^ innere 
Zwang schlechterdings so habe bandeln müs- 
sen? tr- ÄUea was. i^h ahswecke» iat hlola: 

dafs man sicll lebhaft genug in sei^e^Lag^ 
Uuein denke, und pichte yeigeaflN» aeinil 
Schuld. erleichtern ^nn, 

Alan yeraeiht eineq» Menschen» ^eun er ^ 
mitten iii den Wellen sein Lehen auf einem 
Biete rettend y . das nur Eine Peraim trage« , 
kann — in dieser äuf^iersten JNoth eiue^ an- 
der eben dieb Bret ergreifen willf mit 
Gewjilt in die See zurück atölst. Alle Leb- 
1^ des Naturrecbta erkliren es sogar f^r 
rechtmäOsig* Soll ich Ilinen nach me^ue« 
Hersen sprechen? In meinem Inwendi- 
§<ui iat etwas das allen d^sen Herren wide^p» 
iprichti und ich kann dem Menschen nicht 
Yeraeiben 9 der nicht fähig Istt 08 darauf an"* 
kommen au lassen , ob diele Bret nicht «wey ^ 
Measfxhpn yetitea lignue? dem «igiiWI 
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lieben ab wiebtig iee, ar «e-aiokt am 4S# 
auch nut; vielleicht ]i[iögUche.£j:haltttiig, 

tines ander» aetaen will* - . 

- ■ • » 

Aber welcbem edeln Menschen ist sein gu* 
ter Nahmer meht IMer rii Witt Lebaii? In 
ivelchem adeln Menschen ist nicht 4ie Furcht 
der Schande die* heltigate v aabefewinglM» 
ftte^ die |g;rausam8te fller Leidenachaften? * 

Frcnrlioh sBtrbeben dem, der das ein- 
J^ige übrige Rettungsmittel seines Lebens ge* 
^eif ekiett der #s ihm entmebea wiH vettiiefr 
diget, wiewohl die gewi^e Folge davon ist 
dals dieser letete umkommen inufs^ 'und swi*- 
9chen nn^rm lungling, der eine unscholdi^e 
IPerMn enklagt um eich selbst der Sdündi 
Ho enteilen % ein gr6(aer Unterscibied« Aber 
können wir ohne Unbilligkeit vergessen, 

dieser Sehmade eine Leidi»' 
Bcbaft bey ihm seyn mufste« die alle vtAit 
Gefühle tonferdi^te Ihn au* jeder Betracb» 
lang, jeder Überlegung unfähig mächte? Otoi 
trenn er in dieeem Zustande« Ja lioch eiai^ 
bedanken fähig war; ao hallen diese Gedaa* 
. ken blofs den Widerstand vernichten, 
eben ohne Zweifel die Measchliehkeit in 0^' 
nem Herzen gegen die Entschliefsung tbat, 
^ie, er faa der Sufserei^n Vetaweiflung geaeitt- 



Digitized by^ Googl 



men batte. Wenigstens war es äetlfe* natür« 

Vbrbia von den vecmuthliGben Wirkungen. 
•einer-Unftttf^de aftfaetneSiBMaarit gesagt 
i^aba) daXa er ein unendlich atärkecas GafäU 

f a * ^ 

TO« Wk^tigkaifc ^dkr fifiialtinig .aaivai? 
aignen £bra ^ V'On^ wakbeiCy in aainec X^ar 
ge^ seine ganze Existena abbing — ^ baben 
«iidata^ ab Toa. dar, Wichtigkeit dmr Ehra 
des Dienstmädchens« Ein Flecken .dieser Ar|: 
ioeiinte ^on Jlar latätanr afagewaacban laairdmi 
bey iihm war er unaualascblidb. Im Grundf 
• kaltaf cfo'AliaMerey, daran at ai^tbaaahuldigte, 
laine Klainigkeit. So kostbar das goldgeatipkt^ 
Band aayn nioehtaf ao war aA am Ende- doch 
mir aia goUgeaticktaa Baadi Oaa Madcihadi» 
atfnd vermutblicb bisher in gutem Ruf; die^ 
^ar daa aiafa Mahl «daia ^ akh vw^angMi 
'liatte^ nnd er konnte hoffen da£9 man Ihf 
^rtiaihag wucdat waa ami Ihaa niaht ^* ^ 
#iehan haben würde- Und wann er auch Vec« 
Mihnng hatte hoflUii koanan: war siirtit niabfti 
dbia/aa aiaaai jungen Manschaa wi^ IWiM* 
a^u unartragUchy unmöglich hätte aeya 
«uiaaaBy aut dam fiayiriiJataeyn da£» man ihm 

eine, solche Handlung zu veraeihea gehabt 
kttba nk daa tagliohaa Fnroht ^ . hey ^ 
klainaten Gelegenheit, wo er sich dan Mifii« 
«largmigan daa WahlthjitMa ji^ugezogen hlüli» 
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Terwutle dd&wegea luken w Kiuasen mik 
dem Gefühl y wie ^hjc iba ^as. blofse Jiitit^ 
wtoeit des gesäen Htesee in ällen Augen w 
aiedrigea nm£ste ^ wer^aiabt joicht, aaga 
ich, dafs es ihm unmöglich seyn mülatei ua* 
ter aolcben Uinatändea im^<ät in des .voneh» 

men Mannes Hause £u bleiben?^ 

• • ■* . 

Freylich alles dieXs fand auch b^y dem 
Dienatmfidcheti Stattf aber dcmh g^wib) 
der mSchfcige Pnteracbied swischen eiaeoi 
Jüngling wie Aousseau und einem aUtäglc« 
ehea Dienatolidcfaen maehte rach. hier eiosa • 
grollen Ünterscbied. Ich weils wöhl j dals 
dieaet Uoterachied yot dem barge;xliokaft 
lu\d peinlichen Kichter in keine Be* 
txaehtung kommt noch kommen darfi^absl 
vor .dem fiiosofiscben Kichurstuhl aoU und amm 
er in Betrachtung kommen^ vlch aägte voSt 
Bedacht einem alltaglichen OienatoDad* 
eben; denn allerdings h^tte das Mädcheni 
mögliche Wetaet eine F a m e I ä seyn Jcönnen^ 
und das hätte freylich gans andre Verhält- 
nisse gegeben. Aber dann wire. wahracb^m* 
lieh auch der Erfolg gans anders ausgefsl* 
len* VVir mulsten eine sehr schlimme Afeir 
attog von dem Verstand und -^lakter des 
vornehmen Mannes, in dessen fiause die Scaaa 

dieser Geachiob^te lag^ iiaben^ oder er ffvfi^ 

t * 
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solcbeu Falls die Unschuld des Mädcheus ' 
entdeckt I und Rousseau in dem unrecht^ 
saifiiigen Mittel ^ wodurch et sich !ta rettete 
hoffte 9 sein Yeidciben gefunden haben. 

Doch, wie wenn der vornehme Mann sich 
- in dieser Sache - wirklich einef un vermihlidMik« 
«Übereilung schuldig gemacht ^ und das IVläd« 

eben wirklich eine And|Pii Pamela gewesen 

wäre? 

' Mich i&nktf mein Fteünd, ich sehe Si« 
aehr geneigt, Sich diese Mariane unter 
^em 'Ideale zu denken , das Ihrem Herseii 
nicht erlaubt ganz unparteyisch zu seyn« Daa 
ruhrende Q^emählde, das Hefr B. in den Efe- 
meriden von ihr macht i hat Ihre Einbildungs- 
kraft bestochen; und wer steht mir dafür^ 
dals' nicht aogar der sanfte, liebliche Nahnrei 
Mariane, mit dem, so bald man ihn hört. 
iO viele schöne JEindttici^e vcm adwanzig poeti« 
acben und romantischen Marianen (die neueste 
Maiiane im Sieg wart nicht" su vergessen) 
in der Seele anklingen, nicht, mehr als Sie 
selbst ^plauhen dasu^eytragt, Sie zu Gunsten . 
dieses DiensUnädchenS einzunehmen? Bald 
wollte ich wetten, dafs Sie nich^ halb so viel " 
für sie empfinden würden, wenn sie Ursel, 
#der Margot» oder Kunigunde geheilsen 
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miUs^ ups ia einem Falle wie. dieser , vor 

ofisvet ^gaw 6^ef9»gl(Ait Aebt nebflmt 
nnd ^em Interesse, das una die leidende 
Ujaflöhttld einflöliit^ datf, wo ea um unpsv 
teyia<;be Gerecbtigkei( zu tbun ist, J(.ein Eia* 
Ihifs gestattet werden« Wir wissen . mchfi 
imibentiacliea von der Person dieser Mariagfi 
als dafs sie ein Dieq|^niädcben im Hause war. 
Selb^ der Uma.tand y dals der junge RousmM 
eine Neigung auf sie geworfen batte , beweist 
Ipnumt 4i(ia aio ein hübsches -Midcbea 
war. — „Aber sie war unschuldig-'^ 
Unschuldig an dem X>iebsiahlet desaen Aoaf* * 
^aeau sie beschuldigte , die£9 ist gewifs, er 
selbst es sagt: ~- aber ao unschuldig koni^ 
•die gemeinste .Stallmagd auch aeyn; und di^* 
ist noch heia Qrundf sie für etwas mebf 
SU halten» 

« 

tTeratehen-Sie mich nicht unrecht^ liabl^ 

Freund! Jcb bin nicht so von aller Mensel^ 
lichheit entblöbt, daCs ich ein armes niecici' 
gea Dienstmädcbent deCswegen weil sie sraii 
oder niedrig, oder ein Dienstmädcbeiyst, 
ein corpus viU halten aoUtOt an welcbefp 
man sieb nicht versündigen, oder nur pecc§^ 
tiüa begehen honne« £s giebt einen iniiexa. 
Adel| 4er sich wohl suw^en auch^bey 



V 



Digitized by Googl 



• 

armen iiiedrig^'n Dienstmädchen findet einen 

auf iler Wage des Heiligthums wiaiill* 
gdit mßfAkt ab maiiciiii Kämgstochler. AJlein 
wie Juhan* nidbt den gesing^teu Grund van 
4ar. basagteki rMaviana «fto^grofs su denkenr 

-Md was ich hiir sagaa-witt«. ist hhU: -Jtiib 
iifse Mafiane, weil sie ein menschliches Ge- 
aahoffv aia i,Ma4oiian , «nd jm ^Cam BsMUtalh' 
stahl uii^huldig war, darum noch Jk^in sehr 
«mattglkbea^ ae)i^ liabeamrärdi^ea nmd «foi^ 
treffliches Mädchen seyn mulste -7* und, dais 

*-dta fiesfokafiaabeit -der Pfirsoaian, a^ äßnm 
ain^ ^üii^a:: begangen wird.» in dar Sräde 
aribst«mnigen BbteBaohiad wac^ Denn das 
ataischa.ytaUe £ und an. sind gl^ichk^ jft 
aan Pl^radoxoa, das an£ wjillkübrlichen Ah* 
ainüiaioQan,' barofat, un^ iof^ der U^ism- w^ 
Wahrheit ungegründat ist. 

K ' 

I. Ich wiU gern ^ugehan , , dafis » wenn wr • 
•ila Omatände- iwiCataaf daa MiiAQbaisv 
TQUidem die^Rade ist, genau ^nnten, Ros;^* 
aas^na* Suada v-iaaLlaicbt unglek^ aabviF^r 
befunden srürda» al^ jaUt«. da ^ir so q^ji^mg 
wissen; . Aber diese ]tAohß, Möglichlceit 
hareahtigit. naa nicht « ^ mm I^bu^bAbail daa 
annea Rousseau durch einen Dichterjb;^n«t- 

ftif ia Wirklifilik^ Lt; m laaavaadabi« 
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Kurs, wir haben keinra iualittgKdiM Gfind 

EU gUuben, daüs Mariane IS. iN. etwas mehr 
gewesen« aey dla ein ge^öJmHcbaa 
Dienstmädcben, wie ea deren, bey Unn- 
derttauseuden giebt; aber wir wissen, dflis 
in dem jangev-'Hauaaeau schon danaabli 
der Embryo von einem so herrlichen Mm- 
sehen lag,* ab ilnter zehnsniUil HiindertUa* 
senden kaum Einer gefunden wirdf und diefs 

^Amcht, 'nacb'VD einem 'Gafülily einen Uätir« 
achied. Ich gestehe Ihnen > dala ich — vti' 
möge einer Denkart, die kk tikt mbt 
achenfreundUoh halte ^ ^ * • zviransig 9olek« 
Dienstmädchen im Nothfall darum gäbe, eiiHB 

•einsägen Ronaaeau aa erhaUeni -«nd diüs 

•ich$ also dem Kousseau seihst um so eher 
verseihan kann , wenn er , in ein^ der ver- 
zweifeltsten - Lagen-): worin sich ein junger 
Mensch seinet Art-. nnr^ imipBej: denken ttfi^ 
den Werth seiner eignen Erhaltung 
so stai^' fühlte, deft. dse(a liSeimeeltMl ^ 
Gefühl des*. Ungerechtigkeit .des itfi^' 
tels überwog, wodurch er sieh zu rit*^** 
anohte» Ich bedaure ihn herzUeh: dena ifih 
bin gewifs , die innere Qual die er dabey**^ 
etand, wsr' insaglich, wiewohl imne Vw^^ 

^ vor der Schande noch heftiger war. Ich fcc- 
klage ihn ; dennida^ Bewufsca^my iseine Exis- 
tenz durch ..«ine Übelthat, vielleicht (wi^ 
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^m>hi widec -aeiae Absieht }v mit dem gjftusU- 
«hen Vevderben . eines armeni ««inschuldigen Ge* 
scbipfiese, erhiUten w haben » wfr hialängUchy 
die Ruhe seines ganzen Lebens zu yergiften. 
'ifh' heildagB ibn .§mif muh ihm vecseihm, 
-was ich *-r- mit selbst» was ich vielleicht z^hn 

4maB6imi ändern nicht veiCftphen Is^nUu . # 

• p Aber^ haheioht mit allem vms ich bisher 

.seia l'^iicspcecher .cvoJigebraGbt» eihalten» 
«dafs aüch^Siei mein Freund, von der Strenge 
nlkvea Ucthaila. nachlassend dals auch Sie iW 
t!Mrzeihen ? t dals auch Sie finden, dafs er 
-Iwff Bagelinag'.d^r trsorigaii That kein Bö- 
^aewiciit, sondern nur der individuelle 

Mensch J. L Rousseau war,? 

* ■ # • 

ibh 4elie Sie (dauchft mich)- verlegen 
aber lyNeiut hör' ioh $ie ausrufen es 
-ist unmöglich ihu au eulscbuldigiea ! Man ent- 
•achuldigt wohlisuwaileu sqgiir- e^ien Möf«» 
«lAer — * (und war nicht Rousseau hier ein 
Mörder ? ecmurdete er nifibt die «£hre des 
armen Mädchens, an der .ihr. ganzes Glück 
lubg ? ) * Ahec wenn au einer ..an sich selbst 
^achon verdammenswürdigen Handlung noch 
ganv besonders hassenswurdige Umstinde, wie 
aiun J&i^yspiel Undankbarkeit , Grausamkeit» 
kaltblütige, fuUlose Grausamkeit, binau kom» 



BaI£F£ an EIHEH FaEUNO 

meft: so wird die That gan absdkttalidif di» 

Menschheit eoipört sich gleich heftig wider 
den ThMer Md -dte TfaM. Uftd w«r diefii 
nicht (&hren $ie fort) de^ Fall des langen 
Menschen? &r Kdhte Mo n enm i, wurde* ^ 
Utcht aafs 'särtUohefee Voa ihr wieder §t 
liebt -^*triid konnte das ^«schuldige Mid- 
cheiit das er liebtet eines Diebstahls snldar 
^en» den er selbst begangen iuitte ? Er konnte 
•flir in die Aujgen seilen v Iteimle ihplieids% 
ihre Thränea sehen, und unbewe|(lich auf sei* 
ner Anssage hleahm? • lUmiit» aribm, wie m 
.»it Schimpf und Schande aus dem Heuse ins 
Elend gejagt wurde^-nnd achwe^enf «Werii 
derjrraigei der di^ >kann y kma • ünrnw y A > 

ist *• . . r . • 

• - - . 

Verzeihen Sie, mein Fjreund/'dafs ic& Ib* 
.oien ikis Woil^faUe! Lassen Smr um das Fak- 
tum, das Wenige was wir da^on wissen^ 
reinigt von Binschioks^la. wid Tewss» 
thungen, «die der £reäfaler um die öad» 

• rührender Äu machen htns&u gethan, unparley 
Isoh erwigeil! Vielleicht findete sichs, dai« ^ 
blofs unsre Eiinbildting ist» die 
Umstände hinssu dicht!»«, w«lcbe (wi^^ 
sagen) das Verbrechen so äufserst grausaiP} 

lind den Tbate^'so'hasseMWwN%#iaeheo« 



I 

,,Er liebte Marianen, und wurde 
irielleioht aufs sSrtÜehsVe y^in ihßt 
wieder geliebt.^^ — ^Ich br&uche nicht zu 
friederhoklen dafii iob eine ' Vit tm n't k uti g, 
die zu nichts dient, als einen desto acbwär^. 
Zern Söbatten auf Rousseau zu werfen, 
nieht geltte Mssen kannl -Dals er 4in Auge 
auf Ais Mädchen geworfen hatte, scheint sich 
MCf sein eigtieB * B^entttuifr su gtüudeii, tmd 
kann also nicht geläagnet werden. Wenn^ 
»an diese- Art' von* Zuneigung,' ^die unter fat^ 
gen Leuten verschied nen Geschlechts so ge- 
'WobfiKeb isir,'-ilnd in diesem Altet so 
leicht auf diesen als jenen Gegenstand fal)en 
kann, je nachdem sie durch die UlMHSiiAs 
geleitet wird *^ wenn man, sage ibli, diefii 
Liebe nennen will, so mufs ichs leiden; 
nlid alles v^as^ioh dabey^ eriiltieM miöehte, ist 
^afs Herr Adelung, indem er von dem 
lAtm Worte Mitttfe in se&nem WdYterbu- 
<ihe sagt: der Milsbrauch den man davon 
gemacht , habe^ verarsacht , dafa es mit alleä 
seinen Ableitungen nach und nach verächtlich 
gevvorden , und endlich gar veraltet sey, — * 
grofiiea' Reiiht hat hittau zu Mtatfni daCs ein 
'fUinliches Schicksal unserm Worte Liebe be- 
. vtirslosteheii et^heini^ Wenn es alM Liebe 
heifsen soll, was der Junge Rousseau (matt 
Yergesae nicht da£i er ein Ksabe. ^^^lms^ - 



Digitized by Google 



Z^o Briefe an einen Freund- 

ofler sechaehii Jaliveii. war) fv dris DieiDt» 
mädchen Mariane fühlte » so war.ea wenig« 
üeos (wie Herr Bw s^r wohl nmorln: ) liebt 
tugendha ftd Liebe» wiei^Fohl ich dacttm 
nicht ' gleich 9o weit gehen möchte au ver» 
iDtttben» deis :£^ouaseatt das goldgesUcjkl« Band 
denf MSdchen Anfanga sugedacht habe» „ver- 
9»uthlicb um eie dadurch au uaedeta 
Gunstbezeigungen geneigt zu 
ehen.^^ ^ So arg wara doch wohl ya» 
muth lieh , nicht ! Denn Liebe, 
akht: reia und^ edel genug ist ^ uai den Naii* 
meu , einer tugendhaften an verdieneii» iat 
daifum noch nicht Jaatethaft; Kurs, dieie 
JjtuAie wtr die Xaebe einea jungen Mepaahea 
TO einem' — Dienatmadchen im Hause; 
ist alles W9ß sich, davon sagen läfst, und eia 
Wörtchen mehr würde zu viel aeyn. 

Es läfst sich also vpn diesem Umstände 
keine Folgerunng, um Rousseaua Verlnreshü 
^schwäraer au machen » ableitenu ' Oa£i dn 
Mädchen «»vielleicht die edelsten Efli- 
pfindung/sn für ihn g«f.uhlt,^* 
ohne allen Gru^d vorgegeben; und .was Et 
für daa Mädchen .fählte » war dewil wöbi mv 
Liebe in dem Sinne » wie dieis Wort im 
^^ei^bs n^d awanzigsten «Buche - der Deutadbsi» 
Übersetzung von Halle es fysiologi)^ 




gebraucht wird. Wäre es eigentliche 
Lti e b e y I^be . ia 4er . . einzigen Bedeutung, 
wacher dieses schöne Wort geheiligt sejrn 
9olh:e , gevresM : so hätte inm aueh nur der 
hla£se GedanJte^sie any.n klagen nie «ii Sinne 
lü>miDen können; er würde, sogar wenn sie 
wicklicb achttldig gewesen wäre, lieber- jede 
Todesart erlitten, eher sich selbst des Di^b» 
aulüa angehlagt, als sie verrpthen 
h a. b e fi* ' 

,,Alier so war es doch abscheulich«, dafe 
er fähig war, seine Aussage ihr ins Gesicht ^ 
zu bestätigen — noch abscheulicher, dafs er 
sie leiden sah und schweren konnte» Wenn 
sie ihm auch ganz gleichgültig, wenn aie das 
geringste aller menschlichen Wesen gewesen 
wäre — genug, er wufste dals sie unschul- 
dig wisr« Und da er nun die uiiglücklidien Fol- 
gen seiner Anklage (die . er in der ersten Be- 
stürzung vielleicht nicht vorher gesehen hatte) 
mit Augen sah: hätten nicht ihre Thränen 
seine Seele schmelzen, hätte ihn ihr Leiden 
nicht rühren, ihre schimpfliche. Verstolsung 
nicht überwältigen sollen, lieber sich selbst 

aufzuopfern, als die Wahrheit langer zu yet^ 

hehlen?*« 
« 

I • 

/ 
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^ * » 

JLaasen Sie uns vergessen ^ mein Vumi^ 
Sie oder 1 e h in einem solehen*' Felle ge* 
Iben bättenl ^Rousseans Unglück* mit 
dafd der Banddiebstahl entdeckt wurdet tind 
jlein Ver bteelieni^dafs er, um eieli selbst 
toü der Schande zu retten, das unschuldige 
Bie^slinädehen «aU^te. Disfs Verbrecbes 
ist, selbst bey allem was ich zum Behuf des 
Tei^veekers ang^hrt habe, häfslieh genug. 
Aber daXs er, nachdem ers einmahl b<3gaiige% 
fest bey seiner Aussage beherrtl^, sagt uns 
weiter nichts, als dals es ihot nun luoia* 
lisch unmöglich war,, dadurch dafs ei 
iich selbst Lugen etrafte , seine Schande und 
Züchtigung zu Verdoppeln. Die'' Ftticbt 
iror der Sdbande treibt ihn Qin der Venswsif* 
hing sich auf eine andre Art helfen zu kön- 
"Ben ) zu einem falschen Zeugnib ; eben diaae 

m 

Flirbht (die stärkste Leidenschaft, deren er 
tisch Seinem tndtvidueUen Karaktev fSbigisfc) 
iVirkt nun naturlicher' Weise fort, aber wiri^ 
mit immer wachsender Stärke, in dem Mste 
Vrie die Umstände seine Schande vergrö£*eni 
würden , wenn er sich selbst verrieA«^ 
Stärke des Geistes wer das^ womit ihn die 
jN^atur am reichlichsten begabt hatte. 
Wünder, da(s er, in einer so dringeades 
Koth, alle seine Stärke zusammen nimmtf^ 
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sich salbst nicht zu verUssea? W^^ 
füir U«8fl€he hate« wir *fm$ einmibiklaii , daf« . 
ea:ihai niahts gakosUM^« habe? daia .er nicht 
beym Anblick des tlMchoIdig leidenden 
Sohlachtopfeia anauaapirechUdNe Qual io« sei»« ' 
Seele ausgesxwden? Wir haben keine^ 
dieCi Aftcht stt glaubaa; dUnn dafii dem 
ungeachtet fest bey seiner Aussage bebarrte^ 
beweiaet nur, da£s diaae Qmd mit mllvr ihrer 
Heftigkeit nicht fähig war, seine stärkste 
liflidetiKhalt zu ub^vätigea« 

» 

Sagen Sie mir niditf wir haben auch keine 
Ursache zu glauben« daia ihm Marianena liei- * 
den so viel gekostet habe* Allerdings haben 
wir eine« und eine ganz ^ milaughaiiB : Rouj* 
seau war ein Mensch; wjEir in einem Al- 
ter, wo sichs sogar von demfenigen , ^der in 
der Folgezeit der entschlossenste Bösewicht 
wird, nicht denken ISfst, dsfs sein Herz 
schon verhärtet sey« * Oder, wofern ja zuwei* 
len solche Ungeheuer geboren werden, 
deii^ ^s, von Kindheit an^ an aUeoi' natüt- 
liehen Gefühl für andre gebricht: so 
war doch Roussean wahrlich keines von 
diesen Ungeheuer^. Dafs eifi in der Bosheit 
grau gewordener Straftenrauber tttad 'Mörder 
bey dem Leiden der Unglücklichen, die er 
aufopfert t gleichgültig seyn kann, beweist 
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234 Briefe an einen Frbuno 

Bicbt, M der Jttage Rousseau auok 
seyn konnte; so wenig als sein Beharre 
auf sekier -Aussage bewdbft^ da£i er es wir. 
Wer in sein Inwendiges hätte scfaaoen kön- 
»en, wurde aHev WahrscheinUchkeit nssk 
gefunden haben, dals er hejammeniswiicdigec 
war, als das unglückliche Dienstmädchen selbst, 
die in ihrem Leiden de«di den utikv^ieilmisii- 
Trost der Unschuld hatte* 



Ich weiis nur zu wohl, mein Freund, wie 
kicht 'der grofse Hanfe daher fahrt , um über 
die Sittlichkeit der Handlungen ihrer £^en- 
xnenschen absnsprechen , und wie wenig Be- 
denken die meisten sich daraus an machen 
pflegen , durch eilfertige unüberlegte Urtheile 
dieser Art Sehaden , tban. Wir abor nicht 
elso'j — Ich erinnere diefs nicht gegen dea 
mir unbekannten Ereabler« der Anekdots: 
•denn dieser hat offenbar die redlichste Ab* 
steht; iind di^r Absehen, womit diese Aadi^ 
dote jeden fühlenden Leser beym ersten An* 
blick erfüllen mufs, entschuldigt ihn hinlan^ 
Jtch, weim er ihn. auch au sehr gegen dea 
junglücklichen Rousseau erbittert hätte. 
Abbr das vorliegende Beyspiel würde eintfi 
über alle Malsen wichtigen moralischen Nut* 
aen stiften, wenn anch nur einige dadufoh 
veranlalst wurden, der ausnehmenden Schw^^ 



« 
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1 ■ ♦ 

und von ;l4e£ßA.W6iahe^ .dci9«cJuistlicb6^ 
„richtet n 1 c h t aich besser su überzeugen« . 
Weife den z weyten Stein auf den Unglück«' 
aelig^a wer d^iWiU! Und werfe wer Lust 
hat «noh ,deni drilstaii an€ micli ^ daiEt 
in .diesem Paris äis.ch.en. Zeitalter^ . 
den IMialh hat aich aeioer -anaunehmenv ukiA 
dm £4eln und ^t^rkgA» den JVUim^ depi die 
billige Nachwelt isinen Platz unter dep He^ 
,raen iinsers Ja-hrhunderts gewifii nicht 
versagen wird, wegen eines Vefbrec^ns, dea» 
M»n jin scWäcb^cert Jul^nerei Menack nicht 
fiihig gewesen wäre , i?riehr beklagens • als has- 
aenswmrdig sn finden 1 Mit einer van den all- 
täglichen Seelen, die.es ertrage JuiiineQ, un- 
teip die wcrthlos^sten , Antliropojaaoip|.*> 
die auf ihre bürgerliche. Unbescho^ tenbeil. trot- 
aen dijrfen, öich gedemütbigt au .sehen; mit 
*«foeffi weniger, scharfen Gefühl für Ehre uud 
Sipbapde, mit weniger Stärke und. Ausdaup 
fungakraf t \ wurde H o u a ae a u . dieüs Verbre- 
chen nicht begangen haben aber 
4iio)i nicht Rouaaeau gewesen, aeyn» 

Das Buch der Schicksaje iat- vor. iina ye«- 
achlMaeui mein Freund : und würde auch zu- 
weilen einem Sterblichen ein.BWck in aain# 
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geheinmifiBv^oHm ]^tt6r evlMbti m wiiMe * 
sich wohl häteo, ihre tmansspredüiGheii Worta 
Aurdi prdfanes Aasschw.atsen zu eot» 
heiligen.' ^ ' , 

Also nur ndeh Eins, mein Bester! Ascb 
der Umstand I da£i, nachdem die ame Mi* 
Tiane anr dem Hanse de» Toirnehmeii 
Mannes g^jtgt worden , ^niemand mehr er- 
fahren hat,* wo sie kingekommeii nocli WA 
aus ihr geworden, ist (allem Ansehn nach) 
in der Absicht angeführt worden, wo niiAl 
Honsseaus Schuld m iFetgröfiiern, doch • gewift 
sein Verbteeben um so viel schwärzer so 
machen. 

Aber gesetst auch , diese tiefe Nacht« He 
von nun an auf Marianens Schicksal lag, be- 
dMke das Ärgste ^ d|is arme verStoftsa^ 
Mädchen .sey hülflos umgekoomient odet 
habe sich selbst ein Leid angetban, oder sej 
(was noch ärger wäre) aus Nodi und 
unter die Unglücklichen gerathen, dereft 
asigendichB Benennung die ketx^ehen Obf'S^ 
ao' msircher L u k r e a i e n , an denen aon^ 
nichts keusch ist, beleidiget, und deren An* 
blick auch die reinsten und sanftesten Seelea 
ihtes Geschlechts zu einem das imMi» 
überwiegeiiidtm Absehe« aötbiget voi, 
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wid erfahre — wärV es gerecht „ urtir' es bil- 
lige des .«me» Jio^«#eaa dafiir wr;Y«raA|* 

woortung aieben?. , i ^ 

So wie s^ey Alenacb w 9 indem aie das 
»AuJüAe dm, mnt aehr irerayiluedme Haini-, 
Img % begaben J^ömm«., ao bäogt; oft wck aa 
dem MhoJicbite Vttdta, Glück oder Unglück. 
Da maa oron» MariiineM &3bickaal«j(iicl^ wei- 
ter erfabrea bat, und also weder Boaes noch , 
GufiM* davon «:weifii;. blaibti ;6a Bidit 
W wobl möglich, d^s^is es glücklich wart 
nd da(a gerade «djeae vavi&mdmldaaa , V a^ 
stoüsui^g iXkx^f gligma >aUes yerinntbeA .uod 
Hoffen» 4an Weg/^a^a ^ahata? W4r' aa 
«iura das ersb^; Mabl^ da& die .Yocsebuag» 
durch « aine gaM naiurltcbe Verbindung von 
Sdil^Uica^cben« wieder gut gemadbil; baut» 
was .inenschliche . L^idenaohaften und Yerir* 
iomgen achlima^.gaflMcbt? Und geaal^bt »uiit 
«Rousseau hätte auf solche Weise, wid^r 
Vl^iaaM und HolEMtf die iiatatie Yeranlaasiuig 
£0, JVIarianens^ Glücke gegeben: wür* 
den wiia ihm anm y^rdianafe ancaobnaik? 
Warum aoU er jaUo die uAglückli^bea 
Zufälle I die ihr viel leioh t begeguat ae$|^ 
4nQg^99 2u veraiitwtettaa bab^»^ Waa» ibfe 



L.iyii,^cü by Google 



schtinpflicba Verstofsung aus dem Hau8l& des 
«vornekmeii Mannes, el wlimr - eiM ttoilMTMp 
4lige, vorher' gesehen ey- oder abjgs^ 
«Weckte Folge* s^mr Üritlaga? Iat -.es 
Bicbt im Gegentheil sehr^^vemmlihUab, dais 
Rousseau sich eingebildet haben mochte, die 



■ 




•1 


n 



Bandes werde ihr um so eher versi^eu 
'wei^deSf da 

her immer ei|i gutes unbe^iiholtenes Mädchen 
^weaeti wwr9 Weaü *|^t6itid die tiriel^ 
leicht unglücUichea Folgen ihrer Ve^ 
stofsung vor* dem Richterstnlile» der -Menscb» 
-lichkait xa v^raittwwiea • hätl^ev' eo wäre ai 
(daucht mich) der vornehme Maoti 
'adbsty der' ao streng -md * haithemig / wne» 
ein armes Geschöpf, das sich immer wohl 
anfgefährt hattet MnA jetatv-iBum eratun Mahb 
der Eniswendung einer aolobea Kleinigkeit 
vsieht einmahl über^rie^en^« sotwiem hkb 
"beschuldige t wurde, -ohne alles JVIitki- 
den, nnd* aelbat wider alles .Recht,' (denn du 
Zeugni£s des einzigen jungen Menschea 
machte doch keinen genügsamen Beweis wi' 
der sie> mit -3chiaipf Hnd Schande ins Eland 
au jagen. Soll hierbey ja etwas auf Rous« 
eeana Beahnnng kommen > so ist es ^Itt« 
lieh an dem, was die näciiste, wiewohl 
weder nodüwendige'nodi abgeaidte» Fplg^ 



v; 
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flein^r That wax» mehr als |;eiiugi; aber ihm 
ßMÜx ttoch die sufjalligen) voa der 
jmriscjienkuaft andrei^^ U laachen » voa einem 
Zuaamnißnliilige rdelr Dinge , in- weichem wir 
alle* nnr, t>lixide. W e^k%eu§e aind,, px^ 
(was nicht zu vergessen ist) auch von Ma- 
xianeaa eigner Auffübrang . abhängenden, 
ent.f ernten Folgen zur Last; zu legen, 
wäre wider alle Billigkeit, und wider alle 
gesunde Begriffp vOA^ d^r, mpralischea Zi^-. 
zechiiung« / , 

Ich uberlasse es non, mein Freund, dem 
Urt|ieile Ihres Veiat^dea und Pansens, oh 
und wie fern ich das, wozu ich mich an- 
liaiachig gemacht, geleiatet habe. Aber ^h' 
.ich Sie ganz entlasse, muls ich Ihnen noch 
einen Zweifel y<m der erheblichsten Art- 
bekannt machen, der mir dieser .T^ge ge- 
gen ' die Wahrheit der ganzen Anekdote, 
wovon bisher die {lede war, mitgetheilt wor- 
deü ist. 



Der Erzähler der Anekdote sagt: „Di^se 
Begebenheit ward ihm (dem Konaaeaü) 
durc^h sein ganzes übriges Leben 
sä einer bestandigen Folter; alle 
.'Freuden der Jugend^ die er genofs wurden 

3iin verbittert v «^Moft ihtt aei^ 'aUa« j^treoes 
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G«däcUtni& aft das asuie. acM^ose- MäildM 
eriaxuiitey das vielleicht g/i^z zu^Grunde 
gerichtet; ühetaU er-nar «hiuhliakp 
te, ach«ir«b4»e ibflai* 4ae J^ild det-iuif 
gliiciklichen Mariane vor Augen.^^ »• 

' Ist diefs V^Tahrheit? — Nan, soTVl^eh 
*Sie mir, was wir von der folgenden Anek» 
dote* hälfen 'sollen, 'welche gleichwohl Sil 
Herausgeber des Christlichen Magaziii^ 
würdig geFnnden hat, sie aus einem «ri€6 
eines ^ ungenannten Freundes yan Rou$seaU| 
worin die Umstände seines Todrs erzählt w^* 
denv In <^as erste Stücfk des aweyten Sapcles 
seiner Sammlung einzuiücken. 



' ^ „Welch em Glück (läfst d^r Vei&aser 
riefes -den sterbenden Rousseau 
seiner" Ißhegattin sage^) welch ein Gliicjfi 
meine Bßste^ zu sterben, wenn man sicji 
nichts väTrsuwerfen hat! — E^ig^^ 
.'Wesen, diese Seele^ die ich dir nun 
wieder gebe, ist in diefem Augenblici^ 
eben so rein, al^ da sie aus dein^f^ 
Schoofse kam«^^ , 



^t1fm,^f «nein 9w!uui.,'<Uüi ^ 
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.Rousaeaus Tode genommen ist, 'die der Ver* 
&85er ^terwllieii den Hetawgebera des Jauf« 
nal d,e Paris zusandte, um solche /begannt 
•SU Brachen i wiewohl diese Bedenken tougen, 
si^ eiurücJcen au lassen« ' - 

^ Der soll mir der groise Apollo seyn, der 
diese awey - angeblichen T h a ts a c b en als 
wahr zWaamoten denken kann! Wie? 
dem Manne 9 dem überall wo er nur hin- 
Uickte^ das Bild der unglüeklichen Mafiaiie 
iVor -Augen schwebte} sollte sein allzu ge* 
traiea Gedäöhtnifii nun auf etnmahl ao tin* 
treu geworden seyn^ dafs er fähig wäre, 
dem ewig^^n W^sen in dem . leisten fciier« 
Ijichaten Augenblicke seines Liebens ins An» 
gesicht an sagen: Ich gebe dir meine^ Seele 
so rein wieder aurücky wie ich aie von; 
dir empfangen habe? * i 

'Wenn beide Anekdoten wahr sind, so 
jßlnd.nnr awey Falle «möglich ^ worin Rons* 
eeau das . ewige Wesen . jq, 3&u apostroüe- 
ren fähig seyn Jkonntie: entweder « er vffttx 
. in diesem Augenblicke schon aller Besia- 
•nnng beraubt, und spra'eh im Wafarnwits 
und data diels der Fall nicht aeyn 
konnte, beweiset der ganze Zusammen- 
hang der Eraahlnug ( Seite .&94) jip^i 196 /»i^jl 

WiaLAiiPi tämmtL W. XV* B« Q 
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augeascheinlich - oder Kousseau, der 
Kebenswürdige Entliufliast Sit Wahxbett ood 
.Tugend^ war der schändlichste Heuch* 
1er und der aütiobldssensto Atheist» dea 
die Erde jemahls getragen liat. 



O ihr AnekdotenkramerJ . welch eis 
schweres Qericht würde über euch ergeben, 
wenn ein Tag käase» Isro -die 9^ o£t vaa 
eueh gemilshandelte , verunstaltete, und sur 
Jjüge gemachte Wahrheit auftreten, and 
um Radbe wider. euch schreyen würde! Wenn 
werdet ihr, von ao häufigen täglichen Erbli- 
mngeik gewarnt i endlich einmahl Bebttuam- 
keit lernen ! 

Welcher von diesen beiden Eraählungeni 
die uns beide für Wahrheit gegeben wtf^ 
den, aollen wir nun glauben? Welche 
wahr ? 



Seil ich Ihnen meines Hereens Meinung 
unvediohlen ^sagen »* mein Freund? ^ Keine 
von beiden!* 

Der sterbende üousseau hat die 
.vorgebliche praUerhafte Apostvofe an das 
ewige Wesen nicht gesagt ! k a n n sie nicht 
.gesagt haben! Kein Mensch, kein Tugend* 
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-haftet y kein Heiliger kann das su seinem' 
Schöpfer sagen 1 Denn noch ketoer von 
ihnen allen hat seine Seele so rein surüak 
^geben, als er sie empfangen hat* * Und 
wenn es. jemahls einen -gana reinen Mea* 
sehen gegeben hatte, so würde Der so 
-was nicht sagen. Der reauHe Mensch , der 
je gewesen ist, sagte ganz einfaltig: „Vater,' 
in deine Hände befehle ich meinen Geist 
«—^ Und diels. ist, wahre Reinheit! 

m 

•Aber es ist eben so wenig wahr, ^^iab 
die Begebenheit mit dem Dienstmädchen Ma- 
viane dem^Honsseau sein ganses Leben durch 
Eur beständigen Folter geworden; dafs ihm 
überall wo er hingeblickt das Bild der un* 
glücklichen Mariane vorgeschwebt*^^ ' Das 
sind rednerische aentimentaliach.^ 
Vergröfserungen! Das bat der merk- 
würdige Reisende, dem die geheime 6e* 
schichte des menschlichen Herzens ein* Ge^ 
genstand der|enisthaffcesten Betrachtungen isty 
gewifs nicht in Rouaaeaus Memoiren 
gelesen! Denn wenn ihm die geheime 
Geschichte des moralischen Henena ao wicli» 
tig ist: so wird er wahrscheinlicher Weise 
Moh in der natürlichen Geschieht^ dar 
menschlichen Seele so unerfahren nicht aeyn« 
dafc er nicht whisen soUley was vermöge der 
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MMSohUühen Nator möglich /iät .oder nidit 
So gefühlvoll ^ir uns auch einen Aoui^ 
96 au deakea müssen, so lebhaft tind en» 
gisch seine Eiabildung war, so war etdo^ 
kein schwacher Mensoh: seine Seele 
Ivette inneres Lebea ni^d Krä£te genug » am 
efase Wunde wieder zuzuheilen, die iie in 
ist ersten Jugend empfangen bette, was 
tief sie auch seyn mochte. Eine Narbe 
mnfste wohl antück Ueiben ; nad dieis wtf 
mehr als genug, ihm, so oft er sich die* 
aer Begebmheil erhineHe, das Bewufiitseya 
seiner aeU^st «au verhittern : aber so weit ab 
es Herr B. treibt, konnte es nicbt geben. 
•Das wire allea was man aagen konnte^ wsoa 
Rousseau das unschuldige Mädchen erst 
durch eine IVeihe betrug^risober KiinM|;rtA 
verführt, und dann , um seilte Schände 
ma verbergen, ermordet hätten «~ £r 
.hatte sie, in einem Alter, wo er kaoai 
.mehr als ein Knabe war, iSlsehlidi dar 
£ntwendung eines goldgestickten fianies be* 
schuldiget, und sie war. dels wegen au3 dem 
Hanse,- .wobeie diente, gejagt wordsoi 
Die(s war sein gafiaes Verbrechen; und er 
amlaie sieh bewnfit aeyn« da£i er es oiebt 
aus muth williger Bosheit, sonders 
im ]>raag der Notb, und in einer Lei' 
denschaft, die \lun die Augen, vor den 



9 



« 

FoJgeq fieiner Xiäge verschlofs , be^png^n 
batte. Das nachviahlige Sduckaal des Mad- 
ebens war unbekanA.U Eipige Jahre lang 
konnte • sein innerer Scbmerz dnrcb diesen ^ 
Umstand gescb&rft werden. \Aber .oatiidicbet 
Weise mulisten alle diese Bilder , durch ^ie 
lyUnnigEskigkeit nnd Wichtigkeit aa vialeK 
nfichfolgenden Scenen seines Lebens, durch 
den vielfäbrigen Aufenthalt« in .Paris t dnroh 
die innere Stärke und immer angestrengte ^ 
Widcsamkeit seines .Geistes/ binnen dreylsig, 
viersig und mehr Jahren aiach und nach 
sehr \ viel von ihrer erdien Lebhaftigkeit 
verlieren; und» da es üherdieb eben sa 
aöglich war, dals Mariane nicht nn«' 
grüdkUch dnseh diesen ^!aif|ti geworden i ^so 
war es vermöge der Natur der Seele Ul^ 
möglich,! dals ein blolses Yielleioht ^naeh 
so vielen Jahren eine Wirkung |lu£ ihn. 
bitte thun sollen, die das Ärgste bt, was. 
er hatte leiden köniien 9 wenn er der vor- 
aelaliebe muth will ige Mörder oderv ZeratQ« 
rer eines schiüdLosen Gesd|ö|^fes^ geweMü 
wäre. . . ^ 

Vergeben Sie mir, dals ich Sie so lange, 
bey efcwaa aofgehaken habe^ das kaftn so 
vieler Aufmi^rk^mkeit werth war. Wer weils 
niehty dafa gerade nai defswille» bejr« 
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ilabe keine eiDsige l^gebeDheit in der Welt 
rein erzählt wird; weil , in der sehr nalttr» 
Ikben" Absicht» 'die- 2nhdrer desto besser 
8U unterhalten und die Sache desto rühren* 
dei^ fitt *ineehray - jeder - Ersah lar (snch 
ohne sich dessen eis einer ausdrücklichen 
Absicht liewiifst zn seya) die Backen roUer- 
nimmt, < immer desto mehr von dem Seioi* 
gen hinmx thnt, je meht^ die Saehe sehe* 
eigne Einbildung erhitat» • mit Ebern 
Worte» unvermerkt mm Dichter wird? 
Möchtrai die guten Leute nur • auch so bil* 
lig seyn, und sich nicht der Erlaubnils 
qmidUAet audmdi^ 'die Hovam den Dieb- 
tern giebt» anmafsen wollen; oder wenig- 
sten« 'nur die Bedingung nicht vergei« 
sen» wodurch er diese Freyheit in die Gren» 

9«n der Natur und WnhrheitsahBliohkeit em^ 

schlieleti 

» • . * 1» * »' ^ * 

Als ich Ihnen vothhn sagte: Roussesa 
könne dem lieben Gott das Farisäische Korn« 
pliflheat .unmöglich geuischt haben ^ wosai^ 
ihm ein so genannter Freund (einer von 
den dienstfertigen Freunden, deren Ünt^ 
stand' oft mehr schadet» als aller böse WiU^ 
eine» iMndes) noch in seiner leteten SMtiie 
Ehre machen wollte — -* erinnerte ich m'^'^ 
nicht sogleich» dafii in der Relation 4^s 
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ni^rjT jours Mr, J. J* Rous seaii et des 
iftreanstances* de- sa mert, welche Herr Le 
S egu e de F r e s 1 e, Doktor der Arzneyvrissen- 
Schaft yon der FakullSt w Paris , im ab» 
^wichnen Jahre su Nt»u£chatel drucken 
lassen, eine Stelle ist, die, wofem sfe sicm 
nicht ausdrücklich auf jene Ausstreuung, und 
ähnliche, womit das Publikum hintergangen 
worden, beaiekt, wenigstens demjenigen ein 
neues Gewicht giebt , was ich darüber , ge- 
sa^ habe. ganse Aufsats ist sehr le» 

senswiirdig. Alles was uns Herr L e B e g u e 
vdh dra letaten Tagen des edelh und in sei-' 
aem Leben so sehr gemiliskannten und gemifs* 
handelten Mannes aagt, scheint" auS den 
lautejpsten Quellen geflossen su seyn$ und 
selbst die Kürze seiner Nachricht von Rous» 
s^aus letstet Stande leistet die Gewähr für 
seine Glaubwürdigkeit, „Madam Rous* 
seau, (sagt er) die. in' dieser Stunde gans 
idlein bey dem Sterbenden war, war viel 
su* unruhig und betrübt, um die eignen 
Worte und Ausdrücke .der moralischen oder 
religiösen Gesinnungen, die ihr Mann noch 
aufterteY au behalten.^* (Von ihr kommt al« 
so die emfatische Anrede an den Ewigen 
ikuAkt her, die er in dieser letzten Stunde 
noch gehalten haben soll? Und wer konnte 
sie denn gehört haben» da siei die doch 




allein bey ihqi v«r^ nbbts dai^ geh&k 
liatte?) „Ich bin, setzt der Doktor le Begu^ 
Linau , durcb di» |[ena^«8tei| ; ErkundigungeD, 
iie ich noch an seinem Tod^i^^^ und an 
den nächst, folgend« eingeasogen, geivift 
worden, da& Rousseau in aeinea hizim 
Angenblicken .wed^r Frahlerey (Ostm' 
talioii) noch Sckw.^chli.eit vanaicbblikp 
k^n lassen* Alles «ras er aufserte, war Za- 
neiguog zu seiner £Uiegat;tm» iVtncanen la 
H.t>rrn Gerardin, (dem Grafen, von Gerardin, 
auf dessej?. Gute .Ermengn vUle er atarb). 
und IJofläanng auf die Baroijieraigkeit GfkU^ 

» Ich brauche Ihnen nun weiter uicbtslu6^ 
über SU sagen vala dais Herr Le Begue da 
Fr e sie e^n Mann von bekaant;$nft Ansehaa 
und von aolcben Eigenschaften des Geistes 
und Heraens isti» die keinen Zweifel ^ aulaf» 
sen, ob das wahr sey, was er für hisiori- 
ache Wahrheit giebt ; und dafa ^eine I^aak- 
richten, noch zu allem Üb^rÄuIs, von öcrra 
J. de Magellans, einem gelehrten ^ofr 
tugiesischen Edelmann, in einem denselben 
beygef ügteii sehr intereaaiuiten Anhange 
kräftiget werden. 
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Diese Apologie für J. J. Rousseau in 
aa fern dorcb die im ersten^ Stücke Aet Efa- 
meridan der Menschheit von 1780 
pablicierte Anekdote, und die Art wid ein 
gewisser Herr B. sie ersahltet (meiner Über« 
zengung nach) dem Andenken dieses grofsen 
Mannes ein Unrecht sugefogt worden war, 
das auf die menschliche Natur selbst zurück 
fielt — war beyoaha swey Jahre geschrieben 
und im Deutschen Merkur 17^0 bekaimCi. 
gemacht: als m endlich die zu Genf im Jahre 
xjti^ in «iwey Bänden heraus gegebeAen Con^ 
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fessions de J. J. Aous seau^ suivies 
des Aeveries du J^romcneur Soli- 
taire^ selbst erschieneii , miil die Sadie 
swischen dem 40 geoaimteD merkwürdigen | 
Reisend eiif dann dem Herrn B. und dem 
Uerauageber" der Efemeriden« an 
nem^ und J. J. Rousseau, der Mensch* 
. heit, und diir^ ihrem gntlieraBgen Apolo» 
gisteuf am andern Xbeile, auf eine 
Artt die keine Ausflüchte noch Einwendon* 
gen übrig lielsy au £nde brachten« 

Der merkwürdige Reisende b^tUi 

aeunem Vorgeben nach, die Anekdote in den 
80 genannten Housaeanischen Memoi* 
ren (den Confesjions also) selbst ge» 
lesen« 

* • 

Herr B. hatte sie dem Herausgeber der 
££emeriden in emem Schreiben an denselbea 
mit einer Wärme, die jedem unbefangenen 
Leaer auffiel» und mit Umstanden» welche 
die ganze Geschichte sehr verdächtig mach* 
adn, mitgetheilt: nnd der ^Heratiageber 
der Efemeriden hatte» aus Beweggründeoi 
wobey vermuthlich sein menaefaenfk^ndlidMl 
Hers von einem falsch beleuchteten Raiso* 1 
nement getäuscLet wurde, geeilt was sf 
konnte! dieses Schreiben mit einigen monü^' 




« 

sehen Nuteanwendungen draeken tn lassen, 
wodnrcli , meines Erachtens , die Sache wenig 
besser wurde. . 

Ich hatte su meiner Yertheidigung des' 
anben, so -übel- gemüshandelten Ronsseau, da* • 
mahls iLeine andere Hulfsmittely als einige^ 
Kenntnifil -dM metisehlicheB Hersen^ 
(wenn anders eine langwierige , aufrichtige* 
und genaue Beobachtung meines eigenen 
wit tai fenWr behülflich seyn- konnte) und* 
einige Data über J. J. Rousseaus Karak- 
tety* dKe mir seine allgemein bekannten Schrif«' 
ten an die Hand gaben. Beides hatte mich 
heynahe urit moralischer Qewilsheit über** 
seugt : dals verschiedene Umstände in der 
Ersabhing des ungenannten Reisenden Und 
.das Herrn B« der ihm nachersählte, verfälscht* 
und übertrieben seyn müfsten ; dafs Rottsseans 
Vergehen , wofern auch die Hauptsache wahr 
sey, unter gewissen möglichen, wiewohl- 
mis" ttoch unbekannten* Umstanden« «in* 
eiuem weit mildern Licht erscheinen würde» 
und dab die Viel>eicht8 des Herrn B.. 
(welche alle gegen Rousseau gerichtet 
waren) möglicherweise durch andere Viel- 
leicbts, die zu Verminderung seiner Schuld 
'gereichten , aufgehoben werden kSnnten. Da 
nur die Saohe der genanesten und unber 
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fangaadten PrfifdDg hocliet würdig sehieiit ie 
hatte ich die auf alle Seiten gewendet: und, 
'Weil ich es un«i6glich fand«' da(s. eb 
Mensch wie J. J. Rousseau jemahls, ga» 
acbweige in aeiner eratan Jugend, m ib 
abacheuUchar Bösewicht haba aeyn iöa- 
neu, aU er wegen dieser That itt Hmm B.I 
Augisa aracbie);! ; so ,hafta aiQh nur wu» üj; 
pothese dargestellt, vermittelst welcher ich 
mar 4as jungen Kouaaaau Beaagen in diesM 
Falle psychologisch und moralisch hegreif* 
lach Biachen konnte. Und das Reankat voa 
diesem allen war; in eifern hohen Grade 
wahracfaeanUch an finden, dab er dieaer Vev» 
|;ehung wegen mehr Mitleidaxi aU Ab- 
scheu verdient habe ; mehr u n g 1 ückliak 
als vexdammenawürdig gewasaii;?]nirsi 
daCs er diese That nicht begangen habe weil 
er ein Böae wicht, acoadem w^il er eia 
Mensch war; ja, dalis ßx sie vermuthlich 
nicht begangen hahen wurde, wenn er aebsa 
damahla weniger Anlage zu einem edeki uoi 
gro£)en Karakte« in aach gehabt liitfee« 

Die C onfe s sions de J. J. RousseaUt 
worin ismA nun dieae gaioe Auekd o te ama dir 
Quelle schöpfen konnte 9 rechtfertigten und 
hMtatigten das JRaisonament uod die Uf 
pod»ese .des Apologisten auf ^eine Weis^ 



Digitized by Googl 



s 

wovon man yielleicbt wenig Beyspiele hat* 
Einige individuelle Uiaataade ausgenoiii» 
men^ (wovon äich durch keine iilosofi- 
aeiie oder dicbteritiohe DiviAasipiL erva tben 
Midis f .da(s dej: Erzähler in den ££eme- 
iriden.aie gana wahrheitawidti^; ange« 
g^beta habe) traf aUea so schön aut dafs der 
Apologist niemanden , dem er persoalichr im* 
bdkaiNit iat>' den Argwoha hätte verdenken 
.könpen« er habe, schoa damabls als e% 
Aoiisseaua Vertheidigung uheraahiii ^ eine 
Abschrift der Confessioiis in Händen ge- 
luvt, ohne es aiah mexken m lasken» 

£r fand sich nim, dafs der Eraähler der 

Anekdote — ^ nach dem seltsamen Ausdruck 
■• * • 

des Herausgebera der Efemeriden in' 

einer im siebenten, Stücke des Jahrgangs. xyQ^o 

befindlichen Eutachnldigung -~ Rousseans 

%) Sie kam nur ein wenig zu «pät» und ent* 
schuldigte nichts» wie im August des Dtatschen 
Mejtkiirs 1780 8» 146 n» L deutlich 4srgethatt wur«' 
de. Sie war ofFenbar (wiewohl sich der Verfasser 
nioha das geringste d^von tearken Uafs ) dur^ die 
im ApriL und May des Deutschen Merkurs 17^0 er. 
•ellieiieilie aad mk allgemeiner AofmerktaiidDeit und 
Beystimmiuig vom l?ubUkum aufgenommene Apologie 
fAr Rouasean reranlaf st« aber mit efMt Verlegen« 
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Schatten durch eine etwas unrichtige 
EraSblung, ^ner ' seiner jttgead Hohen 
Schwachheiten beleidiget habe. Und es 
seigte aieh nicht minder ^ da£i der Apolo- 
gist, in, der Beschreibung des innerlichen 
Kampfes uiid lieidens, weleheRmisseau (seitttr 
Vermuthung nach) bey dieser, durch kindi- 
sche Thorhett sich siigesogenen sefaxediliehea 
Verlegenheit ausgestanden haben mulsle, alles 
richtig getroffen, als ob er in seiner Seele 
gelesen hätte» . • 

Die Umstände -wareB beynshe tlie 
gane von denen verschieden, die der Anek» 
doten • Mann angegeben hatte. Rousseau b^ 
fand sich in einem Alter von ungefähr 
sechsefan JahreA su Turin , wa er, darefa (Ue 
Veranstaltungen der allzu guthersigen M<* 
dame de Warens' und des frommen uo' 
bekehrsüchtigea Bischofs von Bernajc 



hait geschrieben i weleha tick ein lülann enpares 
Mknn, dessen Herz sich mit seiner Eigenliebe fli^ 
Ibr allemahl abgefunden hat» und der aniriobog 
lind geradezu gestehen darf» dafs ihm was roeDseii- 
Uobes begegnet sey» ohne &igitKehe Fuieht» <W 
er dadurch in den Augen edler und guter Mensch^ 
'verlieren tretde. 
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auf der einea) durch seine Jugend , Unbeson« . 
fbenheit md unglückliclie I^ge auf der andern 
Seite, zum Ubergang in die Römische Kirche 
mefcr betrogen als verleitet worden war» 
X>a er 9 nachr abgelegtem Glaubensbekenntnisse» 
von den Verehrern des Proselytenhauses mit 
swanaig Franken abgefunden worden war, und 
endlich seinem Leibe keinen andern l^ath 
wubte, hatte ei: sich noch glücklich achatsea 
müssen I in dem Hause einer verwittweten 
Gräfin von Verse Iiis als Liakay unteri> 
ankommen. Eine Zeit lang war. der haupt* 
aiebliGhste Dienü, den w bey dieser Dame 
Bu verrichten hatte ^ Briefe zu schreiben die 
sie ihm diktierte; denn sie hatte eine weit« 
lauflige Kcdrespondenz , und ein .Krebs an 
der Brust, von welchem sie grausam leiden 
mufste , eiiaubte iHr nicht ihre Briefe selbst 
sn schreiben. Der Karakter der Gräfin war 
Hiebt so besehaffsn^ daCs sie des verborgenen 
, Werth ihres jungen Schreibers hätte ausfiin* 
dig machen können; er bUeb ihr immer 
fremd« Ihr Hausmebter Ltorenzi, dessen 
Frau, und ihreNiece, Mademoiselle Fontal, 
die bey der Grfifin Kammerfrau war, wallten 
ihm übel, und thaten ihr möglichstes, ihn von 
ihrer Gebieterin an entfemms und knra, als 
die Gräfin starb, fand sichs, daXs er von 
allen ihren Domestiken der einzige war, den 

* 
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8te in ihrem leUtea Willetn vergessen hatte,» 
Ihr Ne& nnd Erbe^ ieac Gtmi da la 
que» verbesserte iadeasen diese Yeroai^UIäasiK 
guDg einiger Maden» indea er j^m .4ey 
äeiaer , £Qdassaiig aua dem. Hiuuae dxegr&ig 
Livres gab,, ihm das neu^ Kleid liefs, das 
ihm die Qräfia» hatte machaii-hiSAeiif und ihm 
versprach, dafs er für ihn sorgen wollte*'— » 
Jjßk mufstia IjB$&tn dtesa Iddin^ U» 
stände wieder ins Gedächtnifs bringen, weii 
fie^ uns su einem auschauJichera Begrifia d^ 
damahlig^a, XiSge des )U|igea Rousseau verr 
helfen. 

t Dieser Graf de laEoque war nun der 
Vornehme Mann, .Ti»n welchem in B*a £r* 
Zählung die Rede ist, ^ud das Haus der 
Gräfin von VerA-eilis' war, unmittidbat 
nach ihrepi Tode» die Scene der fatalen 
Anekdote , . di^ u^iste AufmerJisMikfeit btiAei^ 
b^achäftigit h^c Es fand sich, da die Ab* 
sonderun^ der Nippes der Kammerfrau von 
der Qai:d ero.be d^ Gisatin ' vo^genooHnea 
wurde^ dafs Mademoiselle Fontal ein kleines 
schon abg^trsj^es casenfarbnes Band 
.mit Silber vernuifste. Rousseau — der * 
. bey seiaem ahemsbligen Lehrherra^ demJPefe» 
Schierstecher JD uc o m m u n • ( aus YeranUs* 

•angeo ) die .er mit timr itir Aitern , Bum» 

« • 
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reiehea U^istöiiidiithiEeit «r&fthlt) ^ch die 
WolmlMtl «M^edogen fctftt^, ?N^al9chwaaren, Obst^ 

lasie eiiaen Werth beylegte, tind zuletzt alle^ä 

des JEagent^bümers zusueigtito, <>— . liefs sich voü 
ittwn, WM er so lefohf^Aebe Mbaieti kdt* 
tmoff nicbts als dieses leidige ^Ite rosenfarbne 
niäd «i#Ailb6t^ritetMf '«fi^ nicht Antt¥i 
gedacht hatte es zu- verbeFgeB,^so wurde e^ 

1^ btM bey Ihm gefiMiiM. Den wdfcetti 
Skfolg Wehlen -wir f^ounsisliu eelbst ersaMem 
k&raB. ,)MiBiii- wollte wissen woher ichs hätten 
lek fratrie^^etwim, kh^dtierte, neid ^^t^ * 
endlich, {iid>«iii ich (^u^rroth wurde, Ma«- 
rioa Mk' 4BÜ mit g^g^n.« iDiese MarioA 
(JVIe riechen nicht Mariane) war eia 
)nnget MMtcfakeft sue JMetitietttie^ die seit 
einiger ^Mt .ILöc^ia 4eir verstet^enen Gräfin 

* • 

2) Geld und Sachen von Werth ausgenommen 
il m bothui *päs tmigMia fnM jüpoMeri» au cöm» 
Htible; Vet^Hdis bi^nto t ä tout ce gui mo 
teitfot#^ Ipt W jrVfi» dt^iht pa^^m ^hiut en forM^ 

est que je vL ai janudif M hecmdovep ^eM6 iTargenk^ 
ttc. etc. <&dft/t'{P«. J, R. L, i. p. 88. seqq. EdiK 
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gewesen war. .$i»^r t^r^is ni» h^hdsk; 
<ue batte eine so. .schöne fi:AS.cbe Farbe wie 
man sie nur. auf 4ien iGebirgeii BmdA^ .waA 
über^efs ein jßolcbes. ^ ir ^ ) von Sittsaiopjk^ 
und Sanftheit,' 4a -flGaa 'sfe b»e^ mwkm 
.jconnte ohne ihK gut zu seyn; Übrigeos ein 
wac^rea tugendhal|:es:MfUlel|§a . un^t-von 
bewährtesten i:^dl«t^Ji;^L^. Mau wav alsa*f^c 
erstaunt da ich sie nannte», und weil laan 
uicht weniger. ^^irauM m am baiti^ ala aa 
ihr, so hielu.man es de^ ]y[jLibe,..werth di« 
Sache, zu uutersuehsAii ^Mwc H^^^iA^^i 
Stelle kommen. . Die Y^'^^MUinlung, war ^bl- 
teißh und der. .6 mi <v o U v9b#i<| ^ e . aattat 
zugegen. Marion komn^tv ouiiidüttigl ibi 
j&a Band^ ich beschuldige sie miihiitiyetidiaai» 
jfcer Dreistigkeit aie ^teht beauirztr, da» sk 
kann kein Wort heraus bringen , ' .und wirft 
fuir einen Blick «u, de^ ei^i^a: .Teufel 
hätte entwaffn^en mus.se.flit gegea 
den gleichwohl mein barbari&ohea Hers 
aushielt. 4) Sie läugnete endlich nut Zuvei' 

j .... 
. 3) .Dieb iitt dankt mich» ein«s von den iraandon 
Wörtern, die unsre Sprache aulnekmen muff, weil 
wir sie . weder mtbethren nöeb «ur^eiiiMi gUiab* 
^bedeutenden ersetzen können; ^ . 

V 4) Man Vergesge nieht» .dab Rdu^eau» hier jyja 
eigner Ankläger ist; dab eine Faniatif ^wi^.die, s^ 
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aicbdicbkeiH oktm -heftig zu werAeii.; 

#i^^.waiidl^.4cb.^ii mch^r ernannte micliiu 4{t 
mich selbst ?u gehen ^ ,eia unichi^diges M^i^ 

zu ; Leide g^ethaj^ 
nicht um ihren guten Nahmen zu bringen ; 
aber, ich bekräftige mit einet böUiscbeii 
Unverschämtheit meine Aussage, ,und 
bebaupte ihr ins Gesicht, 'dUfls ' sie ttiir dm 
Sand gegeben hat. Das arme Mädchen fing 
an itvL weinen, und sagte w«Ater nichts zu* mfe 
als diets; Ach Rousseau! ich glaubte £r hätte 
ein so gutes Geinüthi Vit macht mich t^ht 
unglücklich» aber ich möchte nicht an Sei- 
ner Stelle seyn. — jOas war alles. Sie fuhr 
fort sich '^it eben sd vml Siotplicität'' aia 
Sfaadhaftigkeit zu vertheidigen, aber ohne sich 
den mind^tto haften 'Au^nick^ gegen Hntck 
zu erlauben, Diese Mälsigung in Verglei«- 
chung mit meinem entschl6fsneh Tdbe -Aat 
ihr Schaden. ^) £s schien nicht natürlich, 

aige bey einer solchen Gelegenheit iich surk aus^ 
drückt, und dafs der ber^dtlnte Stoh^lter* 
irmen Mariechms mchu^ ttärkevt hätie tagen kOo^ 
neu. Wir, als die Richter in der Sache» milsssn 
uns dnreh niemand» Beredsamkeit» am aller«reii9g<« 
Sten durch die seinige« bestechen lassen. 

5) Aber was £ai' Rsohter mnOten das seyn^ 
SQ uxtheilen konnten? Also gerade das^ was der 
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«auf det einen ^Si^te ieine so -teuflische R^eli^ 
«ei«, tibd' attiF ^« ailMMi «ine W ell]^«lMf8fg^ 
^lintihek voraus^useUe». Man scki^ uneati^ 



^tjiik^e Zug, i<jifWief4i^aü^ste ^i^xAtet: der 

.Uiifchuld fixid Ilevzensgüite istf war daf, wai Aaesß 
^j^A^Jpli^n» dia ii^infir.,im helfen Rufe gestandaa 
^Latie » gegen ^ea , eif j^3cIilofsnen Ton ihres Anklägers 
4,daff sw^dcutigjita ttil^er allen äufiierlicben Z^chaa 
j^ev Unschuld ) Schade thafj — ; Und doch» beaorgo 
fdbi^ ist' dies« Aft dargleichen Fällen au wthei- 
^ die gawöh fj fehn^ ^ Die Uffi^fhe U^t aicht tiel» 
jpia ixi^ittjBn i^tife geratben« wenii^ibneA Ukirecbt 

^afcj^ebt» in ffA^ßitß»; maa.JMt^iah.alfo.mecfaa» 
juaob aagewöhitt, die Hiize in solchen Fällen fürNa- 
4li||IIirac|»e.daff„gakxäi|kcen Unsabidd aubaltaii; vau 
Vipqiief IjC ist, ai^e a^gi^ineine £rfa}irui]g|regei daraua 
gawordan» womit 'man sieb in vorkommenden Fäl« 
Jbn/ b^jtttif};« und. u«b dadiuxl^ die. iV^uba. qrsjpairu 
auf das» worin ftbalicbaFilla Tersahieden sind, Achelt 
an geben» um dia^^ JDiffeienz^ ^£ wekbe oft ao 
Tiel.ankommi;^ mit .in Raclmung zu bringen. Ja 
§a«baB» wo a$ nur om andaxai^ zumabl g^mger 
Leute Wohl .oder VYeb zu thun ist« b^mülit man 
aiA aiobt gem.aoit so geoaaien iPen||c|uiuiigaiD» und 
wUckt U^b«r kiij^o A4(flU* 
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halten iiplU;^;. «j^ar die . Yc^i^^rth^Ue neigtaif^ 
tich ^Um:|^.iiu£ meine Seitq« ^ la der gescb'äft^ir 
gm Ummh^» mann 9kh . Jihm befand» 

nahm man $icb 4ipht die. Zeit, der S^ich^ ^uf 
dw GB0«d fkik h^mmnm ^nii, der (ä^r»! 
Iä RoqiLe,i ipde« e,¥ ua3 kreide fqrfa 
seltieJitet l)egnügte>9iob'Siu aa^en: Dm Ci^r 
w^sen des . $cb\}ldig^ Thei.l3 wüi:de des 
achold^en at«engstei> Rif)hter seyn« ^Seii^t 
Weissagung Aya r nißbiiL. ia.4§n^Wiad ge9^<>t. - 
chen: es geht kein Xa^ vqirbeyi M änm ul^ 
niQhi, .m fidrf iU Wng> ginge» ^ , . 

Es ist unmöglich, diese so naive) Erzäh* 

lung i|u lesen , ohl\ß dafe unser Hetz mit 
Wärme -ubd Kuhning . fäi da% gute Uebeftst 
wäi^dig^ Mariejoheu Valley nähme. Abat 
davon Isjb jetet; nicht, die Regele«! - rUeif» Fl^ag^ 
ist: Wie jv^hält ^obr ^a X^'akMoi'UnkUur de« 
Üiflständen , mit welc^^^ der einzige Zeuge 
desselben, Broasaeau selbst, er^süblt, ei| 
donki welches v^ir oben (im erstii^o.* Briefe ) 
ans dea -ßfeaneriden attsgezogea haben K 
Ich will jiichts von der Verwandlung, de^ 
ptacl|tigen goldgestickten. Bandes int^a avaie^ 
kleines abg^chossenes £and C^ul^ur ^# 
Rose'^et Angent sagen- -r- Aber, faCste 
man Yer.decht widerjj^o.us.sea'u? Wtf 
,es wit der UiiUe rs ucjimig . wirklich, eo . 
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weit gekonmieily dali^maii* bey ihm 

entdeckte ? Schien Rousseau wegen des wi- 
^er ilAi gehabten *Vinrdac)|tli g^ift% befrent» 
det? Bürdete er die Tbat derjenigen aof^ 
die' er, li,ebte? Halte * es' ihv drir^Birna 
schenken wollen, : üiti sie vielleicht su 
'une^^eln Gunstbekeigungen geneigt 
tu macheu? Wurde das unglückliche IVIäd- 
eben init Seh impf und Sehaird'e be- 
legt und aus 'dem Dienste gejagt?' Hat 
alsdann niemand mehr erfahren was aus 
ihr geworden ist? — » U&d ist Aonsseaa uns 
dieses ^alles wiUen ein Bösewicht? 



Alles diefs verbielt sich in der Wirklich- 
fceit g'lKna anders. Jungfer P^ontal vermifste 
ihr Band ; man suchte es, wie natürlich ; meA 
fand es gar bald bey Rousseau; er wurde 
auf der^ Stelle gebohlt und befragt;* er ge« 
rietli in Verwirrung, stockte und sagte mit 
Erröihen, Mariön hab' es ihm gegeben. Er 
war dieser Marion gut; aber sie war nicht ' 
die» die er Hebte» Es war ihm nie' ein- 
gefalten, sie mit diesem Bande su unedela 
Gnnstbeeeigungen bestechen su wollen; sie 
wurde nicht mit Schimpf und Schande belegt, 
sondern / ohne dafs der Graf de laRoque 
zwischen ihnen entscheiden wollte, blofs mit 
Kousseau und wie Rousseau aus dem Dienst 
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entlassen; und Wenn gleich Rousseau 
ixr der Folge nichts "mehr, von ihr gehört hat,' 
der, (wie er selbst gesteht und wie aus sei-* 
ner Joigeiiclm Oeschichtadersähluiig klar genug 
erscheint) wenn^ es . ihm wohl ging, wenig' 
ate die, Zeit, wo er., nebeä der Icleineil' Kö-' 
cbin Mariecbeo' Lakay im Hause der Qtääa 
Verfall i^t^ ge^sto war/ dachte, — ad folgt" 
daraul noch- -kelnesweges, dals niemand' 
iliehr wa^ von itir gehört noch gesehen habe. 

Aber warum verfiel denn Rousseau, — ^' 
niclit* in ithgenömmener Bef reindung,' 
sondern in der Bestürsuu in der Angst^^ 
wotiu'er war, da' er plötzlich' wegen aeine^'« 
Banddiebsta^ls sur Rede gesetzt wurde^, au£. 
den unglücklichen Einfall, gerade die unschuU 
dige Marion anzugeben.? 

Vor aBeai * änderte Diagen müssen wir hier ^ 

zum Grunde legen, was freylich weder Herr 
B. noch der ^Apologtst wisflen-^ikowotey hta ea> 
uns Rottsaean, in der oiFenherzigen BeichtlB) 
die M der^Welt «bfimlegen- fu^ gut gefunden,« 
aeibst sagte-: da£s er' di^mahls (in seinem 
eechzehiiten' Jahre ) noeli ein grofiier Kin.da«>. 
köpf war* Und das darf uns um so weniger, 
befren^iident, ^ ^ehen, .dafs er es, mitr 

allen in ihm achlummernden Talenten jiadt 
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grofaan aqhriftax^Ueri^.f^ei). JKir^%4m#. 

liOf^k ia seinem ^^wey. und dreylj^ig^^^o, o£t iu. 
eiinem beynah«. .«aVttgireijn^chcai.« fir94^ wu« 
Diefs vorausges^Ut I jbör^n win ae\ne eigeu^ 
Bßi4:bjte. Er haitie da3- Bapdt io-.aeimejr 0.ta^ 
ii^iti^cbea Srnpe^^^i^, gfinamjffktikf, i^eU 
i^n gelüstete. . Da ^ es, liatte ,j ud4 es tax, 
siqb selbst au, Aicj^ta. brau^be^ .JjCLqppafit^^jQadhp 
i^olUe, Ei$l ibm 'ei^-^ es IVL^riech A so, 
8ch«4)l|^§n,$ denn, for^^ des allen .lU)fßfK bjiMaiaQbejw 

' Mädchen und Weibern so herzlich ^ut war^ 

^ohiie dabey Asg^m dßokm*^) wa,r Ma- 
rie che^ gu.t,t uiM hätte ihr gpra^e was s^um» 
Andenken g/eben ii^ögan. Sie^ lag i;hm alaiQ^ 
gerade damahls im Sinne,; ns^ d#i». er. ^\Qh so» 
j^üUh in dem Kalla sabti^,, en^^e^ Taq* 

6) Er bekennt ja anfriehtig: an eh damahia 

die Buibe » die er alt & KaabQ von . «iebirar oder acht 
Jahren von det dtUeken, Ma^meiialbsi I^axnbie^«» 
Qftjei^ und* TOA .den.UaiJiexi IVbdmQitiib G^Q^om. 
(tGretchen ) bekomnen faau^« die. eiiiaig^ gro&fr 
4eriiie'r^ faveMLr-ywtt imnron taiM luMgiiaziMi 
eine. Vors teUiing hatten und daf» z. J)^ aJikes« wa% 
seinem Wahne nach» Aix«idet ifaiüßmvfiiiJialdkii 
' SU Liebe thun konnte». Wfider xnehj; no«b wcnigei^ 
wan, ab» ihm reche io£c und ctahtig.. d^ ik«atJb« 




* » • ^ 

bqk^d'k^ie er sich., def A;>g^t^. ai;if Unr 

l)C|^iiuj4Agte d^Ii» Siet go^han. h(ä.tte^ 

£ » h%tt^ th«m ' w>o 1 1 a^ni. 

lib ipiir ibf ^niilick daa Hors; dia Gegeoi» 
müT^ 90^ vi^w {jjttute Ij^tte mehr Gievii«iA( ü^cai 
^iiQh als meine Reua^. lob. füfohtete diio^Sfeisafa 
WiMgi >«b;fimcbl0U aj«hl»aUHdie ScbaAdiM 
tbeir diese- fdrcbiiile iah o^elir als deo^l'ad) mehf 
1^ diEifliV«jbr9€haat imbr dii4 gansaW^ll^ 
ifihi häJ4^ auf der SieUi» in die EH« vetsia« 

übögeB tebe» dia iinöWvi^iBdUftfaiei Sekm 
^m^e über nU/i widiara Gefühle • Mitiatig: t dia 
Sicba-m ijlßibr. oi^G^e miclli unverschämt; 
Undi >>e. m^r idfa ifH^xir V^brecbm idradb wev- . 

7/)r j^v vnpF^biHackner ma<;bidÄ wich das 

finds^m \ 4eini G^d^nJml m «u geafto-^ 

b^en» ]^b^ sah nichts mehi) als* den scbre^fap 
liM;hjU^'2Müi»d,, Q^Fenllkliht. int aHev. Gegeqr 
9fi(«r^ £ür. eini^ I^ieU» Liigme«^ faJLsmbjBn' Aar 
bläger- eiQee /Uj^lMildigi»!,. cirkamt md dTb^hsl 
M w^Adieiii^ JBaiM iijyigeaneiiie' ftetäiibung 

.7/) Nefanlißb duvok: das< bdaiMrxtge l^arren auf 
jleiiifttfairfiwi Juabbg^* i t.^ 
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beraubte mich jedes -andern Giefäiih. Ha tte' 
man mich su mir selbst komäien las- 
seil, ich würde unfehlbar alles ent- 
4 e c k t',h a b e n. Hätte miob der Hen* vo tr 
)a Ro(jue in ein anderes Zimmer genommen, 
Mtt' er mir gesagt : Richtet^ das atme Ml^ 
eben nicht zn Grunde; wenn ihr schuldig 
aeyd , so gesteht ' es mir ^ ich hatte mitt' 
ihm auf der Stelle ziji Fü£seu geworfen: 
dessen bin ich vollkommen gewifs. Abeff 
anstatt mir' Muth zu machen , that man alles 
mögliche um mir Angst einzujagen. Mein 
Alter ist auc^ nosAi ein Umstand, der billig 
in Betrachtung gezogen werden muISf Ich 
hatte ' kaum die Kind^rjahre znrüok gel^gt^' 
oder- vielmehr ich war noch iiicht viel mehr 
als ein* Kind« - In der Jugend sind s c h'W'atil? 
Verbre<:hen. die es wirklieh sind. ,ko<Af 
sträflicher als in reifen Jahren: aber, was az^ 
sich blofse Schwache ist» 'ist es iki die^ 
aem Alter weit weniger; und mein Vsf^ 
^ehen war im Grunde* doch ^ nichts^ andres* 
Auch, quält mich die Erinnerung daran nicht 
'Sowohl nm des« Übels Jn'der^ That selb^ 
als um .dessen' willen , was die Folge davon 
(für das arme Mädchen) war. " — r Aber 
gerade hierüber hat ihn seine Imaginazion» 
ß^wigip t^peinigerin^ seilnes . Lebens) wie 
Ith oben ge zeigt habCf mit > un#ahraGbaiB& 
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bhen Sebveokbildem .über • alle Gebübt ge^, 
quält. Die Eatlassung der IVIari^o n aus 4^xa 
HM8e • 4es Grafen i&e la '^'fi. o q u e. -rf '^egea. 
einer so araiseligen Kleinigkeit ah die Eat« 
Wtedang eines alten ^osenfiMbnen Bifndesy die 
nickt einmahL au£ sie, erwiesen war , sondern 
UoTs anf 'einem verdächtigen Zeugnisse be* 
nzhse'— * l^onnte für ein so gittes Mädchen 
üchwer.licb die grausamen Folgen haben, die 
et sieh vorstellte; und der Umstand » .dais ee 
in seinem Leben nichts wieder von ihr ge* 
hörtf war mehr unglücklich' für^ihii 
selbst» weil er ihn sein gaoaes Leben durch 
einer Snj^tlichen ^^nbildongskraft Preis gab» 
als da^ sich mit Grunde, daraus schlielsen liefse^ 
er wurde traurige Nachrichten von ihr ein« 
gesogen. haben» wenn er sidi genau nach ihr 
erkundiget hätte. ^) 



3) Rousseau sagt nicht, dafs er 'dieses jeniahla 
gethan habe. Unmittelbar nach der That lieb es 
ihm die inächtigste der Furien, die Scham, nicht 
K^; und nachdexb er einmahl wieder über die Ge- 
birge war, hatte er keine Gelegenheit mein* dazu. 
Auch kiHn- man' einem Menschen von eeiner 6e#' 
mfithsart mit inoralisohec « Gewifsheit zuuraaen^ 
dafs in der Folge die blofse Furcht, traurige 
Nachrichten zu höreiti » hinlaiigUch gewesen wäret 
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Wid sehr aber auch mna so «ogewöWN 
IigIi lebhafte «nd gasobaft^e'» romantia^hc^ 
al)es aufo äufaarste tteiben^, und so 
IBS achwavae maMande Faaisaaie die« hMcaa 

Folgen dieses einsigen VerbrecbenSy das eio^ 
ttaa^ in ainAisf Sa^r aafuak lielk^ TwrgrSfiMt 
littbeu naacbte : so war es doch von einem 
.Hefaen wie daa aaiaige nicha aiiieca am e^f 
warten, als dafa eir nie aufboren wiicde » aiah 
aeibaK wegen dea nnglaektichen Flackans 
aeinem Lieben Yoxwücfe au machen. Dem 
tingeachtet behaupte ich ohne Bedenken^ uud 
ebne Ftecht vem- einem 'taafam-Farsdier dw 
.menschlichen Herzens defswegen angefochten 
XU werden: da£i ^ alle Umstände ^ ~ itmldba 
Kousseau im erstien Buche seiner Co u fe 
sii>nT veM' a#ii^ Kindheit und angehendem 
Jugend erzählt, vorausges^tst ~ er entw^aif 
dieser individuelle J. X Rousseau 
nicht aeyn, oder eijoi fjrsisches Wunder in 
ihm hätte gewirkt werde9 müss^en, wenn er 
in jenem krtiiscbenr AugenbUc&e sich, anden 
betvagan haben .aolUe« 

ihn Ton gehauen, X^achfragen abmihalten» wofern er 
cndi in die Lage ge&omaMn wäre, don Anfendudr 
und «die Umstände einer, in dor Welt so waaig be» 
dautenfca Peito»' aiiMakandacfaafieni ■ • 



ibcser^ dem aUes^ was. ihn ^xu gdnuu^r^oi: li/^imtr 
Mb 4ie$ tMoadUkbeir iUevMii» vfüfairl/ wichtig 
Ißt s Mixud etgeneu ' fieloichtiiiSgeii « . libsr * 
Aatekdote idM^Efommde(D) meiiMi Briefe jüb^): 
4i»6aU»% • undaBsmaseans SalbaigMftäMdjpils 
ßöibstvertlieidiguog in den Qonf.^ssi^&its-^ 
«iMin M Stoff «islftiÄm inteMitoanifl^a iBetiraßtlfi 
WUtgeq fio s«i6lifaaliigea j&ache aoiciLSi^leJC^ 

Wenn ^ich bey Vergleichung dieser drey 
verschiedenen Dokumente über einerley Ge- 
genstand aeigen wird^ dafs llouaseaus Apolo« 
gist, durch die billige Voraussetzung, dafs we- 
nigstens nicht alle Umstände in Herrn ^ 
B«s Erzählung verfälscht seyn wiürden, öfters 
von derselben irre .geführt j und auf awar an- 
aich richtige Scblüssei aber doch Schlüsse aus 
tmrichtigen Datis geleitet worden sey: so 
Wied man doch nichts desto weniger fladeui , 
dals et seine Hauptabstcht, in so fem sie von v^- 
der historischen Wahrheit des Faktums 
unabhängig war, nicht verfehlt habe» tind ' 
dafs diese ganze Verhandlung über eine Anek* 
dotei die vor einigen Jahren so viel Aufsehen 
machte» n6<di immer nütalich genug wSre» 
wenn sie auch zu weiter nichts als. einem 
Beyspiele diente, mit welcher Behutsamkeit 
und Zartheit man im Urtheilen über die Trieb- 
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feiem^f Ahiicbltea und innere JAoralitJtt lein« 
»einer Personen und ^Hamilaii^eit vei4<ilifem 
^üsse^ und' weldbe foine-Inatrumeate» weWh 
eine leichte H«nd erfordert werde > um bey 
Serle^nng mentebUchen Helsens- die ' mi^ 
ten« oft kaum, sichtbaren. Fasern nicht zu zeir^ 
'reiibeii, die man enuleehen wiUy und voa 
de^en oft aehf fein verwickelteip Zuaammeo« 
luinge^ die*£«klSrang der aehwMSten 
eiachen Au%aben; abhangt. 
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Wal der. 

« • 

OS dem Muncle des einzigen Pirotestauten» 
^er tieute an unsrer Tafel sals, hatte ich mir 
Wae ao eifrige Vertheicliguug des Möncba«* 
Wesens und der Hierarchie nicht ver«» 

Dietheini« Eifrige sagen $ieV — • Das 
wäre mehr als meine Meinung war. Aber 
h^fnah«» b^arga iah airibktf der Mmthwille» 
womft diese {luigen Neulinge anf alles ^wai 
ihren Vorältern^ ^^^^^ losstürmten^ Ibonntd 
mich wärmer gemacht hah^n, als ich unter 
^bescheidnem Gegnern geblieben wäre. 

Wal d er. Dafür haben Sie auch mit aller 
Arar BmdaanritiAt achw^cb nvehr gewon* 
nan ^ ab < üb jeder. Ihrer Zuhörer mit daJC» 
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Ä74 Frevaiüthige Gespräche 

ÜbersMgting weggcgangÄ ist, Sie könntoi 
eine sclJunme Sache gut vertheidigen. 1 

^ Diethelm. Was das Gewinnen be« 

trefft, so glauben Sie wohl, dafs ich mir 
von dieser Seite wenig vers{>rqchen habe. Die 
Mönche haben Wn eiii^ahl den fatalen Zeit- 
^unkt erlebt 9 wo selbst die Beredsamkeit 
eines BasilinSy Chtysos tamus und 
Bernar d US — wenn diese Heiligen auch 
in Person wieder kämen und ihre Yertheidi« 
gung übemehoien vtrollteii — «u Schanden 
darüber wurde. Aber wir Dind. jetit unter 
vier Augen 9 und niemand wehrt uns^ einan- 
der unsre wahren Gedankeo oKne Zurück- 
haltung mitzutheilen. Halten Sie die Sache, 
deren ich mich annahm «-^ weil sich son^t 
niemand ihrer annehmen wollte , — wirklicli 
für so schlimm 9 dalii sie' keine gute Sei 
hatte? 

> • ' • ' ■ . . ■ ' 
, ; Walder. Welche* Frage! Wo ist ein 
EUng in der Welty das keine ^gttte Seita 
hätte ?. ' - . • 

^ Diethelm J .4ch will mich genauer aus- 
drückend ich hin ubchrseugty dafs eine Zeit 
war« wo das Mönchswesen 

S f ' ' • » • 

f 

Walder/i(iY.oniseh) Ein .vernunflM 
ff^Bf dem ersten aller göttlichen G^. 




Digitized by Google 



p 

setse dem Gasetse,4«er Natury ge^ 

mäises und den wesentlichsten End- . 
«wecken 4er bürgerUchen Gesell« 
Schaft sehr beförderliches Xn;stitut gewesen ? 
nicht wahjc? ^ 

Diethelm. (gelassen) Nun, das mooht* 
ich eben nicht zu behaupten haben! Abec 
diefs werden Sie mir doch zugeben: dal^ ein« 
Zeit war^ wo das Mönchs wesen der Kirche 
und dem Staate viele wichtige und wesent- 
liche Dtejaite geleistet hati? 

Wald er. Ich hätte grofse Lust thden 
diels nich.t zuzqgebeivj und ich würde 
nicht verlegen seyn su zeigen, wie Kirche • 
iiod Staa); JViittel gefunden haben könnten^ 
sich diese wichtigen und wesentlichen 
Dienste durch andre Leute auf eine wohl« 
; feilere und unschädlicbere Art leisten zu las- 
sen, als durch die .Mönche« Aber dioGi 
würde uns 2^ weit führen, und ajn ^nde 
doch Sur Entscheidung der Frage, wie sie 
jetzt gestellt wird, wenig beytragen. 
Gesetzt also , ich hatte ^Ihnen zugegeben was, 
Sie verlangt haben; gesetzt, das Mönchs* 
wesen habe in jenen finstern Jahrhunderten, 

WO . es entstand und sich so schnell* und 
mächtig. a.usb;:«i(etei der Welt wirklich Gutta 
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gethan: was beweiset ditefs.för seinen Nüt- 
ften, fttr seine ÖellidUifchl:eitr Im* uftüri^ 
gen? Es war äme Zeit,» wo die^ewöh* 

nec Eutöpens Eicheln afsen und Süffelshornet 
vor derSücne tragen» und. sich wohl dubef 
SU befinden glaubten. Es war eine Zeit, wo 
lier AdMt Kopf Flib gepanzert; fani 
Schild lUid Speer atiE Abenteuer auszog, um 
Eauber Und ftddten üü bfekii^pFeki , b^ratigte 
lungfraüen tu erlösen , Wittwen und Waisea 
SU beschützen , kurz , übefäll sich des Schwi* 
ehern gagen d^en StSrkiBte anann^hinto 
welches wahrlich ein sehr löbliches Unter- 
iie&ifcien war , iiUd dein^ Institut der f a h Ir e o* 
tien Ritterschaft au seiner Zeit grofsed 
Ruhm «nd Ansehen su%ege btachtse. WoU^ 
ten wir aber daruiu diese Zeiten wiedto bei' 
gestellt seh^ü? 

D t e t h e 1 m. Warum nicbt ? Die Mfei^ 
Mt ge^iniMi tMlbidkt meht iUbey als sit 
terläce — ' • 

WaUeir. (erstaunt) D^d liiätitat dei 

Diethelm. Nicht docbl di« Zeit«* 
inifc «laü^tt, das vtestebtsich! Zeiteta, «roHtt 
Hefe Institut an seinem rechten PilUs wl^> 
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und auüser welchen freylieb Reinhold voi| 
JMotitalhan tivA der gröfso Roland 
selbst nur Don Quischotte wären* 

•r 

Waldef. O das ist ein andtes^ mein 

Herr! Ich dachte wir sprächen im Ernste. ^ 
Waim* es abev anfis Wünschen anlconime|i 
S0U9 warum wünschen wir nicht Heber gleicn 
mit Einem grofsen Zauberwvinsohe das ganeo 
Geschlecht Adams nach Eldorado, odei 
ins Severe tubenland?-«^ Bis dahin liefsen 
wir 9 dächte ich, die Z^t^ wie Itfe aindi 
und da möchten denn wohl in den unsri- 
gen .die 'Mönche gerade so nöthig und 
nütalich seyn als die Ritter von de« 
runden Tafel. 

Dietbelm« Aueb glauben unsre* ver* 
nünftigen Leute an ihre Skapuliere, Loret* 
fogleckchen , Lukas - ' wcA Agatha • Zettel, 
Ignazius* Bleche, GfMf Bf, wunderthätigen 
Bilder, Gespensterhistorien, Exorcismen, u. s. w« 
gerade so viel an die beaauberten Wafied, 
Talismane, unsichtbar machenden Dinge, Hip« , 
pogryfen, Wassernixen, tauberer nnd Feen 
der Ritterbücher ~ das gebe ich gerne zu. 
Aber, mein Freund, ^ie runde Tafel, die 
Tumierspiele und das ganae irrende Ritter- 
wesen bt vorbey; das Mönchs wesen hixt» 
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gegen hat ttich, trots aller Folicierung, Auf« 
M^rung uod bessern Staate - Oi^nisieiting 
des cbciStUcbeo . Europa t bis Ahfaogs dieses 
I7()2sten Jahres im Besitz aller seiner, wohl 
^d^i übel 9 erworhenati Jlechte , Bafireyungeot 
(jüt^r und Reiohthümer und (was nicht 
4aa unbedeutendste. ist) .auch im Besitse sebss 
]£influs96S auf^ den gipfsern Theil des gebt- 
liehen und weltlicheti • hoh^ . und niedaoi 
7<^pe)li in der katholisch en • ChriK 
Neuheit erhalten tinS diers, däypht miclt 
inacht einei^ gcofam^ Unt^cfued« 

0 

• Walder. Sie meinta also^t ein ie wsi^ 

ausgebreitetes i so tii»i eingewurzeltes Institut, 
wie das Mönchs wesen noch bis diesen Tsg 
ist, könne leichter verbessert als ^äns- 
Uph^anfgeJucrbeiii werden?. 

Diethelm^ O, was das betrifll, auch 
das^ letztere mgc^^e ^n u|i#ern^ Tagen leicbtef 
%u bewfar^stelligen 9eyxi, als man beytn ersten 
4nbUcfc denken sollte* Wede« die Alöncbe 
noch die Laiei^ ^ind in diesem letaten Vie^ 
tel des achtaebnten Jahrhunderte' niehr wsi 
sie efamahis Mfaren«. Jene scheinen die Un* 
fiiglichkeit ihres Daseyns in 'siner 
Uyelt, wo der Maiiii im Moj|de kauin eine 
^elltsamere Figur inachen ^ürde, uptier MeA* 
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Sehens denen sie tbeile s^hr entbehrlich, theils 
«berlästig, theils gar verächtlich sind, selbst 
wa fiiblen. Nichts entschädigt sie mehr für 
das Opfer ^ller ihrer Menschenrechte und 
Ünsprüche an häusliches Gluck , das sie ihrem 
unuatürlicben Stande bringen müssen* Die 
besten unter , ihnen (und wer langnet, dafil 
es ^el^r vortreffliche > sehr ehrwürdige Män^ 
iier unter ihnen giebt?) wissen sehr woU, 
dafs sie das was sie sind auch in einem an- 
dern Stande seyn konnten,' und seufzen heim«- 
lieh unter der erdrückenden Last ihrer Ge» 
lübdey welche |ZU tragen 'man entweder ein 
flalbgott pder efn Vieh B^yn n^uls*. Über* 
all setzt sich die Vernupft unvermerkt wie- 
der in den Besitz ihrer unverlierbaren Rechte, 
und s^bst von den Augen des Volks fäll^ 
eiine Schuppe nach de? andern ab. Wenig- 
stens in den höhern Stenden blenden die a^ten 
Blendwerke niemand mehr, Popanze , deren * 
l>lofser Ifahme sonst Helden zittern machte 
werden jetzt sogar von Knaben verlacht« Der 
lurclM^bare Fluph des I^rni^lf i;s, der ehe- 
iTiahls so grolse , politische \Y^"d^^ wirkte, 
}iat . die magische Ktaft verloren , die ihm 
die unwissende Einfalt uosrer Vorälter^i bei- 
legte Kurs, alles ist zu einer grolsen Re- 
voluziou vorbereitet, die der Herrschaft des 
Aberglauben^ den Untergang drohte vpd di^ 
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neligion in ihre urspvünglicbe edle Simple 
€kät und .wohlthatage lüulefkek witto ai»» 

zusetzen verspridbt. i 

> • 

lyald^v. Dank aey dem Hiftimel wenn 
M ao ist! — * Aber was für Ausaiabu^n giebf 
Ibnen diefs für die Sacbe» die Sie in Ihren 
ScbutZi genommen haben ? Was meipan Si^ 
dals die geistliche Ritterschaft desi 
R o 11114 ch^n Hofes sich von defp Tage*, de^ 
w den Köpfen aller guten Katholikep auffiiiir 
geben finfängti za yeraprecWn hf^t? 

Die t heim.. Wepn ich glaube, da£i* die 
ganz1ic}ie Einsiehnng und Abschaffung aller 
religiösen Ordensstiftungen nnsern Zeiten 
eine sehr . möglich q Sache sey, so habe 
ich daqut nodi nicht eingestanden, da£s ich 
sie so geradezu für t)illig, oder der |Lirche 
und deni Staat für zuträglich halte. 

« 

Walder. (befremdet) Wie? Die 

Mönche, unter irgend einer Gestalt oder 
Modifikazion^ bey iilrelcher sie Mönche blei- ' 
ben, der Kirche, dem Staat, nützlic^h? 
Sie machen mich atrf den Beweis eines so 
paradoxen Satzes sehr begierig! 

Diethe Im. Ich sage nichts dafs die . 
Mönche unter irgßnd ein^ Mcrdi&kaziooi bej 
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welcher sie gerade s o 1 c b e l^dÖacbe bleiben 
wie bidiei -wami^ .von «inigem NtttMn^ 
der sIq der Ei^ltung wertb machte, aeyn 
wdad^n. iGaoB g^nrUa i9t -4ia, ivaa $itt ttii4 
ick unter dt^m Möchageiste veruebeof^ ^ 
«tser der tmaaiilierstei^GeiSUr « 4io jaaiahla 
voa mensftbUcham Leiharo Besitz genomiiiaa 
haben. Aber, waa hat diß jurspvünglicbe 
ücgel dea heiligen Augpatin •dey Re» 
nedikt mit dem Manchsgeis te zu scbaf?- 
ien? Und wann'^wm eine Anaahl KloaCbr m 
jedem katholischen Lan^e auf die genaueste 
ehar freyurilUge Beohaehtnng. dieaev IUn. 
Ipeln aurück geaetat,. wurde, (ao lang^ es no^ 
BtoMehan gebeti mag, die eieh ana eignet 
Bewegung deeu eattUehUeden) hitleii wie 
nicht Ursache, solche Jnstitutp, isumahl wenn 
eie noch alle ModifiiteeieiLeni dhi da 
Aufklärung und dem Bedürfnils una« 
irer-Zeit apgemeaaen aind» -erhalten hat» 
teiif für nütfilieh anziiaehan?* 

WaLden Und. diese Modifikesionen« 
worin sollen #ie bestellen?. 

•Di et heim. Ich denke mir, cum Bay^ 
^epirif eine Avt iron Uösterlioben Stiftungen, 
worin eine kleine Anzahl (denn klein 
whrd sie. untet dieneB Umatindea immer hlei« 



N 
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beo) von P^riotiea^ di^s sich» «u' einem 
koiitemplatt ven uud' abgeschied? en 
lieben bevtifen fubltetiv tnit^fireywilli« 
ger Begebung aller Voctbeüe der Welty'abes 
euch ohne ihre Püichten , Sorgen und Zer« 
^eumigen» sich lediglidb des rubi^an.&e* 
trachtung der ^himmlischen Wahr« 
heiten widraelWy tmä in- ihrem Wandel 
die Unschuld, Einfalt und Reiaig^ 
keit des* ersten Christenthume den» 
Stellten, Ich entferne : von. einem ^ soldien 
Institute alle Formen, Gebiaoehe imd-Übuii^ 
gen, '.die an- der beschranken Vorstellungaart 
jener Zeiten der Unwissenheit und Einfalt 
hangen, 'nnd/nüt den riphdgera Begriffea' der ' 
nnsrigen unverträglich sind« Ich entbind^ sie 
ron dem 2wang ewiger Gelübde, lasse 
ihnen die Freyheit in die Welt surück aa 
lEehren* Tr9 * 

Wal d er. Kurs, Sie heben die religiösen 
Orden mit ihrer ganasea dermahligen YedEM» 
9ung, ihre Gesetze, Gebrauche und Übungen, 
ihre Oisciplin nnd .Hiei^Bshiet tbrea > Geist 
und Zweck auf» nehmen den reichen Or- 
dendeuten ihren nmiütaeii Reiehtibttm, den 
ermen ihren dem Volk . übe^lä^tigea iQettel* 
pack ab, und verwandeln durch eine Opera* 
l^ion 9 die< alle Yerwandlengen deo* Fabel über- 
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trifft 9 die Klöster und ihre dermahligen Einr | 
wdhaety 46ii| vw sie |6li8t gtofvt:«» TbeiU 
•indi 

* * ^ 

4iafitig:iiim i{tias^m Ithacenüs üfy^sei^ ^ 

« 

a 

in apostolrsche Chfisten, wie sie sich 
den g^N»n mystischen Fenelon, in den seli». 
gen Träumen seiner sanften Seele» nach deni 
id^al eines Ignveias, P.olykarpus u.8.wv 
darstellten! — Lieber Freund«! was soll ich 
Ihnen antworten, wenn 'Sie die Beybehaltnng 
des Mönchswesens auf Ovidische Metn^ 
moffoaen gründen? 

'Diethelm* Laaaeii Sie msrii den Aue», 
leger meiner Meinung seyn» Waldei;! Ich 
gestehe gern, dafs die ungeheure Ai)aahl des 
Alöncba^f -die |et«t für manchen Europaischea 
Staat so drückend ist, durch meinen Vorr 
Acfalag im Genseu yieUeicht^ auf wenige hun^ 
dert zusammen sc|imelzen würde. Desto bes» 
eerl ]Jiie$e Wenigen würden der Wdt ii| 
zehn Jahren mebr Gutes tbun, als die ganze 
Möncherey, wie. sie bisher gewesen ist, in ^ 
eben ao viel Jahrhunderten» ' In ihren einsam 
jneii Wohnungen würden sich Menschen hiW 
den, wie man in der Welt Jieine mehx 
eiehti u^d wi^ die Welt doch so «ehr voi^t 

r 
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tlöthen hat wahre G o 1 1 es mä n ner, 
ic^te Weisßy äbfHr welche die Verfühfim* 
gen und Versuchungen, denen wir Welt- 
leute fast immer unteriiegen , keine Gf» 
weit hätten; die, su £rduldung jedes Uiige* 
Illachs, zu Entbehrung jeder Gemächlichkeit 
und AnnpliipUpbi^ciit j^ebens gewebnti d<9 
leaten MutU und die iii^sh^ltende Stärke hätf 
|en, eiiph dorn ^tfsoeie dee eilUiehm Verdk» 
)i^Qa. e|ii(g#gm W atell^n % und W^a^beit, Ge^ 
fiBcii^igkeil , • a^geipeinesi Bestes' m ihrem etm 
ftigen ^ w^e %yx mepben. . Sagen Sie 

ij^o. anders al^ in ^iaer solchen Lebensord« 
siung hatte sich ein Menn wie der groiiM 
Xinienes bilden können? Ein Mann, des* 
flm ^Senkter der Menaohheit ao viel^ Ehra 
bringt, dali ich (falls die Sache vou oiii 
ebhinge) vetsneht w8re, die ganze naaäilf 
bare Familie dea guten Sßrafiachen. Va* 
ters so wenig ihrer auch darunter slai 
die er för ariae Söhne erkennen ^wdrda — 
beyzuhehalten, wenn ich gewifs wäre, dafs 
alle funfiaig Jahre vpat ein einziger Ximenat 
aus ihrem Sphoofse hervorgehen sollte. 

Wal der« Ich verehre den groIsenMaon 
wie Sie: aber wahrlich, das hiefse eiii0& 
Ximenea thenev erkauft! Und warnm 00 

tbeuer? Erinnem Sie Sich des eben so vo^ 

*■ . 
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tirefflichen , vielleicht im Otuncle noch gröfsern 
tmd MMefü Joktiiiti ton Fallifoiie! Wel« 
cjiem Helden der Tagend, den irgend eiti ^ . 
Zeitaltit hervorbrachte , iMnn man die^erl 
Mann nicht äti die Seite stelleh? Uil4 
Falafox war kein Mönch] — Mannet 
diesem Act sind aiifilfecordtotlithe Errsehet« 
Hungen in der moralischen Welt. Sie werden 
W^er-ih iLlö^terti tii>ch FUaikthtopi« 
ii e n gebildet ; sie fallen gleichsam ' aus den 
Wollten hetäb. t)er Hitninel selbst hat 
iie er 20 gen, sie su .besoiiderti Verrichtung^ 
gen, die hur durch sie geschehen koiih» 
ten, hetib geschickt unA *üsg«lrnstet ; htb «t* ^ 
^cheineu , führen ihren Auftrag aus , und 
Tarschwinden wieder, ohne eiiien Nachfolger 
EU hinterlassen. ~ Lieber Freund! So we-^ 
nig an der 2ahl anch die Kföster seyn mocli« * 
ten, welche Sie beybehalten wissen woUen: 
' so würden auch diese wenigen zu viel seyn, 
wenn Sie keine andre Absicht dabey hätten, 
i\i Männer Gott es I in der reinen Bgdeu- 
tong dSes^ WMH$i duria gebüdiet; «ta sehefa* 
Schulen, Seminarien, Institute, unter Weih 
ehern Nahmen Sie wollen, können (wenns 
Bbch gut geht) brauchbate. Oel^hite, Ge* 
itMftttfiShüeir , SkUbtralidtieA , Ti egociänten^ 
Krregaleuie , u. ^. w. eri^iehen : abbr dfce K l^' 
lEbdUes, Alt Sarjpi, die Pal^fb^, kt^Ok- ^ 

• 

m 

I 

• 4 . «i 
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men von seibat. Ich sage noch mehr* Weoa 
Sie die Saifif^n aodi aicIm^ m hoch apaimcaiy 
WCJin Sie in den wenigen Klöstern, auf wel- 
che $ie daa Mönchaweaen sartick setsen , andi 
aur ein^ gewöhnlicbeire Art von Menschen» 
abet teine Sitten, escemplariaehe Frömmig« 
keiti und den G^t des u^vei:falachten Cbiia* 
tenthujns sehen wollten ; so würden Sie 
gleichwohl {hren Zweck verfehlen ; und 
diese wenigen, so gut auch ihr Anfang sejn 
möchte y würden binnen funfaig Jahren scbon 
W'ieder so unlauter und , verdorben aeyn, aU 
der Orden der Mindern Brüder achpü bey 
Lebaeiteo. seines uaj|fhuldigeu und wohlmei- 
aenden Stifters war. 

* Dietheloi. Die Ürsacheh, Waram die 

Familie des heiligen Frauciskus so bald aus- 
artete ^ würden bey meinen Klöstern, untec 
den AbändtiruDgen die ich voraussetse^ gäus* 
lieh 'wegfallen* ^ 

Wal der. Nun ja ^ ich besinne mich! 
Ihre Mönche würden freylich ^ keint 

Mönche aeyn. ' * . - .» * 

• » I 

D i e t h e 1 m. Eine . Art vo9 C ö n o b i teoi 
christliche Pythagoraer« wennSiewaU 
len, ainf eine kleine Anaahl und auf das 
Vlolae Mqithwenflige eingeschränkt» ei;4 
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frey willig untery^^orfen, übrigens einander alle 
gleich, und «von. 4ec Hierarchie gaii|B%fiI^«^ 
Acbnitten — wo ^^llte da die Ye^.derb- 
itifa beikoniniea? - f 

Waiden Wo sie herkam, ah »Ar Mm 
Paar M^nsohan ijol/dar Welt w^r, uad. ^ 
schuldigere .MenseheQ^ als sie. tcater allea 
JlSöndten und Noimaa in dar . Ctnist^nbeit 
.£ad«n werden. Aber ich will über alles hin- 
MS gehmi, waa sageii .könnte uäi su be* 
weisest- dafs Jhre christlichen Pytha*- 
^p»räer sich unvermierkt entwedar in bloia#. 
Filosofen^ MatUeouitiJ^ V « Sumß^ff Sprach" 
und Alterthums - Forscher — oder in eine 
neue Art von Jesuiten. verwandeln, 
oder ganz aussterben Würden. Ich will ^ 
Ihnen die etlichen hundert Conobiteui. die Sie 
auf Ihre vorgeschlagene Weise beybehalteü 
od^sr vielmehr ;i.eu gestiftet .wisseii wol« 
le^, gelten lassen. Aber, was sind diese ge- 
gen das' ganae uuermeisUche Möncbswesen, 
welches Sie entweder abschaffen, oder 
wie es jetzt ist lassen müssen? Dala das 
J.iet!Stere ungereimt sey,. haben Sie selbsa 
eingestanden ; und das E r s t e r e würde, • 
^ie Sie sagten, weder billig, noch deitt 
$Uat und dar Kirche^ ;cuti:äglich s^yn« 
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Ihnen meine Erklarüng über einen heutiges 
Tages M f^atBÜ&x kUhge^n Sita noch schul- 
dig bin« Gutl ^ ich will Ihnen aufricht^ 
sagen , wie ich die Siehe absehe. Sie hat 
viele Seiten, und Jkann aus mehr als Elineai 
Gesichtspunkte bettrachtet werden. Allein un- 
tM dlMÖi vefaohiedtoetf ' OMiuhlspankt«^ äH 
doch nur Einer ^ woraus sie angesehen werden 
inuby wetfn die ^rage Ist^ ob die k)6stnfr 
chen Stiftungen linger bestehen sollen odec 
ttiebt? Und d*i tieft ßinillitspniifct kam ^Mk 
hlois .die Gerechtigkeit und das aUg#» 
meine Beste angeben? Die religiösen Qt»' 
deSf sowohl die|enigen| deitBu 

Wohl bogrunde^e fruohtbara Kapitale 

Aus fetten Gütern uns entgegen glänzet^ 

» • 

als^ diejenigen 9 die, wie Horners Cyklopen, 

— — — Sich auf die Götter retlassend» 
ISfimmer pflanzen noch säen und nimmer die 

.Erde bsackeisit 




alle diese Orden sind nun einmahl 
l'heils seit vMbn JahrhuitdeHtHai im r^okta 
mäfsigsten, SulF landes^ütstlichl» ittid |>S|»sts 
litb^ Vfergünstigutigen , ^nd — - wSs ihrö 

Guter h^äskm ^ «ntwAtet Mi£ ftolm Stsfr 
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tmgen und Schenkungen ^ ^Ser attft bärger« 
Ucbe Kootrakte bestens begründeten Besitz 
ihrer Kechte, Befreyungen , Güter und £in* 
kiu^ite« Wenn ein sb wohl begrün«^ 
deter Beeitsetund nicht hinlänglich ist 
eine Geeellschaft oder Gemeinheit hey. ih» 
rem Kigenthuni'e m schützen: wer würde 
.künftig hey dem seinigen sieher eeyn? w 
Aber , falls auch diese Betrachtung nicht 
ilD Wega Sünde 1 wie uogewifs ist es 
immer, ob der Gebrauch, den man von 
da» Reiebthüm^ der geisthbhen Orden 
«machen wird, den Staat für das, was er • 
dareh ihre Aufhebung verlöre^ .entochidigßn 
werde? Ich verstehe unter dem £»taate die* 
Jenigen, um derentwillen der Staat, 
-d^er die bürgerliche Vex £sss wg d a i s t ^ 
denn ein Grundsatz., über welchen wir hof* 
fentlieh eijoig sind, ists dals der Slaat der 
Menschen wegen, und nicht die Mea* 
sehen des Staate wigM da sind* 

WaJ'deir. Ehe der Stnat ist, müssen frey* 
Hch Menschen, seyn, und alsdann wird er, 
allerdings ^m der Menschen willen errichtet: 
so bald er aber eingeriijhtet ist, kann man 1 
mi^ der grüfaten Bichtigkei(! sagen, dafs die 
Menschan eben, so woÜ ides Staats wegen 
da sind, als . .dieser der Menschen weeen. 

WiBUnns tiBimtl. W. XY* B. T 
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Aber inw^^ Sie aus Ubrem GraadariB 

X>ie thi^lai» ' Ich deake^Sie werden nk 
ZiUgeben, da Ts es nicht blo£ä Aberglauben oder 
dumme £hr£iircht vor . uralten VonuthaikB 
ist} was die Klöster, bey den grofsen Ver- 
äuderuDgeir» . die in aHen «'übrigen Xbeii0i 
der alten Vt^fasaung Europa^s vorgegangefl 
mnd , bis auf diesen Tag erbaken • hat. Ohne 
Zweifel hal;.der weit ausgebreitete Vortb^iii 
.den die Bewohner "der katboltsohen Staaten 
von diesen Instituten ziehen, vieUeicbt d«s 
jQQeiste da 2u bey getragen« Man. kann sie als 
•eine Art: von Fidei- Komin isseia' ansabeo, 
die eb^n so viele . nie versiegende . Quellen 
iK>n Versorgung vomefamlich für den- Sü^g9^ 
und Bauernstand sind, welche diesen Stäfl- 
Ahn 2tt entaiehen um so unSnUiget scheinfi 
je mehr das Bedürfnüs . solcher Hälfsquellen 
täglich zunimmt« So lange die 'Klosier bey- 
behalten weiden» hann doch jeder Hausvater, 
der sich mit einer zahlreichen . faniilie beb- 
deu sieht, darauf laahlen ^ eines oder mebrece 
seiner Kinder auf diese Wei^e^'^ • > 

Walder. (ih m einfaMend);xsich mit 
'JEfhren vom.Halae su sc 
. imi Siuesern • wirft mau 4ie^^uffboi^i 
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%^ezin man nicht, Lust 'bat sich Mfkit ihr^lr 
ISrhaltttn^ aluttugeben, in <^ie Kanäle odet auf 
'die Strafne; und diefa Mittel, ao graosMn --es 
ist, ist doch kaum grausamet als Ihr ange- 
tüfeinfe^ Versorgangsoiitf el , ' Wenigstetifi* /in 
manchen Fällen. Sprechen Sie im Ernste^ 
I>i«9tIicAm ? ^ ed^ soll ilßlf 4hndn die Schriften 
nennen , worin Sie diesen angeblichen Voxf^ ^ . 
>thet) der ' Klöster auf seiaen wahre» «Werth 
i^educiert finden können^ und die in jeder* 

mtfnns' Handeii sind* * ■ - " 

* » 

Diethe Im. Ich will Ihnen diese Mühe, 
«r^ren. * Alle ^Ständie -in Att Weh babeib ijir 
Gutes und Bösea^ Der Klosterstand hat Un- 
genfächlicfakeiten , * welche durch die h(<)fae 
Frey beit ihn wieder verlassen su dürfen bin-* 

-länglich veirjgutet Würden« ^ ' . 

•• II » * tft » . ; • « 

' W a 1 d e r. Die Untersuchung dieses Punkts 
%iöchte uns 'M- -weit fübiren. - Aber W6xfli*wlr 
auch diese Art von Kinder* A usset£un||9 
die man Versorgung in iinem^KlostervJveniii, 
in Rücksicht auf die Ausgesetzten für 
eine wirkliche Versorgung gehen lasseti woll» 
ten: so blieben ifoch immer die Fragen' £u 
'heontworten Beiinden sieh 'die Fa«B>ilreh 
desto besser dabey ? Würde es für den .Bür^ 
ger* und Bauemstand niqht züträglicher seyn| 
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jvrenn &Cf (ixt ApiS was es ihm kpslet einea 
^hn in fin Kloster «a bringea^ «ad C^^^Uft 
M in eii^ea . Mendikanten » Orden, i^t) ein 
lebeoslängliobar Wohkhätar ' AtesM -Of^evi 
«n aeyn, ~ weoa oc» aage ich^.aeine^ Sohn 
4afür 1 irgißnd eine ImrgerHche . Haot^roog 

liebkeit 9 Flejü ua4 ignt« AjaffüUrurig airii 
jelbat« eetner. FeouySt im Staa^ waMr 
lii^bc^r l^Qoqte^ ^jß. in dem uafruchtbrin» 

genden Stand eines getveiMf» ' Müüiig- 
gängers? ' - ' 

Daüi.dieb; "^^brbeit aey, <davQ|i kau 
aicb jedermann augenscfaeinlicfal überzeugen, 

irewa er in Oemaobiwd 4ie VqU^aieng^ 

und den . Nabrungsst;9ii,d der Protestant 
sehen L&ndfr «(wo man aeit dtlfitbiiU^ 
hundert Jahren von dieser traurigen Res* 
smuree' alchla weifs) mit b^den,* m den 
katholiaoben vergleichen wjlj. Wie hoch 
. aigh .der geistliche VortlireU belenfm 
kann, daa efe vflin so oder so viel Taor 
senden, zehn Tausenden oder hundert Tau- 
senden meiatens wohl g^aihirter^ ge$uii4ar ua4 
ibaumßtarker Mönche ziehen mag, deren See- 
len- und Iieibeakcafte ( weni^tensi in so fame 
sie ihren Gelübde^ tr^u bleibe) für das ge- 

meuie Wes^u kß% gü»4iflb stw^p^ei^: gehei^ 



» 
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fiiii'§eir - uiiiit 'Jäateii 4iieii^|i^f^f<<^( wall ick- 
andern zu bereclinen üb^tlass^nJ ^' Al>er clie£^ 

tierguter n ah von deii Kloät^^i^iti 

Hch^r wär^, als d<3rjmigj0,'der davon geit}ibfa5 

^ao Itfikgä das J!h9#ii^\^Mi m£ 
JFutse bleibt I wie eS bisher in Dei^tsehland 

w^sen tat« •f'i-'f - »-'i^ • •* • « > »t> «i/ 

' Dietireljtt. Habe idx ilhaM di« Nöth^ 
wendigkeit öiner d clrij^fi g ig ^#ii ftA 

^eingestanden? j^ber R6f dr mr^ren ist nicbi; 

AttfhebeiQi; dttd all^a^Wia ich «m £nd6*bij>' 
liaupte, ist, blofs: däSf die'KJöiH^ nicht auf* 
g e h o b eii ^ W^idett aölltcih , ' s^^ 4diige - cdtfb 
MogUohlieit ist 91 die dem genifeineb Wes^ 
Mfittli^ ttt nia«AM«. ^ - üiäMi Wdir-^kMiW ' di^ 
aar. MöglicbJieli^ awirifel^? '''Dia^ Klodt^l^nta 
leisteten ehmahls der Ktrc^be nüd d^m StAit 
^a D^aMto;^-Wfl^rutt^tf(^iMi«W dm/^^^^^^ 
den gehörigen' AbändernngeW^^ jiidht auch 
Mob jaterthiäi löte«»? llV&k gaba ibnam 
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im4 Beatiiiimupg. ( JVIaa y^jrvandl«; de^ giö£^. 
ten Theil/ der , . Klöf^Mr«^ niM^h . J^fsgAtba- ibrec 

tete .H o a pj t ä 1 e ^ V cF i p4«e 1 hf ä u 3,^ r .W a i-? / 

be^cbaftige die IVIanche out deir ; AuWcht ^ 3€?r 
•oigitiig ju^d: ,B#di€^ng ifersdiheit^ Jttn I I^i^ 
oh^n und Gebtliqh^«^ . ^Ma^ s<J^^^.^i|llglV 

0^W9L ii««;h dem Ä^i^^jd^r. WjH*^ 

Q. a. in welchen seit ein paar Ja)uhuiide|:^ 
ten So' viele gelehrte und berühmte Männer 
illY6,^erste !3ildtxQg ;efhaUe;i ha^b^^. -r-^ jso wer- 
ben ; 81$ :«nch M unsern,, 'Zpifm n: nut^Ucl^ 

• Pi)d?cbth\i<isieri s^ind tnün einqifhl'; fronimea 
^«rwend^«geu :ggjtifl;eUi. pie^ w,9hljgaeiniBnde 
i|ber übel • b^qbtete ^Etnf alt nnsrer Vorältern 
IlfttÄie.jGot^ .und aein,^ft,JjH&iLigen g«^ 
(ci^enkt, und auf e wig^^f ^^"^ . ^ 
All J^iC.r fe e n^ .,E i^g c n t h, jp 
^, pptt u»d^s^[ne Heiligen (sagt ipan) köji- 
jH^tn- nichts* ypn di^a^ Xxe8ch,^Ak«n und, Yen* 
joiäq^tn^en .brauchen, ^.-^,;Gut! aber, der 

' rGeiat des Christenthuais und dfe»^laren Vor« 
If chxiittn iJ^a.u Chi;iati .aollen die Aujir 
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l^ght iim itdmm^ Meimmg- jener Seifteif' 
und Wohlthäter der KlösJter seyn. Was Go^U 
gewt^bae» wkA-^ isfc au Gfitit ge^iHigen 
Werken gewidmet. . Die Gott gefälligstea 
Werke sinÄ. die Werke der Motiecbeii^ 
UeblT; .und die wohlthätigsten von diesea 
aind fortdauernde, wohl eingericblete^ WcblL 
«Dterbakener* und gewissenhaft verwaltete 
öffentliche Anstalten zu Versorgung tliilfisbe»^ 
dkäsftiger und» .Nbtkleidender^; ^Ausulten ^ wo« 
durch der Menschlichen Gesellschaft miaahlige. 
IniuchbareKSiieder eiiialtett wetdeu die aonstj 
SU Grunde «^ehen- müfsten, uoaählige brauchi 
bar gemaehtlwerdcn die lÜr eraali'iiur übe«* 
\auü^ wäi^n.£* Ordensleute > — die sich auf 
eine besondere Art, unit^niit verdioflstvallei^ 
Verlaugumig aller zcitlichea Vortheile und 
WeJtfceuden, lediglich Gotty d- i.'ibTem 
KebQniii.e.u8|3ki$A..uoi G^oLte^a w,i.UÄ»fc 
xa* dienen yediqi^t haben -r schicken sich am 
besten, den. v^cl^iadeii^n .Äfldt^m und Be-. 
^ieuuqgen, wel$he in solchen^ Instituten 
thig sind, vo^austdÄen dRj:aie reine^f% 
Beweggründe als die Weltleute, und weder 
ihre Zerstreuungen noch yersudiungen Boch 
i^eoßäMAig/Mk ^IS^en^bsicl^tf» ^ haben. Wie 
wohltbätig, wie ^egensvoH, konnten auf diese 
•Weisp die.j[yps}i«citij^ng«n für die Mensch- 
Imit smd fHfi ;*>eSliaaten . werden, worin sie 



t 
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■ 

sich noch in so gro&er Anzahl befiadeiil ^ 
UtiA wmti die tieiligca im UmiiMl {jmit da» 
katholische I^irche glaubt} noch immer den 
wifoteten Antheil ra allefli' Gataii was auf 
£rden geschieht nehmen: wie sehr würden 
aidi die fironunen OrdMMiiftw AuguStin, 
Aenediktt B^rnharid, Bennot I^^or* 
Wrty FraneialiMf Doint]iik.ua9 s. w. 
feeiienf ihre - ao .zahlreichen^ und gröfiifir« 
Tlieila so wohl hegiit^rten Fa m il i e-n aus 
epater a»tö£i%eii. vad yesichÜicsbMiiJnbrBiieb» 
barkeit, heraus gehoben, und . J- ruges 
eCffiAumere' natis (wie aie, yil«t measceoi 
sind) in die wohlthäligsten «tQd.ehrwürHig« 
aten Glieder der- mensohUcken Geaallachaft 
rändelt zu aehenl ' . . . . 



'Walder. Und glauben Sie^ nein Fiem^t 
da£l die Söhne der vorbelobten heiligen Ot'^ 
deBS'Patrfarefaen Angustin, tenediltii Bent» 
bard, Benno 9 u. s« w. geneigt seyn wnrdea» 
diese heilsame Vervi^andlung au erleiden, wenil 
^ tt>n ihrdm 'Witten abliin£e? ' 



l!>iethelm. Ich habe» wenigstens vüft 

vielen unter ihnen, eine so gute Meinuogt 
dalk ich mir getfakö, €i iuf^ Ihren WiHeä 
ithkooinien au Jasaem' Gesetzt aber auchi der 
WiHigen wSren weniger als Ath mit ToritaBe:^ 
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ÜB. EINIGE NEUESTE WeLTBEG. 2fjj 

* 

t 

Mike diefs eiM BO' IdUiohe, so *)»emdAnül> 
2iget so nöthige Vj^Sndcurüng aufhalten kdn^ 
nen? In einem ^ Bolchen Falle ist die höchi^te 
Macht . im Staat berechtigt,' Leuteikf die nicht 
wollen was sie sollen, den Wilieu zu 

1 

Wälder« Aber^e scbdtten tKetgessen sia 
haben, dafs alle diese ehrwürdigen Herren, 
äüar denen Sie Spitftl Vorsteher , WkiSenpHeger^ 
Krankenwärter u^. s. w* machen wollen , ^ sich 
der Kirche und nicht dem Staate gewid« 
met haben; dafs die meisten unter ihnen 
Priester sind ' " . - . 

Diethe! m. Was sie, nach dem Bedarf- 
nifii der Kirche,' und selbst'* natAi der ur- 
sprünglichen Regel und 'Bestimirmrig * ihres 
Ordens, nicht söyn sollten! T)a trefFeit 
Sie'jttStr auf den rechten Fleck, Walderl Das 
Priesterthum der Mönche ist gerade der erste 
Mtfsbrauchi deSsen Abschäffiing in unsera 
Zeiten unumgängUch nöthig ist. Die Kirche 
braacht keine gr9£iere Anzahl von PHästern, 
als d>e Handhabung des öffentlichen Gottes- 
dienstes imd das was «an Seelsorge nennt, 
«tfordern« Dieser Grundsatz macht wenig«' 
stens den gröfsten Theil der Priester IVfÖn* 
'tvh*e zu höc^t^'^tteahilicben Übersähligdn» 



die im .VtTeiiiberge daa H^ni mübilg; 
(wie die Erfahrung lehrt); den wirklich aa* 

geal;ßUtrii, Acbo^tem ptfMximt im Wega als» 

hen. Wehn: es also unl&ugbiiir iat da{$ die 
Kirche* *il|fer,iiiclit bed$ff: iMiramv aolk* de« 
Umstand, dals sie sich der Kirche 
▼ielmehr dem Di^nate Gottea gewidmet 
h%b^ ein j;^hi;mäfa^ea|Huidiariiita aeya' köo^- 
nen, sie aammt und sonders su solchen wohl« 
thäUgen Verrieb tuiiigdn. s^i . . g^b^cben , . db 
^en darum, weil sie de4U Staate wichtig uod 
unentbehrlich aind9 dem* a\%eAieiliea Va|er 
^er Meiischen gievt^ifs nij&ht;. weniger wohlr 
gefällig^ seyn können? 

■ 

. Wald er. Sie kommen dem Grunde der 
S^che iinnMBj; näher;» .und flo nebe» d«(a V9ii 
unvermerkt. zusan\men treffen , und die .^^f* 
loaung ^fim ^oblems, die« wir suchen > auf 
ej^nniahl,;g^^^idea haben weirflen. ^es kqnunt 
auförderat darauf an,..'d<afr wir uns |reebt 
veraiieh;any d. i. bey|den Worte^9 din.tl* 
gebrauchen, einerley dei^kßn,. und dje {f'ragf 
in ihre . einff chaten Beatandiheile auCl^s^ 
Fürs .erste jEjlsp lassen Sie , uns alles Zw^y* 
deutige voft den Worten ^ircfae und Stai^l 
entfernen^. JV^an^höft^und «liest nur allzu häufigt 
dafs' .voQ > beiden ^ ap gespr^o^ien wird , «la- ob 
aie ein.^^^fitpii ^«n,t^f g^% at^ he pdja 1340g* 
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«omL Staat .^inmöglk^b syr eyert^y. Jn^f es^% 

cUes ge,$ad^ J*o ^wäre., aU, vy§?w. imai^, Staaft 

Pl^ge auageben ;VvolIc%. la . 4:^x1 j6ai,|<^af/;e s^ 
iimd , d^ff.^ «s. keine: ^i^glied^r gel^c^y ,die de^i^ 
rilflfifWiaenjfifia^fcW jfti c h t ; p^tpjrvK^yf f«[^ftin4^ 
lfO^ ; defipjlini|gen,9 ,4i^n <iie; höchst^ Q^^aft 
^£t«^eu «»ü^t öipbl; fbtwngfp.^,. und Äum 
g^^inj^ft Bestj^j^ i c b 1 8 be^y tragen : .giehl; 
%B aber wirklich aolch^ Gl|edec^jaA«muü#ft9 
sie, eben darum | als unnütze und schädliche 
AtisWuctis^ , Kröpfe , Schwämme n. s. w. auf 
jede daögUohe Aft^ wie es mit der miudeslea 
Gefahr des Gin^eti geschehen konnte, ausge^ 
COUet werden. £in Christlicher St^iai hat 
}lßiB3(ia, vor den (irrigen, niohtfir bes^oiars.; Was 
ntn m ihm dte..jK;>]:che nepi^^ist ke^i 
i^gner unabhängiger S l a a t i m S,ta 9 1 e. Sie 
jB(;4ie^ToM|LM»mino aller Glie^ ^f^^ffimßiB^xK 
V^^aeps.,. i^ so fef^^e si^ . sich zun^ cbpistli« 
jfihen «Glauben bekenneru Setaea Sie noch das 
^Qtt, Jli/i tho^ifich hioaui ^e ij^^nt d^ 
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StMU} iiinier Aiiied^ Ittecfa 

und Staate Staat und Kirofa^y immer Ein 

Geaell'rohaf t 'eb^a der'S^elben Meiif 

ihr gea^einscbafiHched^ tüdis^bei 

f^r.n ate an Cbriatnai glAub^n. £s iit 

^on Menacbaa , üaut' ^Mtlitiiiedeiieii Beile» 
liongea und in Vei^chicfdnen ab^ xoWkoaaih 

temfl^obätt AoaicbUÜr «i^^ sei bat aiii' 

gegen zu stellen. -Wäs zur VVohlfaliÄ 

eben so wetiig nacbtbeilig aeyn, ab 

Kircbe -etwaa nätsUöb sejfn tEatm^- wi» '^ 

Staate verderblich ist. '* 

... »1 
Diel beim. Setaen Sie immer rotfiifh 

dafs wir in Grundsätzen von sojchei 

Unjäugb.arlceit wie dies» eiav.effttisc 

den sind. , . ' ■ ■ 



W»ld4t. Oüt! so Uuien 'Si* via deon 
Sehen, wohin jsie uns führen werden. 
&agt: -„Ei wai* eine Zeit', dt« Mofid» 
Orden der Kirche un»l dem Staat BugleiA 
»iit«li6h %ki<<enl«* ~ W^itil f» so' ekle- Ztit 
war, so ist sie wenigstens schon lange vo^ 
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Institu t.dem gemeinen Wesen vtrablth^« 
^tig seyn konnte f Jahrhunderte der Batbar ey 
nnd Yex&aßtwingt ^ "Of» rn^r ,£hve der 
Menschheit, ans ihren Jahrbüi^bern möchte 

ansjciapli^- kpipen^t: yr.ew ^ nichtralij^^rar* 
nendes Beyspiel fnr die künftigen Zeiten, 

Jehnr^ich vitmi» «flnil den Völkern ^ die 

jetzt . (ohne den Werth d^ivon zu fühlen) 

der- ;3anfiki€UiGhen Voftbeil^ der ^nfUarong . 
g^naefiseni nicht §0 viel daran gelegen wär^^ 
an willen, dtireh w^ha Stufen Näaionen,' die 
vor zwey tausend Jali^ep d^. halben Welt 
Künste« Wisaanschal^ f GesetS0 iipd Sitten 
^bfSQf n<|ch upd nach zu eineq^ so tiefen 
6fade von Schv^ache« Verderb^Ua» Unwii* ' 
aenhaitf Aberglauben 1104 Yai^mldefwg Jti^es* 
ab sinken konnten, dafa die Wildetf in Nord- 
amerika , mit ihncun ve^lkben $ iiit edle nn^ 
glückliche Mensch^ gelten mögen ! Wenn 
auch in so abscheulicli^a ^^it^ einige Mön* 
che hier oder dor|; ety(f^$ d^zu h^y^etrilgea 
habfn, daia es nieht noch fcbUoisaar wncdef: 
aoUep. wir, dieses yerdien3te9 i^rer Yorfah* 
xin vot seoiis oder acht hundest Jahten vf^^ 

gfm, Institute fortdauern lassen, die so weit 
entfernt sind 4er felipigen Wekverfiissang 
nützlich au $eyn, da£i §9 nicht einn^l^bl 
Wöglij^ll l^t». ein üHitt/A a» ar^fo^A» . wi« 
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sie nuT^uns tf kl 41 i h ' gemaclit werden* 

könnten ?^ ' ' ' " l 

_ • * 

Aber, wie viel geht eüdi bey aäberei 
"ünd im befangenem übertegnng von jenen tiDfr» 
geUicfren 'Verdiensten i h per Vorfahrer in 
'den barbarischen Jahrhunderten ab; und wie 
'unbedeutend werdet 4fc wirkHchen Dieitstis 
•die sie in der Welt gethan haben, gegen das 
.tib^ndliehe BSsey das auf "ihre Rechnoog 
tkommt! ~ .,,Sief habefl^ Sagt mau, so viek 
'W^ildAisse txaä' Oden in JPüradiese 
■*delt Können wir blöde genug aeyn | 

'ms einmUlden , dals diefs alles nicht naA j 
*ohne sie hatte geschehen können , und ohne j 
sie getschehen wäre? *— " ^^Sie haben so fJöfc j 
gute Bücher abgeschrieben ! Ihrem Fleifsß 
haben ' wits* flu danken ^fs sich in jeikA 
finstern Zeiten noch so viele Werke der besten 
alten Griechischen und Lateinischen Scbrif- 
ateller" erhaltet haben!«« ^ Aber/ hit 
den. ..h. .or V„6„„en.„g Z.i... 
beygetragen als die Mönche? Warens mcbt { 
die Mönche^ die, so bald sie zu Ansehn und 
'Einfltrfi ^gelangten, nichtii angelegner» Mi- | 
ten, als allen frevi^n Gebrauch der Vernunft, 

alle wahre* Fi)oSofi#« fcfc' Ii tfiei'iArfidkebV ^ 
|enen Meisterstücken der .allen -Dichter und 

Weisen / i^^lc^^ sie - den«, liemeii «tf alte { 
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. sRöglkhe Art aus den. Händen risset, ihre 

eignen mifsgeschalFnen Hirngeburten zu unter* 
•dUeben ? Was für Dank ist man ihnen aUo . 
4afür schuldig, dals sie, einige Jahrhunderte 
«liitec« alte BiLchar abgeschrieben,* nachdem 
sie es dahin gebracht hatten , dafs sie beynah 
alUin schreiben und lesen konnten 9- Unter 
allen 'Monopolien ist gewiss dasjenige« 
welches sie so lange Zeit mit "Aeac *6eiehrsam* 
keit trieben» das verderblichste. Und wer 
tat 3er Otterirgesdiiobte so nnkitndig , dafs 
«r * nicht wissen sollte « in was für einem 
heillosen Zustande Litteratur, Filosofie und 
Theologie sich befanden» so lange sie gln den 
Händen der Mönche bliel^en? Wem ist un« 
4»eks»nt|' wie sehr es in jenen Zeiten «-^ 
. das Interesse der Mönche war, sich aller 
^ufklfirung , aller Ausbreitnng der ^ nuti^liclH 
aten . Kenntnisse , allem Geiste der Unterau* 
Mdinng und des- S^lbstdenkens, an widerse^ 
zen? Sogar das, was- sie unverschämt genug 
«Ulnaren für Filosoite-^nssugeben, was war e9i 
anders als Sehlingen für den Menschen ver« 
latandf^ -Spinnengewebe, in welchen sich die» 
Jenig^ ' verfangen « sollten' und muisten, die 
' etwas in ' sich föhlten , das sich dem untere 
drückenden Despotismus der Hiecarchie ent> 
jgegefji bänmte? • " ' • • ' .j . • 
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I^i^tU^lm« Die reine Wahrheit au ^ 
gen, Hie Mikiohd sind verloren, »weaa sie 
jkeioe basaera Behelfe .vpr sich habea, all 
die Verdienste, ihrer .Ordea in dm vergangnso 
Zeiten» Ich 2\yeiCle ^ehr , /ia£s eine g^Jiaus 
fiüfung demselben im Besondefu ihnen vo^ 
theilbafc ^eyn. würde. >V«9 W nUeofalls Cor 
te3 gestiftet» h^beu sie für ihr.eigaes Int^^ 

ässe getJ^an. e 

• < • 

• 

Wald er, Und (wt« wir nie vergai* 
een müssen) es war bloJb zufällig, und 
wurde, wenn ger keine JUöachei^ey in 4er 
Christenheit Sutt gehabt hätte, durch sudie 
Mittet «nd Wege ebeb so gnt und mit att* 
endlich wenigerm^chAideA des Staate bewiil^ 
worden seyi^« Doch, ich habe dieses sae* 
eeligen Behelft nur ecwähnt« weil es noch 
immer Leute gie^t, die einen Beweis ibrsr 
Geree^tiglmt und UnparteyJiebheit; ebauUgen 
gUuben,, wenn sie entweder jene sufäDigsii 
und EweydeuUgen Vei;die;^te der JUösM» | 

oder die wicj^üchen Verdienste eiaselner 
Irommer oder gelehrter Ordeneniattnar "des^ | 
]VIönchs-Iiis.titut überhaupt zum Ver- 
dienst anschreiben ^ als. ob der Miinn, 
als Mönch eii^ rechtsch^Üuer oder au^ekUr" 
ter u^d mit ^lützlichea TateMMn begabtf? 
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Blaiiii war^ es aicbt amh oliBa-Kafiux und 
Kutte gewesen wär^« Ich weifs sehr ywoifXf 
dafs sich, in 8iesem Augenblicke wo wir 
.reden, wohldeakende ^ gelehrte i und brauch* 
bare Männer, ja hier und Subjekte von 
den grölsteo Fähigkeiten unter den Ordens* ' 
leuten befinden. Aber gerade diefs ist^ in 
.jQseiaen Augen» eia groCser und dringender « 
.Beweggrund mehr, die Ordens • Institul^e' 
selbst |e eher ja lieber ati£Buheben. Je bes^ i 
aer die eiuzelnen Ordensplieder, als Men- 
adien betrachtet^ sind; je niitslicher sie dem 
Staat werden JLÖnateni weni| sie ihm w«f* 
der gegeben und Jeder daeu gebraucht würde » 
wosu er sich am besten .schickt; je mehr 
verliert das gemeine Wesen dabey so viele 
brauckbare Personen länger m einem Stawie 
2ai lassen 9 worin ihre besten Fähigkei^eni fyr 
die menpchliche Gesellschafit verloren gehen* ^ 
worin sie» durch tyranniache Gelübde |;^fes» 
selt| unaiöglich daa Gate thun können, wi^ 
sie in andern Umständen und V^erhältni;^ea 
£^un würden; ja worin sie entweder ush 
wirksam bleiben , oder, vom Geiste ihres 
Standes, vom Intenase ihres Ordens, oder 
der mechanischen Gewalt der Subordinazion 
uberwaUigt:^ zum Schaden -der groben poUti** 
sehen Gesellschaft wirken müssen,, wie gu^ 
und redlicb aucK die G^saanHi^l^an^ Absidh« 
WiBitAnns OmmiLW. XV. B» U . 
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teil nnä W^iiitsche vieler einseloen imter ilmeii 
seyn mögen. * . , ^ 

Diethe! m. Wollte der Htmmel » diis j 
diese letztern zahlreich genug wären, um 
die Mehrheit der Stimmen auf ihre Seite lu 
bekommen! Die Redukziou der Klöster wür- 
de dann eine so leichte Sache- seyn, als sis 
jetzt schwer, mühselig und vielleicht gefähr- 
lich ist. Die Mönche . selbst würden ik 
^rsten seyn, die auf die gänzliche Abschat* 
fang des Mönchswesens antragen wüHeo* 
Denn wer kann und mufs von dem unge- 
lienern Übergewichte seiner Miisbranche über- 
Beugter seyn als diejenigeni welche am ersten 
darunter leiden ? — - Wenn man bedenkt, wie 
kfein verbal tnifsmäfsig die Anzahl derjem« 
gen ist, die durch die böhem Grade und 
Dignitaten ihres Ordens für das was sie ihm 
aufgeopfert eine Art von armseliger Entscha- 
digung erhalten i und wie gering bey jeden 
einzelnen Ordensmanne die Wahrscheiulicb- 
keit ist, eine dieser Stufen m ersteigen: eo 
scheint es ganz unbegreiflich, dafs nicht un- 
ter jedem Hundert Mönche wenigstens acht- 
rzig seyn sollten, die der angebotenen Frey 
heit nicht mit öffnen Armen und mit fois- • 
eiligem Danke gegen den grofsmüthigen 
Aeyec entgegeii tSim sollten« ' 
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Wal der. Mir scheint diefs nicht uube^ 
greifticber, al$ di«£i e$ in- genrissen Ländern ' 
landstreicbendes Gesindel bey Tausenden giebt, 
die , 80 lange man die Wahl in ihre Will- 
hüht stellt, lieber ohne Arbeit und Sorgen 
von. Bettelbrot, und Kapuseinersuppen leben^ f 
als durch Arbeit und wirthschaftlicben Fleils 
wie ehrliche^ Leute ihren Unterhalt suchen 
wollen« Unter hundert, lieber JC^ethelniy 
web Standea sie immar seyn mögen, sindi 
gewöhnlicher Weise achtzig, die weder in 
ihrem Kopfe noch in ihrem Herzen dasjenige 
liaben , was die edlem Menschen bey allem 
ihrem Thun und Lassen leitet. Mich befrem- 
dete gar nicht, wenn (ungeachtet aller an- 
.acheineAden Bew^eggründe zum Gegen theil) 
iBey weitem der gröflsere Theil der 
Mönche, wofern ihnen die Wahl gelassen 
wurde, lieher bleiben würde; was sie sind, 
als dafs sie sich £rey willig zu einer Standes- 
Veränderung beqnemen aollten, worin sie ge» 
jdöthigt seyn würden, bessere Menschen 
SU seyn ahi sie jetat sind. Die blofse Macht 
• der Gewohnheit; daa Beq^uemlichkeit einer 
aorglosen Lebensart, deren Beschäftigung in 
Yergleichung mit den Anstrengungen des ^ 
Liandmanns, Handwerkers, Gelehrten, Kunst« 
lers t Kauf manne * u* s. f. wahter^ Müfsigang 
iatf die Bequemlichkeit, ohne persönlichea 
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Werth» blob durch ^eii Habrt einas 
Keligiosen, und durch den Begriff der 
Heiligkeit de» des Yomrtheil an diesen Stfind 
geheftet hat, eich bey dem unverständigeo 
Tl^le der Laien cäneiif Respekt %n versehaf* 
, fen, an welchen der verdienstvolleste Maua 
in eioett eoUechteai bärgerlichen Rocice we- 
der Anspruch inacbt noch machen darf; tao- 
.eend lileine ptrsokiliehe Erleichterungen von 
der Last ihrer Gelübde, und animalische Be« 
friedtgmigeii von allerley Art, welche sich 
die BMSten unter ihnen unter- dem Mantel 
• der Gleilsnerey reichlich zu verschaifen wis- 
•en; und» was alles auf einmahl sagt, der 
un übersehliche Einflufs, in dessen Be* 
üiz sie sich noch übextÜ be&ndea» wo die 
gesunden Grundsätse der ächten Regierungs- 
kunat noch nk^t Wursel gefafst liaben: — 
uberlegen Sie nur einen Augenblick, mein 
Freund » wie' gr<'£s dieae Vortfaeile ** in den 
Augen eines in Armuth und Niedrigkeit ga* 
bomen, in ^ roher Verwilderung aufgewacbs- 
nen, in elenden Schulen zum Möntch er- 
zognen , und ▼on 4em Augenbltdr smte 
Ausgangs aus der Welt (wie sie es nennen) 
mit lauter Finsterntfs und Mönchefey um« 
fangnen Erdensohnea aeyn müssen». ~ und-sa^ 
gen mir dann , ob zu erwarten sey , dafs 

die Mönche ee.l bat wa ^ees heilaiMneii Werks 



« 
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-Uände bieten werden? ) > 

Diet^eblm. Wenn au^ der beeitere Tbefl 

Ton ilmen , doch gewiCs nicht den graliiere ! 

Wal der. .Es .ist ihnen ger nicht suznr 
mutlien — - ao lang^ es fär den fleischlichen 
Measichen, für deii firuder^sel (wie der 
gute redliche'. Sankt Fr^in^ciskua seine 
animalische Hälfte oApate) noch so be*. 
tjuem, yortheilhaft und an^^unlieli Iii eitlr 
Mönch an aeyn« 

D4 e t h e 1 Ich «weifs , ein tneff Hebest Mit* . 

tel, es dem Bruder Esel ein wenig saurer 
SU machen. Man dür&e die Herseii aamml und 

sonders nur im buchs^ähUchen Verstand auf 
ihre alteatap 'Regeln und auf die ganae Lehens^ 
Ordnung ihrer l^eiligen Ordensstif ler reducieren. 

Walder«' Das Mittel« lieber Freund, ist 
aobon au 4ft versucht , und uuwirkaami odei^ 
vielmehr upauaführbar befun/len worden, um 
noefa etnmahl. auf gerathewoU: vevaucbt-sik 
werden« Ich.'^weifs . ein besi^ecea» und wahr« 
lieh das einzige dessen Wirkung ' lusfehlbar ' 
ist« Dem gan^^Ckn Mönchsweseu mula 
ohne Ausnahme getban werden wie man 

* 

I 



• 
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dem Josuiten Wesen getban hat! Delen^ 
da est Carthago! • 

Diethelm. Üni Sie balten ein so be* 
roischea JVIUtel Cfir auaführbair? — Glaa* 
ben Sie^ dafs die Brut der Klements und 

Kavalliaka auagestorbeji a<&y? • 

*. . . » • 

Wal der. So lang' es noch Patiatitat 

in dcjr Welt geben wird, ist kein Bubenstück 
ao gra(aUch , daa nicht irgend ein betrogner 
Wahnsinniger in majorem Dei gloriam 
zu verüben föhig seyn aollte« Von dea 
dicken Köpfen und runden Bäuchen 
hesbrg* ich nidhts; von dta Gleifsnern 
und Betrügern auch nichts, als 'was sie 
durch heimliche Kabalen, Verhetzungen, in- 
direkte AusatreHmgen f kun «nter Grund 
thun können. Aber von^ ehrlichen selbst 
betrognan Schwärmern,' vbH .Euer' 
gumenen mit rauchendem Kopf und bren- 
aendem Heraen, ist alles an erwirnton. Zmn 
Glück sind Menschen dieses Gelichters seltne 
Eracheinüngen in-' nnsern Tagen, und saf 
alle Fälle wird freylich Vorsicht und Be- 
hutawnk^ nothig seyn. 'Mancher wäre 
nicht in den Fall gekommen unter Hen* 
kera Händen au sterben / wenn * er seit^ 
genug im Toll hause versorgt worden 
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wäre. — ^ Aber weg mit solchen unglückah* 
»enden Y orst^lungen ! JDjer Heldengei/^^ 
den die Yorj^hung zum Wohltbäter seinei; 
Zeitalters t mm . Schöpfer . einer, hessern Welt 
berufen h^ati ist über all^ Fi^rght erhaben; / 
auch rind.alle gute Menschen enf seir 
ner Seite — und, lassen Sie mir imm^i^ 
den tröstlichen Wahn t w^An der Glai^et 
dafs i|uch unsichtbare Beschützer 
für ihn-i^achen) nur .Wuhn seyn. solltf^, 
Grofse Seelen haben sich i\Qch nie djurcjii 
-kleinmfithige: Yoratellungen und Gespenstev 
möglicher Gefahren von Ausführung eines 
Plans, der für Mtllipnen a^uC undenkltchp 
Zeiten wohlthätig ist, abschrecken .Ifisspnu «7^' ' 
]Poch, mein Freund, diels ists ; nicht wciyo|)* 
swischen uns die Rede war* Ich S|^^ch^ 
nicht von dem, was geschehen wird, son* 
dorn von ^ao^,* w^ r.C^^^^^^. Uberseugung, 
nach} über lang oder kurz geschehen mi^fs, 
wenn irgend eine mi^. .dem jVIönchwes^f 
vorgehende Yeräqdcirung einen wahrhaft 
grofsen f iir . Ri^|igion twd St^ati wesentlichen 
£<}utzen schaffen soll. Werfen Sie Ihre Au- 
gen auf den Zn^tand Europans im vierp. 
i&ehnten Jahrhunderte zurück ,^ und verglei- 
chen Sie ihn mit- demjenigen, r worin sich 
der grölsere wid glücklichere Theil desseU 
han jetzt befindet. Weldb;eine JMenge von 

t • 
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Mi&brauchen 9 von religiösen, politiscKeDi 1 
ttHitarischen 9 wisserischaftUcben tincl aüdeni I 
Ungeheuern sind schon ausgeitettet w.ordeni 
Vne wenig ist in manclieii Ländi^rn von itt 
alten Barbarey dter mittlem Jahrhunderte 
übrig! Und da s Mönchs w ese n aVleiO} 
Aet nnschickHciistet mit der Aufklärung unsrer 
Zeiten I mit der Verfassung und dem Inter- 
esse unsrer heuti^eii Staaten unverträglichste 
aller Mifsbräuche — ein Institut, das, seiner 
Natüif nach , keiner Wahren ^aucirbaften Ve^ 
' besseriing fähig ist, sollte übrig gelas- 
sen wtrdett? ' Und warum? — ^ Es ist 
doch ausgetbacht: dieKirche bedarf kei' 
iier M5nclie — ^er Staat bedarf kei- 
ner Mönche Wer bedarf ihrer 
älsi? 

Diethelm.' Auf diese Frage ist ifo 
Antwort bald ' gefunden« Der 'Römiscbe 
Hof bedarf ihrer, als derjenigen, diß 
iinmer die eifrigsten Verfechter seiner übe^ 
trlebensten Aninafsungen gewesen siud 
desr Römische Höf bedarf ihrer ^ der, ao 
lange das Mönchswesen bleibt was es war 
'^nd ist, eine stehgnde Armee, die ibtf 
feinen Haller kostet und Millionen einträgti 
in den l#andern aller Romisch - katholischeii 
Suveräns auf den Beinen hält, und also 

» 

* « 

V ♦ 

V ' • • 
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nnlSugbares tiiterBffiie hat, ihre^Eätakiitig sa 

wüuscheiu «• 

Waldcir. (lachend) Ein yqtrtorefl9ioh^ 
Beweggrund für die besagten Suzeräns, ihre 
Ohren vot der Stil^f|^l^ der gesiunden Yer« 
att y|Bratopfen.i> -ir* Aber^. we^n ich nniir 

weiter fragte: Wo^n b/ancbt der Römischd^ 

Hof diese stehende Armee, in Staaten, 

^ ;( von KecbtS; wegen) nich{:s zu befehlen 

noch Bu hescbutaen • niqhta eiDsunabmen nocfa| 

^ausaugeben hat? > , ^ 

4 * 

• 

Dietheini« .Woan er sie braucht? — 

oder wenigstens, so bald Zeit luid Gelegen- 
heit günstig waren, sie brauchen konnte? ~ 
<Die Antwort wäre zu w^itläuftig; aber sie 
liegt in der Geschichte der' KSmi- 
sehen Päpste, die Ihnen besser als mir 
bekannt ist« 

:W a 1 d e r. Ich will Ihnen die Muh« gera 
schenken Sich weitläuftiger zu erklären. Es 
wurde sehs<''übef flüss^ sejrn — nachdem Sie 
selbst den wahren Gesichtspunkt, woraus 
man die Mönche betrachten mnfs, so rid^tig 
angegeben haben — ein Wort mehr von 
den Ursachen au sagen, die ihre Ab« 
Schaffung nach allen Grundsätaen einer ver- 
sittliftigen Slarftdkanai: nothyrendig machen* 
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• DieiSib*e.liiiu. Sie ^AeheBt lißhev Walder, 
dafs ich eia sehr unbefangner Sachw^ller bioi 
uod rnein^ ILUenteu nicht auf &osten der 

Wahrheit su vertheicligen verlange. : 

■ . « - » • 

Waiden Ich sehe auch, dafs Ihren 
Klienten *iiiit* einem so ehirlicheia 6adiWftlttf 
\Kenig gedient seyii^ Wird« ' . 

Dieth'elm. Au&tchtig sn reden — ich 
von 'der Wiehtigkrfil: «Her Grfinde, wel* 
che gegen die Mönche streiten, nnd von 
der Unzulänglichlceit' aller Ausflüchte womit 
man ihnen durchhelfen will, so voUJioaiaieii 
überzeugt als Sie selbst. Ich sehe ihre Ab- 
echaffung für eine der nützlichsten Untemeh*. 
mungen an, die ein Fürst £um Seiten seiner 
Staaten ausführen kann« I^och metir: ich 
bin überzeugt, dafs das Mönchs wesen dem 
LernSishen Drachen äuch- darin gleicbt, 
dafs es vergebens wäre, ihm j^ut ^inig^ 
Kopfe abBubaura. ' Wenn der heilit^ 
Zweck - vollständig und di|uerhift erjr^icbt 
werden soll, « womit 'man nicht nur für ge* 
gen w artige fiedürf niese, sondern* auch 
gegen künftige Übel arbeiten, und det 
JNajphwelt cUe Mühe wieder von vom.aasa« 
fangen ersparen will: so mufs das Unlcraat 
iait der Wurael ausgerottet werden. Wer dsi 

I 

w 

\ 

% 
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Rbeht^lMt ^in eiBsiges^KIoster anfsuheben^ 
hat 9 aus den nehmlicbea Ursachen^ das JXeolA 
alle aufzuheben. Diefs alles geb' ich Ihnen 
au; aber gleichwohl liegt noch imoier ibiß 
Stein des Anstofses im Wege, über den ich. 
aidit ^«achndl biiiw^ konuMn. kaaiw 

WaldVr« Liaasen Sie sehen! 

DiethelfB. Lieber Freund! Wem das 
Beste der Menschheit am Hersen liegt 1 dem 
kann wahrlich bey dem schnellen Anwacha 
des Despotismus in unserm von ural* 
ten Zeiten her so freyen Welt- 
t h e i 1 e 9 und bey .den Verf ahrongsarten, Wö« 
Ton wir in unsern Zeiten einige sehr auf- 
fallende Beyapiele gesehen haben» nicht wohl 
zu Muthe seyn* Was ist in der bürgerlichen 
Gesellschaft wesentlidier, was soM der ober* 
sten Gewalt im Staat heiliger seyn, als das 
Reobt des Eigenthums? — Und^ da Sie mit 
diefs unfehlbar augestehen werden, warum 
Sielen die' Kloster in diesem Stüde nicht mk 
jedem einzelnen Bürger des Staats 
gleiches Reelu geuiefcen? 

Wal der. Sind die Klosterleute denn 

■ 

Barger des Staats? GehSren sie so einet 
Klasse, die dem Staat unentbehrlich ist? Wae 
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tragen «ie ma flsfatml hmtm^y su |eiMff Aalt 
Bahme, za seinem J&uhme hey?» 

. Dte*thelm; £« nag eeyn, 4efs die Bft> 

antwortung dieser Fragen nicht sum Vx)rtheil 
der Mönelie au£aUem wärde- :Aber Sie glau- 
ben doch hoffentlich nicht, die meinigen 
dädorch beantwortet mtL haben? Oem Staat 
nütslich oder nicht, genug die Klöster besit- 
seil Gttter im Staat, aie beaitien sie unter 
.den rechtnaafsigsten Titehi^ und können der« 
aelben idao nicht beraubt werden , ebne daCi 
die Heiligkeit des Eigenthumscechts angegrif- 
fen würde, anf welche sich die Sicherheit 
eines Jeden bey dem Seinigen gründet. Wai 
würrie aus dieser Sicherheit werden, wenn 68 
erlaubt waee, jemanden^seiaea Vevaiögens deis* 
wegen zu entsetzen, weil er dem gemeinen 
W esen nio^t nützlich genug aeyFwenn 
ein jeder , um im Besitz seines Erbgutes gelas- 
sen zu werden , erst beweisen mufote : f idaA 
er eine unentbehrliche Fersen seyi und 
dafo sein Tennc^n nicht auf diese oder 
jene .Art zu gröfserm Yortheil des 
Fürsten oder des Staats angewendet W6^ 
den könnte? 

Wa Uet* Dieb geh' ich Ihnen gerne au« 

.Aber mit Gemeinheiten möchte si hierb 

• 
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mne nnite Bdwafidtiiifii bttben als luit ekiBd« « 
nen Fersonea und Familien. 

Diethelm. Auf keine Weise! Gemein» 
heiten sind als. eioselne moralische Per- 
s o n e n zu betrachten , und geniefsen sol- 
che der nebmlichen Rechte wie andre» 

Wald er. So hat es wenigstens mit den 
Klöstern eine andre BewandtnUs« 

* 

Diethelm« Walder, nehmen Sie Sich 
in Acht! Jedem das Seine» und wenns 
der leibhafte Baffometus selber wäre! 

0 

Warum sollte, was gegen alle andere Men- 
schen unrecht wäre I nur gegen die Klöster 
recht seyn? 

i 

Wald er. Erlauben Sie rair, dafs ich 
Iltfnen eine kleine Geschichte eraähle, die ich 
in einer alten Reisebeschreibung gelesen habei 
und wobey es voterat gar nicbt darum sa « 
thun seyn soll, wie vi^l oder wenig sie auf 
mser gegenwärtigea 'Pirohlem paasea mag« 

Im Kalif ofsieA (sa^t «leiiie Nachiicht) 
hetrschte in uralten Zeiten der seltsame Aber- 
glaubs^ da£i die HaASter' für «aveidela* 1^ 
liehe I den Göttern besonders angenehme und 
itta dsetem Grande dem {eimüieii Weaaii 
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idhc eiapriaralicbe Thielre gebalten wiu^ 
den. — ' So anSfMini . vaais. diafs kitugeB 
mag, so \äüt sich doch' die Möglichkeit eides 
solchen Wahns begreifen, da wir wissen, 
wie weit eine ihrer Weisheit wegen einst 
^berühmte Nazion die Verehrung ihrer heili- 
«^en Thiere trieb, und welche unernielsli* 

. che Summen auf den Unterhalt und religio- 
seh Dienst derselben aufgewandt wurden. 

' Was im alten Ägypten der Stier Apis 
und seine Konsorten waren ^ das konnten jt 
wohl in. K.aliforniea die Hamster seyn. 

D i e t h e 1 m. O ! das versteht sich --^ Nur 
weiter, wenn ich bittei^ darf* 

' , Walder. Die Kalifornier waren (vpta 
Idlcht SU erachtea) etwas duoKn, und die 

' Filosofie harte noch 4 keine sonderliche Fort* 
^sehriu» unter ihnen geiliaclit; dM-Haai- 
st er bey ihnen in so 'hohem Ansehen staa* 
den. Indessen war es nun einmahl eine sni» 
geonachj^e Sache, dais jeder Ort^ uoi sieb 
wohl SU befinden; seinen Hamster baa 
haben müsse ; und ^ wie man in dergleichen 
. Dingm immer weiter su gehen jiflegt , so 
achah es auch dafs sich gac bald Leute 
.den 9 die aus besonderm. Eifer , oder ani Last 
iBum 9Itt£riggange^ aich lediglich der Sedae* 



Digitized by Google 



VB. EINIGE NEUESTE >W^XTB£G« 310 

nung und Verpflegung der Hamster, wid* ... 
sneten. UnvermerJl|i»^'«7ut:de aus- AUsen Leutea 
eine besondere Klasse, deren Anzahl und 
Wiefatigkeit eben so* unvermerkt sunahm, ohne 
dafs den Kaliforniern geabnet hätte , wel* 
che Folgen diefii neue Institut noihi^ndig 
nach sich ziehen müfste. Da diese Herren 
(die, nm ihrem neuen Orden mehr Ehrfurclit 
SU verschaiFen, selbst den Nahmen der Uam* 
a t er tmuahmen ) die Ehre, welebe den ge* 
bornen Hamstern erwiesen wurde,, mit ihn^n 
theilten: so wufsten'sie es aueh mit guter 
Art so einsuricb^n, dafs sie in allen übrigen 
Stficken elnerley Interesse hatten. In weni« 
gen Jahrhunderten war Kalifornien mit 
Hamsterfaöfen angefüllt, die der Aber- 
glaube des Volke so reichlich mit liegenden 
Gründen, Zinsen und andern Einkünften be- 
gabte, dafs endlich der vierte Theil des Er* 
trägs vom ganzeiü Lande in den Pfoten 
der Hamster wat. Es versteht sieh von 
selbst, dafs diese letztern nicht so ungrols- 
müthig dachten , um das alles umaonat ^ zu 
verlangen ; sie wufsten sich vielmehr auf man« 
eherley Art und Weise um ihre WohlthStet 
und deren Nachkommenschaft verdient zu' • 
machen. Sie besafsen eine Menge Geheim- 
nisse gegen alle Krankheiten an» A^isnscben^ 
nnd 'Vieh, in so fern solche von Bezau- 
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berung durch böse Leute herrührten! 
aie venUmAen die Sprache der Voßel, 

legten die Träume aus» hatten ein Mittel 
gegen dielJnf ruchtharkeit der^Freueiiy 
konnten G^e^penster in .ein^m Sacke 
forttragen, und präperierten eua'derLo* 
»UQg eines Hamateca » der iiwey Monate lang 
aiit H^ciitlebern nsd Fesanenzungen genalift 
wenden muC^ta« gewiaae Amulete» die 
achwangern Frauen eine leichte Geburt mach* 
leu und 4aa Zabnea dar .Kinder beföcdertas* 
Die Kalifornier waren mit diesen guten 
Dienstea 'ao woU suCrieden # dafa Uman dref 
bis vier Jahrhunderte lang nichts billiger und 
acbickltcber au aayn . achieo j ala daa Madi 
ihres Landea von ao nützlichen und 
Terdianatvollen Leoten veraebraa 
aeben. 

Mittl^vi^eile giogan nacb und naich mit 
.der Nazion allerley Veränderungen vor. 
tnr und Folicierung nahmea au i Flei£s a&d 
Handlung gebaren Reicbthum; der Reicb' 
thaim ikeue Bediirf ntaaa $ unA beidea jene Aa* 
atrengung, w^odurch neue Künste erfanden 
und die alfeen rarroUkMuiuaet wardeo. Ua* 
vermerkt acbliff sich die Rohheit.der Kali- 
fetnie^ ab; ea trarda keller -m 
&öp£aoi «ia. lenuten alUnahlicJU ihren Ytutaoi 
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icbädlich war. D^»r lockere^ Grund der altea > 
Vwttcli^ib 4mkt0 AK^ . Z«bklBft Staken üdn 
Leutei die^ ea. wagten laut zu denlcan» und 
y^ea €iagNi.oder.btö<iUiefat^ea Mithüffgcn 
. Augea-^über ^uniiablige IVIiXsbrsiuche zvl ^ 
öfiiieB^ die iimm. sohleclitm Ziiatande Jtt , 
Nation Schuld hatten, und darra 'AbfiübelioQg 
ledigUcih Von des B^elehraag dar gatm Kär 
li£ofniii£ abhiog. 

' ' ' 
Ich hsailcha* Ihnen nicht an aagan, ob dca 
Hamstern hty dieser Wendung dar Sachen 
•wohl m Muth» war. fia wäfie'baynahe nnbil- 
lig, ihnen übel zu nehmen, dali sie einer Na* 
ii^nudvasbaaseKung • bey dar ^aie niehta x« ^ 
Winnen wohl abe^ v^^ermutblich alles zu verlia* 
jsto jiatl^B, auf: alle mä|^ich« Waias «ntgegen 
wirkten. Ihr Institut war ungereigpt, widec* 
Sinnig t lächerlich'^* und alae£i wider alte B#> 
griffe des gemeinen Menschen veiistandes an* 
Daa waff nkhc au lä^gnen. Aber aban dämm 
]MU:ten sie die Vorsicht ^brauch t, vorlängst 
ain Geaata «auaanwirkaii.^ vwoiöge ..dessan 
^ieiaand als den Uamstaxn selbst ac- 
ilanbt war, rrgend «t was», das die Haaa» 
#tar oder Üire Höfe und Aagelegam* 
hatten betraf in Untersuchung ad* 
jiaeliaii : na^ da^ea «ndUch dmk^amgäachiMi . 

VTiajbAif na sAimntL W. XV« B* ^ ' 

« 
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naohdem» nuua^bayiiahe^init allen 'andern MiCl^ 
linhicfaefl^farde w«» itUMr dfa^finmiM»» 
ho4e maiiSftwske k^ai; so batten ihreGegoer . 
. nichts ab die ge*MCad# ^#r«i«ii{t, dil 
Hü tax hingegen einen * Bea it a s ta n d 
ron mehrern Jaihyhm'Bderten*M4»diia 
D«ii»mhMt d^a-^Volkea -für sieh 9 dem e< 
gar nicht in den Kopf au- bringen war, dtül 
Ci^)€rrin4e einiiiiMhaiien ein kräftigtes Miü* 
tel gegen das kalte Fieber sey, a\i ein Stück» 
cken von einem Haniater£eU auf dem Magea 
m tragen. Fünfzig und mehr Jahre ging^* 
id«mfaer hin, ehe^die K:ali£t>f nier aoTielZop 
-trauen au ihrem • %eigQen Menschensinn beka- , 

men, um eioia vernünftige £ntachliefiiaog 
•dieser albernen Staatsangelegenheit zu fas^^^ 

EmUich 'mubte 'es* doefa daau ' kommen« 
iSi^edne zufaßige .Umstände begi^ustigten die 

Revolution; kurZ|<«n mem schönen Margen 
-£and aich^ daia legend ein oiitleidigei 

Genius den Kalif orniern/za* so viel V«- 
latand vexholfen. hatte dafs^sie^von den 

atern uivd Hams.t erhöf en ungefähr ebm 
igQ dachten , wie^r^bef una.f jedermann daiMm 

denken würde« Die Leute, waren nnn auf 
.«inmahl acy klu^ idafs sie* gern «nicht hegrei£e& 

konnten, wie sie so einfältig hätten seyo kö»* 
Mn^iieü i8iettM.3*heil ihiM.Iiaodca 
,atafn ab^utceten^ und, dea sechsten Tketl 

' ' * t 

« 
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ilnrer Mtlb&rger hungmn eu kafea; um eulioh« 

Myriaden vier- und zweybeinigec ^Thiere von 
i»t emb^hilHBbttm Gtttfcmig fett zu nAchaik > 



Die Sapbei wurde vor eine Art voa.Laodea- 
gemetnde de*r gansen Kaliforaiscbeti 
£<{aftion ^bracht; uod da die Aufiiebuag d^ 
Hamster Wesens mit einer grofsen Mehr- 
lieit von Stimmen durcbgegangexL war, ao ent- 
stand nun die doppelte Frage: erstlich^ w^^s 
mit dei| Hamster höfen, .und dann, waff 
mit den Haoistern selbst ^anzufangen sey? 

Die Hamster behaupteten: Die Kalifor- 
nier hätten kein Recht, sie aus dem Besitz 
(3er Höfe z^ werfen , die ihrem Institut vor 
Jahrhunderten von den frooioien Vorfahren 
einer ausgearteten Nachfcommenschaft ( wie aiB' 
sich ausdrückten) wohlmeinend, ohne fiedin* 
gung uiid auf ewige Zeiten geschenkt wov» 
den Seyen. 

Die nocit lebenden Abkömmlinge dec 
besagten Stiftet und Gutthäter be* 
baupteten: Wenn die Hamster /wie billig, 
abgeschafft würden, so wäre es eben so. billig, 
die Güter, die von ihren Vorälrern zu ihrem 
Schaden auf eine so. widerainnige Art wegg«» 
schenkt worden, ihnen als den xechtmäbigea 
£rhei| ignxUck.Ma geben* . / 
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Der Adyokiit il^i Fiskus bebatiptelt: 
fMe fiWiilten der Sti^wibitton nicht mui« i 
desten Anspruch uiGätam zu machen, die rm ' 
ihfen Vor&hren Vor so langer Zeit /ohne ei&ig» 
"Bedingung von Rückfall vetäufscrt worden 
^eyen.* Wenn das Institut der Hamster eillg^ 
zogen werde» so Seyen die besagten Güter als 
Verlafsne herreiltose Dinge su betraditmi> die 
dem Fiskus anheim fielen : welcher ihrer auch 
ftu so vielen guten Anstalten i deren das Kali- 
forniscfae gemeine Wesen aus Mangel än hin- 
iSnglichen Mitteln bisher hSU6 eiltbefarM aul* 
seu» gitr sehr benötblgt wäre« ' , 1 

Endlich trat auch die Kaliforniicl^^ 
Fries ter Schaft hervor. Sie hätten zwari 
.sagten ihre Deputiertent sd-dem ganzen bishe* 
.rigen Hamsterwesen, aus bewegenden U^ 
.Sachen I niemahls^ sonderliches WohlgefaUea 
getragen. Indessen sey doch unlaugbari dt6 
die Stifter und Wohlthäter der Hamsterböfe 
bey ihren Schenku^en keine andre Absicht 
gehabt hatten^ sls 'den Oottiem dadweli eisoi 
JDieast zu erweisen: so wie etwa ein Lieb« 
|is1»eT dem Sekoo&lsrttnd seinet ]>ame&eks^ 
brotgi^t, nicht um den Hund, s^sdero dif 
Owimer Aevm GnnstlMg 4er HvuA kt^ 
jv^rhindlich zu machen. Die sammriiehe^Baa»" 
St^gttter Seyen also oÜenbar als heäige» 
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'GSC^eVB an^ehörlge Dinge 4U[^u8e|i6ii ; uqi 
Waau dM. HimMc^vwie» . ai|%cihabeaii W(bs49A 
• Milte ~ :^«^egen jsk^^rlhi^es Ol*« nichta »«r 

doch die datsu .^t^örigea.tjQüler dM* Oettern 
|hieiiter3ch«ft alleiu zu, ^er^ie J(üiiftig4 Yeiv 

Dieses leistete war ein 
Die Kalifoc^ier. waren noch nicht so v^eii 
gekommen, um die Recfite des Stiafs und äe^ 
jpriesterschaft, deren Grenzen immer seht; 
schwankend gewesen waren, auf deijtliclie 
Grundsätze zurück zu fuhr^Ui und in &6iabSSfj^ 
heit derselben auf einen festen t'uta zu setzen. 
Die Landesgemeinde theilte sieb in Fa^teyen. 
Ma.n sprac^ für und wider; man erhitzte sich; 
und vermuthUch würden die, Hamitet i^ wie^ 
wohl ihre Aufhebung eine beschlofsne Sache 
war,. Bilittei gefunden habend diese Uneinij^ 
Iceit zu ihrem Vortheil zu wenden; wenn nicht 
ein alte'r MaiEin, deft^'^Sine' grauen' Haafi 
und vielen Verdienste um das gemeine \Veseii 
dem TölkA' lieb und ehrwürdig machten^ aii^ 
gestanden wäre und foljgende Meinung exöilhet 
hatte. 

ypLieben . Brüder t wiTst, dals v^r^px 
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gesisgnet ist, weder so viele noch 9o glückliclie 
|H6MiBtieii nfihiv;* 'ato'ito Minrai UiHteig uiii 
aeinef 'Fruchtbarkeit nach billig ernähren sollte« 
W»n/(rti^- if ngereimt , - mk 4em i^meti' ^eä- nn* 
jferS'* Landes secb^g tausend Hamster xa 
'Mtt^tm^ ntkA dagegen' Ciirfe -4ialbe*4UMIHM' ikrttet 
K a 1 i f o r n i e r ' Stillung ihres Hungers an 
die magern Sü^pp^^iriEcr wrweistfiiv «Ai^^'ver d«i 
^ ^l^t^ d^r ^ a a t e r Ii ö f e aup^theilt wer« 
den. ^Die Götj^er haben uns endlich^ die Gnadt 
yerli|eho^,» elozufebei^ da£s dtefj^ .nipht länger 
bestehen könne. Wir haben eine Menge 
fii^ifi^ Waisen, welche Erziehung, eine Meogi 
4ürJ[tiger Haushaltungen j^welche^ Arbeit und 
3rQt» eiB^ Al^pge hülfloser, «nUer uaid kranto 
Leute, die für den kurs^en.Rest eines mühseli- 
gen Lebenfi Versorgung nöthi'g haben« Wir 
bediirfep also höchst npthwendijr. Waisenbäu* 
^er, ErEiahungsbäuser, Arbeitshäuser und Spi* 
^ler iu^ allen GegentJ^n unsers w^ilUiuftigea 
Reiches; und dazu kSmen uns /nun, wie ihr 
g$ht| . die fetten^ Haps^erhöfe trefilicb zu Fasse', 
^ber sie gehören , v^ie die , jei^r^ jir^^i^e Trjes- 
tisrscbaf t sagt , den Q ö tt e ^ a& | . nni die 
fJötter bevi^ahre;! mich^ 4*^fs^ ich ihnen streitig 
machen solltet was ihnien ang^ört ! Die I^ede 
kann also nur von der Nutzniefsung dieset 
Ofiter iefü: 1^ GötteV «^Bsi'li^dM^^iebtSr 
weil sie bereits' alles habeiii ^ifudi' 'lehrt' maa 
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üifö , ( ünd 'die VSrnonft wurdS bs« uns. gesagt 
liabttiy w^Nii^'imi inoti idie-e|iKi;i^digen Fries« 
ter ein G<eh6iiitni£s daraus hätten maclien woU 
)0]ti)'^teia'djtt (5i6l:t«'den- Mwscbea boldusi^il 
%nd ihnen gern Gut^s th^* Sie bedürfen der 
Iffliiiiiliwlidfa/iKe >ihiiWi von iDasemiToriahrefli 
gHeschepkt wprden nicht : aber sie wollen^ 
4aA rnnme-' WioMa. un^ Fwdlinge ^eAtAtoa^ 
lansre Kinder ^^zogen , unsre Armen verSQrgt/ 
«insre Kranken und Schwachen verpflegt wei> 
ii'en. Die Götte?:' haben Freude an unserm 
^ohIstB9^$ sieHironen, dafs dfö Kalifdmieif 
äeifsigy betriebsam^ WohTKä(>end, wohl ge^ 
Bä\ift, wohl gekleidet, wohlgemut^, uitd miff 
iletn Leben, das sie von ihnen iBrnpfangen» 
Äil^rieden' seyen, und sich vetiM^t^e^ Wie Sanft , 
aPfli Mebre./Sfe häbeh^kein^n G 
der Hamster: aber sie haben Fre'uä^e ^dättrll? 
yp^fpe ]li'^l^e|^,yir(Q^ bestellt, un^rp Avg^^ .von 
Schafen wimmelnd , unserx^ ^Flachs , unsre 
WoUe von Jjkaliforniern verarbeitet, unsVe 
' StjLdte mit emsigra .Handwerk^rq^ ^ Kiiiisllera 
wod HandelsiMteii! «iigefuUu,^ 'uiisre. XjaiD3| 
. atralsen mit beladnen Wägen, unsre Flüsse yn4 ' 
S^an mit rdbcbeii Si^biSen Jbedeakl^>iiu' seilest 
die den IJber Aufs und die Frücht^ des FleifseSf 
gleich. entern allbelehenden lii^' 6rhaMendei| 
ISiahrungssaftei durch, alle Th«ib oino^^s glückr 
Uahep J^Jßißh» trmgen« Sie* a^^^xikien ^n§ 



* 
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«nd wir äUe nelmieii fii» -Cfeflcbetik^ dessen 
#iriflo sdbr bedürfen^ aui» d«ip wöUthätijgmi 
HSnd^sn, derea Eigea|^um die ganz^a ^Iiiöpfuiig 
»t/ dMlthir «od ohna^ fiedeiilgesl' tes^ 
ipaachen uns anheischig geg^a iief \dieai(t Schefij 
kung M dcm guten EnJawaakfl^ '^ob» «ie «tail 
verliehen wt^deui jredligh an&iitwaAden ! . 

I][|er bSrte^der fite Mann anf an apriicbent 
QBd alles yoli^ jauchzte ihm den lautesten und 
einmütbigstefi Beytfall zu. Die. Prieatet 
aelbal Js.Qnnjben,.pipht 9p unverschämt seyuj et- 
was gegen eio,eD so billigen Ausweg einisaweap 
ien, un4 .bekräftigten die S.cben^ua^ 
fler Qötter — • mit siiaani.nien ee.bis* ' 

bietiielm. Und die Hainiter^ Wti 
ward ails denenf ' ' ' " 

Waiden Da die meisten. von tbnen SU la 

* 

FII e g ei> ö rb n 1 arvren , so ^arda für 

reüht und billig angesehen^» dais sie auoi Pfluge 
all1raobkekri;btu Di^fMigen^ «die ^aSm niebi 
Verstand genug au haben schiene»^ wurden 
totü DMaclifl#^gel und aur Hbliaiia- irtvwies^ 
Die unUoglichalan lernten Wolle ^luiMiicnai und 
iMC bMMia demjenigen) die lVläfeig|;ang uail 

■ 
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Wohlleben ihres Standes grau und unbehülf« 
li(Gli gewosdta wii!M'f wttiRieü paar Ham* 
aterhöfe in Spitäler verwandelt. — - Die ge« 
boraea' Hamatiir /überliels man ihvam 
Schicksale. Sind Sie nun befriediget f lieber - 
jOieiitiehii? Oder bedai£ ea noch einer acltlr» 

Dietheini. -Bie atnd ein loaer Vogelt 
Walder! Ihr Alter . sprach wie ein Orakel. 
Ich bin sufrieden, und die Kalif ornier 
Warena vermuthlich auch. Wenigstens konn«* 
«en sie daa Geäckenk dar Gött6r mit x 
gutem Gewissen annehmen. Wenn die Ham-- 

#t^ar aas adiliNihtamea dMAy^WegkakMii v iA 
Wars ein kleines« Ühfl um ain ^gr^Xsias 
Ob't. WarsiMÜte 4«i6h iaikiibt<i |eiiMI^ 
aufreden «teUaii höttniut * 



♦ 
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, Z W £ t T E S G E C H. 

• • • . » f j I A iiil ! fl'^^ 

' D i Cjt Ii e 1 . ' . ^ . 

flchönntken Traum >geg^e^ir4ea ich in meineor 

gel hätte; ich durch£li|g|«|jp|||t j^Ml» ieichl^eil &S 
hendigkeit. die in TximDen ein so gro&es %r- 
gifiügen ist 9 die giinze Christenheit , und sah 
' ubetall >— - alle Klöster . ohne Ansnahme in £t* 
Ziehungsanstalten t Freyschulen , Gymnasien» 
Akademien der WiSBU^sifllvfte'n , 'W'aisenhiiiff 
aer und Spitäler verwandelt. Stellen Sie Sich 
mein Entzücken über diesen AnbUck vor; sber 
aucli meinen Verdmlst ala idi beym Erwachea 
fnid, da£s ich nur geträumt hatte. Aber war« 
um 9 dachte ich» aollle der wahre Gott dsn 
wi^ anbeten, der liebreiche Vater der Men* 



V 
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utid^ aller Wte^^tl / Br der W gat*melM 

bedarf, weniger genelgtr^eyn als die Gatter 4ec ^ 

eineiti so guten Cr^toMch'^ ein' Gesobeak 4nil» 
Aen'HSttkernt und QStMmliokf mBiMim\'*fiSf;ikttd 
in -26ttMI der ÜiM4ueftbdit und. ¥eibUndl^ii9 
von* der' feiiiMt^ nnfsnir |;ut0n AlttsvScw i r . 
liein-e^Ü^ Wülfte -^aufgedrungen t^M^urw' 

d»elit' ,J ' .5 ••.r . 

*!• »I» . / * . ' * «i^ «rii icr </ r 

* ''''WHder. Anch fehlt es gewiss nicht aü| 
seinem gnteif Wm^A^ Baeä.hommt;^MibMt 
darauf an y da Ts wir, was er uns anbieteti 
wa* ernksfat bedarf bifd au tMbm bratiÜiett 
kann, was hingegen für uns die 'reichste Qoello 
Wh sd^'4ri^Mii Gil«m''w^ek#0M« kßiltita^i» api# 
f^nnehmetf wissen. Keines van allein «Gesohenir 

Art gemacht« 'Sie siad d»; wir haben Sinne;. 
GliedeMften,'TeiMml(,' kt'lßmptMg au mIKu 
tMUf äü genielsen» ili^Hinaäf n«möglichstei|;iNiia| 
zen zu ' verweüdeii/'f "Unterlassen wir dleiji| 
tbüi» 'Wir ' das • unsr ige nidit ' daberjr ; " so 'TbaetOT 
tafas mit Sonne, Mond und Sterne^, mit J^euer, 
IMttl «nd- firdof ^äod. rilem liaalB dadn 

ist, ja mit unsern Sinnen, unsera .GUe^^ 
mafsen und nnsfei VdnmAH^m^llm^Aenuwmm 
gebli^bes Geschenk gemsicht. Es wäire /unge«* 
veftttkBtt wMtan, hü»atai£ngaL Jieaabvaiiegei 
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den ^dessge^aineo^ ^We^^.^ft iiqd^ in. a/»i^ 

li^uaigsbrie^rftibej: die vIüilMt^^^ter , o^fVCtf i^W 

deoy.f^imjilitiinftal brä^bfl^ti Jim &0^^tpiüi9ffr 
kiffr ist mniieiliig ^ cUten^ der ^Sefe)i} 491^ itstot 
dft; wenn enders die StiiBoie der gew^ 
den Vernunft, die so laut ruft dafs sie 3«r 

Q p t: t e jiäb als . iri^end. ^io- g^^hxiebeu^ ' « 
Dietb.elmr Nichts ist klären 

wie der Epikteljsc^n Mpiral . jui^d ,4^ 

ieaifimiiltdNMiw SimCmm eiaM« t ^Mhf.WMi 
wokkiiameni^c ti«4v xi^dft^^ejc .%Freiin4 .IV.^T* 
nal iaen KSbtgeoi ;ii«;d .^TT&lkdni SsT^e ^ 
ldle«i • JUltceüA Aei9e8*'^9)lu«ulMf^« WlfiJ^^^ 
predigen nicht müde witdi JedeT^pppn 

Wte diei^reiÄMi«!» betiülf «kri^ 

verstanden; Jedermann gesteht, dala e^ ineBsek^ 

aHen Fällen gerecht^ biHig un4 wotblt^^gi 
Vmidaftig, systfMBütteek 4Hid »kcNli^q«ent 
•eyn. Aber gleichwohl werden die Kömgl 
«nd Völker 4er Bdk .^ ^Iso^ oeft ei e^iM« 
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VS» SIHIGE NEUESTE WeLTBEG. 

— HDgereckt, ' gewaltdiStig , gcawanit 
inkonsequent und dem Interesse des Ganzen 
sowider kMidela, nnif ohtie iinMrm -Fveunde 
Kaynal seine Moral streitig zu"^ machen, im» 
iner 41m 'FaB, mro rim iht entgegen liaodeln, 
im eine Auan«hma von defallgemeinen Ra* 
ge^ halten. Gerade so ista avieh > mit 4eai 
Mönchs wesen. Alle vernünftigen Köpfe in 
•'der Wate d^tolcen so richtig davfifaer, ala Plato 

A'istetelea thua .würden wenn aie 
von den Todten auf erständen , und die feine 
Wirtbachaft ansähen» die ein Dutsend barbae 
ris che Jahrhunderte in dem Theile des £rd« 
bedene angeatditet haben ^ über tpreleben iie 
einst so viel Licht verbreiteten — ohne gleich« 
'WiM »k allMi ihremXrfdite den faesen D^non 
des Menschengeschlechts verjagen au können^ 
wtldm 4» ^^ig bn nefaaslieheii Kireiae von T«» 
gend und Ijatter^^ Weisheit and Thorheil» 
-WoMaiafAd mmi Elends her«ot «reiben nnd ewig 
raihindarn wird» dais es durch seine vai^an» 
genen Vhorheitea Uäger werde» 



» 



Wal4er* Indessen ist| vrie Sie sehani 
^ g/etgr Anfing geiwobi» 



t « 



Dintbelmr AUetd&ngat Clin ao guter An« 
^bmgy dab es wirklich jammerschade wKre» 
«WM #i beyin kMNn Anling bioiben «eUte. 
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W«s stbon geMhdb» kt in gewisstc. Bnekr 
.•icbt vielr ab^r was ist es gleichwohl geg^u i 
^ Gute .4at aocb gepcbahw Jkännie? 

- 

Walder« Wir lialiear noch nie M^el U^ 

« 

aachi&i gehabt daa fiafite au hofiaai ala ia dir 
aem AMgenblkke« 

^ Dii^thelm. Die Hyder erschreckt 
miobf 4or fiir jaden abgahäoeneit &apf wii* 
.dier eia paar andie. wacbaen. 

W a 1 d 6 r« Desto gcölser das Verdienst dei 
Hatku4ea9 der sie vertilgen wirdl.««-^ Wk 1 
-verstehen una doch, denke ich ? Die Hyd^ff 
.dieivir ansgeiMtet sehen inSehtra, ist ein aa*' 
aiclitharea Ungeheuer. ^Nicht die MÖDchSi 
niehl die MöttchsUSater , nicht die Moochsof 
dan-^ iier. Mönchageiat ist es^ was v6^ 
tilgt werden mulö. Aber dieser Kakodit 
aiun.iat vdn einer ao polypen • arti^|A 

Natur, dafs er^ i^an schneide so viel Stlä^ 
.von i^m ab als man. will ^ sich immer wtedtf 
ergaa^en und bey Leben., bleiben .wird, so 
lange noch eine einzige rande oder, spitaiip 
Kapjue, eine einzige schwarze» weitse, oder 
kfaune.KMtte nbtig tat, f' in die er eich Te^ 
kri^^cbeA«. kann^, — jyia9 hana es mit de» • 
. vra^^em, gele^n^ e|M:wiu:di|pn ManncrÄ 
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« ^ 

Meinen als icly. — ^ Wenn ich sie von äeik 
gefiknUchw «Habit»' der hwligw Tages- <aiii#ll 

4io wunderlichen Kontrast mit der Auisenseita • 

4iUcir übt^ea ahrltoiuNi'Leiii» «mMii^ i befceyt 

aebeu möchte : so mächte ich ihnen - hingeg^ 
von ihren persönlichen Gerephtsamen nnd An» 
-Sprüchen an einen ^inständigen- und glückli« 
kheA Flata*in 4er menaohtidien * Qeaeitlschaft 
"«tieht einen Sonnenst^ub entsogiw wiss^« . ^ 

Uiethelaii ' Jcb kenne -manche unttt^ 
' ^nen , die bey der Veränderung vtcd M ge» 
iwriuiian' hätjm» Ihr Verstand 9 ihse Talents^ 
ihre Wissenschaft , ihre Geschicklichkeit zu 
Geschäften f " ikre AnnebmlicUmt ' iqs gesatt- 
:!scluiftHchen Umgang, würden durch ihre Kuck- 
kehr in die Welt, durch V«rSS|twng in- emm 
gröfsern oder wenigstens nützlichem und frey^ 
-som Wttktingskieis sich gam& anflUia ansnek- 
men, als jetst, d|i ihr Licht unter einem 
•Schefiel'steht) nnd' jlersönUcfaa Vowiige , aap 
-atalt ihnen Zjam • Vortheil zu dienen , ihnen 
.'«rtelaielir iroa •ibrea-Brüdfam und Obern . nsdit 
selten aum Verbrechen gcfnaabt 'Werdeu* In 
ider 'Tbat aiad ihre OrdensgeistUchen, was dsa- 
•aaai F4aikt 'batriffr« dhne aUa Vergleicbnii^ 
ibesser daran als die Kalif ornisxihen Hsjup 
vatars und "im so :fisia ^sie ^«nr >M Gnadia 
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«Mi HmhmI cynyftingwii mit des liuitejaid^ 
4m vacbes«gt:eii nntaabem Geist vod »idi 

luge tuiteir ihnen giebt, die nicht zu den«dkra 

jbrau^chbar wären» 

Wa 1 d e r. Hier» besorge ich, Heber Diel- 
li0bDt miiiekteaa fiie im ein ^oles TheH mviet 
gesagt iiabeiQil Aber lassen wira audi dsbe/ 
bevi^euden: so wurde doch in dem prieste^ 
^iicben ^tafidei d^r (wie Siß wissen) bef 
einen unanslöschUehe« KarskU/ 
judEdtüdit^ snuner 4ifi , j^ölste Schwierigkeit 
liegen, die Mönche » falls ihr Institnt 
lush au^ebDtNSU würdLe, je4eA die ^tells 
^Bi setzen, yvo er dem Staate lind si(^ ^i^^ 
#aa fiütalidbsleA vire^ 

Dieth&lou Wae aete« KUat sich vtti 
irgaad einem andern Subjekt sagen t dsb es 
gefäde an dleaer SteUe aey! Waram wollte 
anaas nun mit den Möni:benL ao^ genau aeb* 
SMS? Im jSFoihfaii.lafsir sacb ein SnpfMiitorf 
jfiuLr einen, jKai£eatop£. gebrauchen i der lUffee* 
^pf kann siich also im Nothfa.lI auch woU 
fMs 8tt|p|ienkecfaisn ipbr^ndieRn^ksai^. Vo^ 
fiügUche . GeacfaickUc|ikeiten werden ( znonU 
Ib. i&Mt aie . JiliM aiadt. auid W 



* 
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Haan das Bedürfnifs derselben zu fühlen «nfiSngt} 
nicht iange verborgen bleibevi» Aber^ 
standen y dafs der grölsta-Theil der Mäiich% 
fhras Atoltenlratfts w^f^^a^ m ao geaamatienr 
weltlichen Geschäften und. Ämtern nicht ^pia^ 
Kfieiert wSre: dit'fs wör'die mitsh, wenn ich 
ihnen ihre Bestimmung anauweiaen hiftta^ ittcbt 
rerlegen machen. Es ist doch wohl unläug«» 
bar 9 dab in' den meinen jkathdlidchen Staalm 
an der Einrichtang des Kirchen- und Schul« 
^esen» — ^ anch was da^ ge^drigar VerhakiMiü» 
der Anzahl der Kirchen - und Scbuldiener zu' 
dem. Bedürfnis dter Gäflieim» ^ nodb 

vieles zu verbessern ist In manchen Gegeni^ 
den Mild der Hirdia{M«l# ao wattig; -diar Vtmm 
reyen aind, oft hey ein^m bäum aureichenden« 
Shtkc^imeii, mit mielltftril f^ittalea^ faelaitfavy 
i^nd manche Dorfpehaften hahan awey nndis 
laefar Stunden aar Hiffsbe ^ geben« UMfibügs 







•1 





besoMate und Abel vMsabao# Sohnlen , dafi ar 
eben ao viel i^t als ob sie keine hattear Allenz 
diesen Gebrechen bonitte dnrcli Attlhab«mg des 
Mötfbhswesena abgehdtfen werdan» raieiiN 
sten Klöster würden einen Fond heistellan^ 
woraua dia an jeder aölchan Verheaserung n5» 
thigen Ausgaben bestritten würden. An Orten, 
WO* die Pfarrey biab« durch afam» Oidada^ 
g|ei$tUchen im Na|imen aeiues Abt9 versahen 
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^^lerdeii, würde die neue Eiiirii^iig deele 

leichter »u bewerkatelligen seyn. An ander^ 
wo neue Pterkivciiea und Scholen su dotieren 
wieen, würden die Güter eipea benachbarten 
Klosters dasu verwendet werden können. Aof 
ekngen JÜöatern koontea Semipari^n künftiger 
Kirchendiener 9 ans andejrn Seminarien tau^H« 
eheliSGhuUehrert besonders für das Land volkt 
gemacht werden. Die -Reich tfauflier der Kloster 
seichen sn dem allentond noch mehrern SU. .Und, 
wie glücklich sind die katholischen Staaten in 
diesem Stuiske vor. den protestantischen ! Tan« 
send gute und sogar unentbehrliche Anstalten 
omsseli in vielea der. letatem nnterbleibenf 
weil es an den Mitteln zur Ausführung fehlt : 
jenen hingegen« darf es imr an Veraitand nnd 
Wilhm nicht fehlen ; sie dürfen sich nur um- 
sehen , was für gemeinnützige Anstalten ihnen 
noch mangeln« oder was. einer Verbesserung 
bedarf; voir den Unkostenv sd beträchtlich sol- 
che immer seyn mqgen,, dürfen 91,0 nicht er- 
schrecken. Jeder besttet anöden reichen Klos» * 
tem innerhalb seiner Grenzen ein P o t o s if 
einen Schatz , der zu ^eb trefflichsten Untere 
nehfliimgeA reichli<}h aiireicht. ^ . 

Wald er. . Und deff wiewohl er voü al* 

lerley schwarzen und weifsen Geistern be- 

waeht 'wird» doch viel leichl^r «94. aiiijhrer an 
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h eben i^t ^ als die unterirdischen Scbatse^ 
sitä ' den . Somiti^flJci&dera so^eilwi von 69* 
spenstern oder. Erdgeistern geseigt werden« 
Denn m:gM6aXi6)ädui siiid\e8 nmaienB ^At 
materielle Geister, die so viele Beriihriuiga» 
punkte haben I daia man es iipjphilich unge- - 
4clpbokl; angebe« müUte, wenn Mbsi aiq nicbc 
{dahin bringen könnte' ibYe'Sch8tt6' gutwiUig 
be^wgebeft: .sumahl da sie. im G/cundey.wi^ 
die Greifen in d^n* aljben Ritter* 
^(nabiricbeoy, dpcb nur blqls dip Hüter dap 
von sind , und defswegen keinen besser]^ Weia 
SU .tripkeik bekommen, wie refch aiieb d^r Hei^ 
lige seyn mag) dem ihre Güter und Schätze zil» 
gi^ören. — Ernitbaft sn reden, ich glaube 
dafs Sie auf den eigentlichen JFleck getroffen 
haben, wenn Sie behaupten, man könnte , 
Klostergüter nicht besser und schicklicher 
al» auf Kirchen und -Schulen verwen« 
den. Aber Ihre Meinung ist doch wohl Dicht^ 
aus den Klosterherren selbst Ffac? 
xef und Schuldien^r zu machen? * 

Dietheini. Warum nicht? 

W a 1 d e r. Nun f reylich , bey dem günsti- 
gen Vorurtheile, das Sie (vvie es scheint) von 
der Recbtschaflenheit, Geschicklichkeit und 
Frömmigkeit unarer Ordensgeistlichen gefafst . 
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reden könaea» dala manihnes einen so grofscat 
Einflnfii raf die gege&wirtige und nächst kfin^ 
tige Genenuuou ohne Gefälle aatefitrattea durit«* 
Aber! . ' 

Dietbelm. Ich verstehe Ihr Aber, mein 
^orsiobtigeF H«rr! IhrMibtraüen mochte wohl 
ungegründet nicht seyn. Aber ich weils 
ein Mittel, wedtirch wir uns der wackern Man- 

, ner gäi^aUcb versichern und sie so suv^läss^ 
mach^ könneoi dafs man ihnen ohne mindeste 
Gefahr etwas noch wichtigers anvertrauen 
dürfte, wenn anders etwas noch wichtigere 
in einem Staat wäre , ijs dicf Ertiehong der Ju* 
gend und die moralische Bildung und Leitung 

'ies Volk* 

. • • 

WaHe'r. ' Das mufs ein son^Ierbares Ar* 
kanum seyn ! Lassen Sie hören, wofern meine 
Neugier nicht zu unbescheiden ist!. 

* 

D i e t h e 1 m. ^Gans on^ ^ar nicht. Mein 
Mittel ist so wenig ein Arkanum, dafs es sogar 
in Italien, ja mitten in d« heilißen Stadt 
Rom auf den Dächern gepredigt wird; un4 
für seinem Wirksamkeit wollte, ich mit joaeinim 
Leben stehen« 
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' W,M 1 d etfr" Ach ! nun emfch' ich« ! Sie wol* 
len den geistUcbeii Hercea ~ Waibet 
geben? 

Dietfaelfli* AUeidings! undswar. oh&# 
Ausnahme; auch den Bischöfen, nach 
der ausdrüdkUoben apostolischen Vßtord» 
nung des heiligen Paulus; Ein Bischof 
soll eines Weibes Maaa seynl 

Walder. Also aodbiohQe den Faps^ 
auszunehmen ? 

Diethelm^ Warum nicht? Als Bi* 
acliof von Sankt Johann int-Lateran 
( weiches , wie Sie wissen , sein ältester » und 

unter uns gesagt — - se'in einsiger un» 
bestreitbarer Titel ist) kann er so gut 
eines Weibes Mann seyn als de^ Erzbischof von 
Kanterbary^ der darum nicht weniger PrimaS' . 
und erster geistlicher Lord von Grofsbrittan- 
iiieu ist* 

Waiden Es iafiit sich hören ! Alleswobl 
uberlegt, denke ich^ nicht, dafs die Gemah* 
lin und kinder eines jeweiligen Papstes 
den heiligen Aposteln Peter und 
Faul tmd dem Stata della Chiesa Vta^ 
tiger fallen wurden^ als seine £lei£eA und 



Di 



^tt Fm«T1f i^THIGB GB]a^ RÄCHST * 

« 

Basen. , Es käme blpfs auf #|be gute Eia« 
sioktang an« % - ^ 

Diethelm. Der Apostel Fetrns 

war yerheiratbßt, (^enn er hatte eine Schwie- 
germutter, wteSieanssd^DiEvangeltt»»! wiss^y. 
ohne dafs das Witthum seiner Gemahlin odec 
dftS Etablissement seiner Kinder der Kit^e 
(so viel man weifs) viel g^Jiioütet hatten. 
Warum sollte das bey seinem Nachfolger 
nicht eben so-giat angefara? Aber so weit 
wollen wir uiis vor der Hand nochi nicht ver» 
steigen* Ich sehe eben nicht, warum es unum^ 
gänglich nöthig wäre, da4s die Bisehöfe und 
Fürsten der Kirche schleyabterdings verheim* 
thet seyn müfsten. ^ Ich möchte diefs selbst 
bey. den Uolsen Ffiarrherm nicht xu eineoa 
indispensabel n Gesetze gemacht sehen. 
< Genug , wenn 'die Geistlichen — ^ v'erateht aick 
' diejenigen, die einen wirklichen Kirchendieust 
mit hinÜnglichev Versorgung haben — heinf» 
then dürften» und wenn es als eine mora* 
lische Pflicht angesehen würde, von wel- 
cher kein recbtsjcbafiher Mann ohne wichtige 
Ursache sich selbst dispensierte Sie wissen 
i ohne Zweifel» wi^ es bierin hey uns 'l^rotea-^ 
tauten gehalten wird« Unsre Geistlichen sind 
swar nickt, bey Strafe verbundeli sich 
SU vecheiraihfini. aber das Volk hat überhaupt 

9 -4 
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htin tmebtts 2Sutraiiiiii sü ehelosea Pffttr^rn« 
Selbst der höchste Grad von e^einp)|rischer Tu«! 
gend und Frömmigkeit wurde kaum hinlänglich 
aeyuy einen solchen Geistlichen mit den Vor» 
nrtheUen seiner Gemeine übe^ .diesen Punkt 
eussttsöhnen. Man würde doch immer übel fior 
den, dafs er sich nicht in den Stand setse, seir 
nen Fferrkindern aueh durch die Tugenden * 
eines Ehemannes und Hausvaters vorzuleuchten : 
und die£B allein mufa die Wirkung thun , da£i 
wenige Geistliche unter den Protestanten eheloa 
bleiben ; gesetab auch , dala die Freyheit der 
Stimme der Natur und dem ersten Gesetze des 
Schöpfers folgen zu dürfen slicht für aich 
selbst schon hinreichend wäreu 



Wald er. Bey unserm Volke würdia 
die Priesterehe 9 wenn unsre Kleriaey at'ieh 
durch den Scblufs einer allgemeinen Kirchen» 
Versammlung dasu berechtigt würde, gerade 
das entgf'gen gesetzte Vorurtheil wider sich ha* 
ben« Unsre Geistlichen würden , wenn sie aich 
einer solchen V^^rgü^nstigung bedienen wdllteui 
allen Respekt bey ihrer Herde verlieren ; und 
ich glaube y sie sind hiervon so überaeugt» da£s 
keiner der erste seyn wollte t der sieh 'durch 
einen so > stark gegen uralte Vorurtheile an* 
stofsenden Schritt dem Spotte der Weltleute 
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wkd der Verachtung des gemeinen Yelkes auA» 

Diethe! m. Ich zweifle nicht , dab d!« . 
Sache, wie alle ungewöhnlichen Ding6, An- 
fangs Aufsehen machen würde. Aber wie 
bald gewohnte sich im sweyten Viertelndes 
aechzehnten Jahrhunderts das Volk in den . 
Staaten, die sich der geistlichen Oherherr* 
achaft des Römischen Stt^hls entsogen , an die 
Friesterehe? Wie es damahls ging, so würde 
es wieder gehen. Überdiefs ist auch der ge» 
meine Mann in den katholischen Ländern so 
einfältig nicht mehr, dals er den ehelosea 
' Stand der Geistlichen in Concreto wirklich 
für etwaa ao heiliges und erbauliche^ bultea 
sollte, wie er ihm wohl zuweilen von der 
Sanael in Abstracto vorgespiegelt wird. Die 
Laien wissen über diesen Funkt zu viel von 
den kleinen Geheimniaaen der Geistlichlceit, 
und denken auch überhaupt gröfsten Theils 
ecken an vernünftig, als da(s eine Bulle des 
heiligen Vaters, worin die Vortbeile der Pries- 
terehe angepriesen würden , nicht hinlänglich ^ 
aeyn sollte , alle etwa noph übrigen grofa* 
mütterlichen Skrupel (^vcLcres avias, 

wie sie JuYenel anniit) au$ dem Gciind# 

f usiurcuten. 
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Waldes. Allea dtefi. Icommt Ibiiaii, Ue- 

ber Diethelm» weil es mit denij was Sie voa 
Ctindlmt an gehoij: und gesehen habeo« Sbet'i 
einsümii(t| viel leichter vor als es in der Aus« 
fäbravg seyn würde«. Wenn aupb alle ail^dere 
Hindernisse gehoben wären, so .würde (dielk 
hin ich gewifs ) kein Priester von einige^ De* 
likatesse sich entschlielsen können » das erster . 
Beyspiel zu g^en* ^ . . . 

,i)iethelra. (lächelnd) So miirste e^ 
nur von oh.en herab gegeben werden. ^ 
Aber, in ganzem Ernst, ich bin^ewifs, ein 
Mann wie Pius der Sechat.ef dem alle Ver- 
richtungen^ und Feierlichkeiten des p r o f e t i- / 
ac'hen und hohenpriesterliclien Am^ 
tes so VFohl. anstehen, würde auch in die 
Cerempnie seiner ö.f f entlii^hen Ver« 
mähli^pg so viel Würde und etwas so rüh-. 
TOiides und auferbauUchea au brii>gen wissen^ ; 
da£s alles Volk Amen! dazu sagen, und kein 
einziger von denen , die^aein Apostolat aa« 
erkennen , länger Anatl^nd nehmen würde, 
einem so schöneii Bey8pide«na6llaufolgen. Ick 
bin gewibf diele waiie der kürzeste Weg, alle 
Hindernisse, die der Sache noch entgegen &te- 
bea, v^egzuAjamtu* Und weggeräumt müs* 
aen sie doch werden, über lang oAet 
kurz i oder ea VFird nie «ine vabre Harmonie 
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ZMriscben Kirche und Staat ^lergestelk, die 
Kleriscy nie in ihre gehörigen Sdnanken uiidl 
in daa bürgerliche Verhältnila geaeut werden, 
worin sie stehen rnnfaf wenn ^ niokt ewig 
ein Sl^ im Stoate bleiben , und durch Uu- 
aend Kollisionen , die .alle Äugenblieke wiedM 
kommen , dem WohlsUnde dea Ganseu iauuer 
im Liichte stehen soll. 

Wal der» loh besorge in der That, da£i 

es endlich y wie Sie sagen, dazu kommen, 
wird. 

« 

Diethelm. Wie? Sie. besorgen es? 

Wal der. Wefl ich mich noch immer 
nicht davoi» überceugen kann, dafa die Vor- 
theile, die dem gemeinen Wesen d\irch die 
Priesterehe,' oder (welches ebeni ao viel ist) 
durclv Herabwürdigung des ^ geistlichen 
Standes in dc^n bürgerlichen.-snwaehsen 
möchten» wichtig genug wären, um ihnen die- 
jenigen aufauopfem, die aiis dem eheipsen Stande 
der Priester entstehen, und durch den Vor- 
achlag, der jetat einigen * wohlmeinenden Lea- 
ten so sehr am Hersen liegt, verloren gehen 
würden»* 



I 
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Diethetnit I^h Imbe wobl niclit nfttbigt 
Ifaneil die allen Grunde zu wiederhoblen» dm 
'für- die Aufhebung des Verbots der Priester- 
die seit einiger Zeit; in öffenlUcben Scbxiftea 

wieder aufgewärmt worden sind? Mir scbei** 

Ben sie von des> entscbeidensten Starke 

seyn. ^ 

Wal den Das sind sie auch unstreitige 
ans dem' Gesiduspnnkte^ M^orans Sie« meia 
Freund , mit allen, die — seit dem unsrhuldi* 
gen alten Ketner Vigilanzius bis auf diesen 
Tag — ihre Stimme gegen den Cölibat deK 
Geistliehen erbeben haben, die Sache an* 
sehen» Ich gestehe Ihnen auch gern^ dafs der 
Eifer, womit die Bischöfe von Rom vom viei^ 
ten Jahrhundert an anf diesen Funkt der Kir« 
cheudisciplin gedrungen haben , hinlänglich 
aeyn konnte die Absicht desselben verdiiGhtig 
SU machen. Aber da die weltlichtin Fürsten 
in tmsem Zeiten lischt und Mittel genug ha« 
ben, die Klerisey ihrer Staaten, ehelos oder 
vwehliget, in gebührendem Respekte nn erhiil«« 
ten: so dünkt mich, die alte Ge|ieimab* 
siebt des^Jl^ömischea Hofe» komme gav 
nicht mehr.m»£etrachtung> und wenn ich die 



Aufhebung des CölttMits unsrer Geisiliobkeit 
mehr befürchte als wünsche, so habe ich daau 
Gxundei die auf mner gann tndnir Seite Jieg^n; 
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D i e t h el m« Sie erregen meine Aufmerk* 
iMikeit* 

Walder« Idi Mbie ab ^^aen ansgenadNi 
tea Gmadsata voraus « da£s gute Sitten» 
md ^ne Religioa welche die Stttes 
unteratütat und vor der VerderbnÜa mog* 
liehst verwahren hilft, die wesentlichste 
ilagelegeaheit eines S&laven sind« Es 
braucht nur einen aufmerksauiea Blick auf deu 
Zostaad der hentigen Welt, na an sehen wie 
wichtig der Dienst isty den die christliche 
Religion dem Staat von dieser Seite leiat^ 
Wo wäre, ohne sie, das Gegengewicht 
gegen die -Einflässe der übermütigen und nn^ 
besonnenen Modefilosoiie unsrer Zeitfsn. die» 
hl der woblgemeiaten Absieht hns aufiBttU»» 
ren und von Vorurtheiien au be&eyen, allo 
Band^ der mensiditichen Gesellschafit in ihre 
aartesten Faden anflöslU nm nnvermerkt einen 
nach dem andern davon abzureifsen? Je we- 
niger das ist^ was naore angeUiehe AafUanmg 
nns von der Religion unsrer Väter übrig gelas^ 
aen hat; }e gemeiner es nnlK'den Greisen, w 
ter den Gelehrten, und überhav|^t unter den 
angeseheinsten Standen au w eiJea w n fangt, die* 
Religion noch blofs als ein p o Ii tisch «mora- 
liaefaes Mährebnen gelten an lassen, und 
je mehr sie durch diese ^t au denl^ tagiieb 
* ♦ 
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Ton ihrem Ansehen und QuuUt^be^ Einßurs 
Yatlietti .um Afr;iK]^tbige( sehaiiil; tri miTf - 
dafs man bey Abstellong und Verbesserung 
«fitenbttier Mtliibrflkehe, f wie Mim . Beyspiel das 
Möncbsviresea ist) si^h büte^ , auch» an solche 
-Theüe d«r Jiindilichefe^ IMseiplin Haad su le^ 
gen^ die^ i|i uAssrn Zeiten wenig« 
eteiis, vielleioltt noch das kraftigste Mittel 
sindt die KeUgkm .bey demjenigen Ansehen 
ilrd Einflüsse zu erhalten, dessen Erhaltung 
'0äet^^ Terhis^t i^neip Wohlgesinnten ^ej^h» 
gültig seyn darf. ;So wie in unsern Tage% 
Mifsbraneh. se3m kanav was' «ob. einigen 
Jahrhunderten ein guter firau*ah war: so 
ists auch sehrmögUeh, dals jetst> in Aäeki. 
eicht auf die gegenwärtige Lsge der Sachen, 
etwas ein guter Anmek Jsi^ isref vb:)cma*h U 
unter ganz andern Umständen Mifsbj^uch war» 
Khämahts hatlie die Bklesisey eu viel Ansehen 
und Ein£u£s; jetat bat sie &u wenig» Jjo^ 
flnerhia scbafie man aUe tnmulselUeriker ab. 
Ahes man lasse tien. unentbebc}ichsa» denen» 
welchen die Seelsorge anvertraut ist, das An>« 
sehen 9 olae fuelehes^sie ihr Amt nioht miK 
Nutsen verwalten können. Diese Seelsorge — ^ 









TT 



unverfälschten Bedeutung) macht den grofsen 
Uttteisebied s wischen aehten ^hraaiUcheor 
Ffarrherren und deoi &Q^M,ificu.i^s% 
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Pfaffen» Bonsen« Fakira, Lama'af 
^Ftffü's und Kailtaftt^a uMriir und aHev R«>' 
JUgioii«n in der Welu Ein Pfarrer ut^ als SeeU 
aorger seiner Omteina^^ eifc Art . von mora» 
liscbem* Vormund und Aufseharf diefa iat es 
^as ihn zu ihrem Hirten , aia zu seiner Herde» 
ibn SU ihrem ^aistliohen Vater ^ aie au aei^en 
geistlichen Kindern macht« Aber, wie soll er» 
ohne das Anaahdn und die Macht eiuaa An£sc(» 
hers » Hirten und ^Vaters» den Püichten dieser 
' ahas auf getragnen «Aaaler genug thun kännanf 
.«Und wie kann er dieses Ansehen behaupteni 
ohne ttic^liehate Unahhängigkeit ykm da» 
nen, die ^ unter aeiner moraUsdien Aufsicht 
atdien? 

* 

Diethelm; Ukabkaiigigkeit? 

« 

Wald er* Sie erschrecken ja vor dem 
Wort Unabhängigkeit wie vo€ einemiPopana? 
^ Bey euch Protestanten mas es freylich au 
•inem j^hü^ch«, Örunäutu geworden ae^ 
die Geistlichen so tief niederaudrücken als 
möglich« Aber aiich ^äuohty^ eine- kli^ine Auf« 
merksamkeit auf das was, Heli|^ion und Sitten 
bey eucb dadurch gewonnen- hallen « aoUte una 
Katholiken in Adoptieiung eurer -Grandsätaa 
jUnur diesen : Punkt ' ein wenig bebutaa« ma« 
ehen« Docht auf dieaem Wege wurden 



Digitized by Google 



s 

9 . 

v^it m weife voa. dem unsYigen kommen. f 
Wir haben uns bUl^i: i^QiJx immer v^rsu^ 
deiif lieber Di et heim, dfs Wort Unabhanr 
gigkeit aoU ima oichl; entawey^l Meini^ 
Meinung ist> wie §ie wissen, nichts weniger, 
ala der JUerisey. p.olitiache Uaabhan^ 
gigkeit und Exemzion von der bpcbstetZI 
Gewalt im Staate,* welcher jedermann un^ 
tertbs^n _seyn soll, auzugesteben. . Jf]\ will^ 
nicht, da£s die Gektlichem Eingriffe . in daf 
obrigkeitliche Amt S9llen thuu .können« 
noch daffl die Heiligkeit des jlhrigen ^e voc 
4em Schwerte der Gerechtigkeit ß^hutze, 
^enn sie es durch Verbrechen schänden. Ich 
xäume^ ^ ihnen keine Gewalt über ^ep^^^S^» 
'Ehre und Lebeü der geistlichen Schafe, de^ 
^n Hirten sie sind, .ei^; keine ß^pjij^keilih 
womit sie sogar Könige von ihren Thxo« 
D^en, faeronter donnern könnten; ~/kurS| ichi 
verwandle, die Nachfolger der Frofeten und 
Apostel ,in keine Dmiden« wie* unsra 
xoUen neu bekehrten Vater vor dreyaehn. 
hundert Jahren, gei^an- haben. < Abef VFisnA 
man ihnen eingestehet , wie bey uns we« 
nigstens geschieht 4^C^ sie. die.Nad>fo)ger 
und SteUvertretex; der Frofeten und Apostel 
sind: so müssen sie auch das Ansehen, di^ 
Würde und die Art von Unabbängig||^fit h^* 

hen, ohne welche sie das.nioht seyn 
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neu was sie vorstellen sollen. Sie müsse« 
von dem Volke ntchl tl» seines gleichen, 
sondern als Diener nnd Gesandte desjenigen 
anp^eselieii .werden känneiA ^ der awA die^Xfr 
nige der Erde richtet. Ihr Mund^*nlttfa £rey 
aeyn , die lisster des ICofln und der GÄIsen 
au strafen. Keine Rucksichten auf .peraönli* 
che und ökonomische Nachtheile, die Hmea 
daraus entstehen könnten, müssen ifase Zungs 
hinden, und die öH'entlichen Vertreter Aet 
Wahrheit tmd Tugend nöthtgen, dai* feter* 
esse derselben zu verrathen oder doch nur 
liasig^ und f urditsai|]^ ktk betrseiben. Und, Was 
eben so wesentlich ist, sie müssen in solchen 
Umatanden aeyn, dab aiO' die erahne .Sitten» 
lehre des Evangeliums, die Geringächtung der 
Terganglicfaed Befriedigungen' dievea Lebeiis 
gegen die ewigen Güter des zukünftigen, 
den bimmlisdben Sinn, die allgemeine Liebe 
und Wohlthatigkeit , ^die Aufopferung ihrer 
felbst für ihre Gemeine u. s. w. -noch stärker 
durch ihr Beyapiel trüd Leben als 
durch Lebren und Deklamazionen predigen 
können; Aber .wie* aeB^ allea dtels möglich 
seyn, wenn wir sie, bey ihrem ohnehin so^ 
mafsf^fem nnd meisten^ karglibh xngememrenen 
Sinkommen, noch mit der Sorge für W^eib 
nnd Krnder beladen ? sie dadurch m aUerky" 
ihvem erhabnen Beruf hinderliche Geschäfte 




< Digitized by Googic 



Cb. &XMX0£ N£U£5T£ WfiLTBXa* 555 

«od ZortbranAigeft vaTwiekdn^ sie dnreh 
•ll^s dielfl mit dem geringat^en ihrer Untergebe« 
MO in eaneriey Kategoria üdAea, und. nioht 
iyar von den welüichen Herren und ihren Die« 
MVO9 eondera dem gemeinm Maime aelbst 
in tausend JSückaichten abhängig machen? 
Wie soll derfeoigd Gattfreyheit und Wc^kliS- 
tigkeit ausüheot und immer alles, .waa er sei« 
nam notbdiüiftlgen Baduffnifa antsiehen kann, 
4iit. den Armen und Nothleidenden a« t hei leg 
bereit seyn könaan» der öfters ( wie es bey 
Wfih ProteatanCMi f[aa£ gewöhnlich 
Holl) mit d#r; angestrengtesten Nebenarbeit 
, Inoia kioah a« vidi aa aeiaam armaaligen Tage* 
löhner3gebalt verdienen kanui als er braucht, 
Ufa aeoian. Kindern Brot und aothdisf tige KJai* 
dung zuachaüen? Wie soll der dieGeschäfta 
des Reichs Guttea mit Würde treiben^ die Sai» 
^he der Wahrheit und Gerechtigkeit mit dem ' 
gehörigen Eifer führen « und die Sünden daa 
Volks mit freymütbigem Emst und Nachdruck 
atcafan icöaaeii, oder su einem David aagen 
jiürfen: ,tdu bist dar Mann des Todea"!^ 
r^der dem Volke wa|;en seiner Dürftigkeit ver« 
achfüch ist,* und dem eine I^ge, worin er ja* 
dermann schonen muls, allen Muth benimmt 
füia einer der G.^wal t hat au spracbea? — ' 
Sehen Sie, lieber Diethelm, von dieser 
Seite, betrachte ich den aeiteiatgas 2iaife diaa« 
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leit den: Ehestand zu cfrltubenJ In meiaen 
Auges ipfiffd« dtiek ^nes der lÄAiUGisulleBStdte 
seyn^ den unare Mq^^^o^^ dem nötbigen 
Anidbm d^ jÜerieey^ tmd d4MlaM€h alittbettiaMr 
Weise des Religion selbst beybringen könnte. 
VmAf ww«*iei}ur*auek 4m Gabieiw uWv «iipQ# 
irdiflfihw Scbicksal die Bevölkerung (aui 
üfiMNrtre»» «bto. die idn nif letdevl JEeiM'Itki» 
^&sk naehezi kann ) auß ajle jaöglkhe Weiii 
20 beguliatigcn geneigt seya «iQgen: ao d^lucbt 
■isr doch der Yoitbefl) der dem^Buiat dadmek 
zugehen könnte, wenn auck tinsre GeistHüfa^ 
Jfit^. mom Bevölkern aogekalten vWÜr4e»'-mt 
eine sehr schlecb le Entschädigung für die naeh^ 
ibeil^Bit* Feige» eu aeyn^' die ii^ eiui dieM 
aii^ilswirthscbaftlichen Spekulazion häufen* 
weise und* itt el»«r odcoidlieheft ProgreMio« 

hervor wimmeln sehe. 

• » t ^ - • • . 

' ' D i e th el m. Ich mülste grefse Lust haben 
Aeai Sefiftten zu apiete« , - iHNjtiti KHigueA 
wellte, dals in Ihrer Vor^tellnngaart über die« 
eeb^^Pdiihl « t w a s w a ht e^s iat. ' Aber e n t« 
•cfh erdend kann ich ihre EinWendmig dar» 
um noch tiicbt finflen. Alles was darausfolgt, 
ist: DeJbidie Saehe oiebr ala.^Eine Seite hat; 
dals sich uu^r den gegenwärtigen Um« 

atändeA. ebm. aa wichtige Gtände läar ela wi- 



e 
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den Cölibat ^ GeistUcihen hervor thun ; 
imd dafs es also um so nötbiger wire^ auf em 
AüskÄnftsinitle) sa denl^eflfy tl^urcb den 
derseitigen UnfügUchkeiteti geholfen werdeä 
Icönnte, ofane dafs ma^ genöibigt Wite^ dift 
GeistHcben an ein für die meiiten so drücken» 
ilei) uiid Mt die GemBinen/'deaaYi ibr Beispiel 
vorleuchten söll| so wenig etbauliches £uthal* 
tiiDg^gelüWie aittsufe^sielil. ' ' >v ' 

Waldert.« .Undr .^iefs Auskunft^ 

* Dia^trhieliiu ^ I^sr^ «eiieii^-^ ge^'Oiifdifttl 
£s liegt vor utis. Wie ists mögUcb^ dafs Sie 
fib^Mbett-Jiönteiif 4])S^ Kleat^rgut^r, 
iMier Waidec^ die Kl oatergü ter reich e.n 
&u allem su« Sie haben doch nicht, aefaon 
wieder vergessen, dals wir a U e Mönchsorden 
aufgehoben und alle ihre Güter und Kirch eti- 
^chätae eingei&ageb haben ? Der dritteTheil 
aavon ht ich geiMfil gleifbe) meUr «ah 
btnlängUcb^ um allen Pfartherrn in jedem ka* 
tholikhen Lahdä e^' M ^t^Aifieber fiftiEom* 
iaeh W atifteü, dbia ^iev «6 gut als tilgend 
iin Rektor in d er £ hg 1 i sc h en K ir ch ^ 
ttä ihrta Ftfiiitlien atande^^rsig davon lebend 
ihre Kiridcfr jgebühirlicb 'Erziehen und versorgen, 
tod tf^d^ocl^ idimrt ^'Viel^ übirig habeü kön- 
nen, hin *<K^ Pflichten der Ga^tfreyrheit lüid 

afddlU^»ib|t Mfettf^ äii»^%m'Anilokb&hai^ 
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' Wälder. Nun, daran hab? ich frey« 
liich nicht gedacht.--* nnd ^ Mg niir 
doch, wie Sie sagen, vor der Nase ! Das muis 
inai^I|Lnen ks^en, I}iethaini, fine hiikben eina 
glückliche Imaginaalon ! .£he man sichs ver* 
fi^eb^, ist sia mt Ihnen «»-«rf im Saverämban^ 
] a n d e« Aber , im Ernste , sq^lten Sie . wohl 
aina so gntherjuga Saalauayn^ an glauhan» di^b 
auf diesem unsem armen Planeten, wo voa 
aUan politiichen nnd patTtodaehanTranman-der 
Menschenfreunde und Kosmopoliten 
( seit dam Babjlonisqkan ^Thnrmban • 'Bis * afff 
diesen Tag) nicht iein e-in^igar ;jii9M|jkls sur 
WirUiahk^t rmf^gaw^r^Un^ ist^ ao yiel Weis- 
heit und T u g;^ n,^ wäie, daüSi aii| aolchaSbPro» 
jfÜLt wia^daa Ihrigi^ Sl^nde l^nfmm könnte ? 

Diethe Im. Ich besorge beynahe selbst» 
daia ich immer an ^t' von den Mensehajft denke. 

* /y^aldar« /Wicht »n gut — dann man 
kann. niijht a.n^gn}: Fi?» deiJiMiuischa^.^e|ika 
If^r aitwaili^it nfcht sohle cht ganngi 
denn man Juinn .«^cht fcl)^f;|Lir gfiong !ron 
ih|ien denken* SnjDhep Sie .bey den, Bewohnern 

ni^er^ Erdballs jll^WIW St? wollet kiqin« 
reine Absichten, a^r keii^^e^ J^gpa^ 
quaAii iin .|^Qp£et kain ^v^arran 
beyn^ Wahren iin^d Guten^ y^^ili iW| 
w a h ri imd g u t ist !|.-r Wx ist kf ^n eintigea 
Bayspiel bek^jnöt^^^aü, ^m^k^mSik^,^^ 

\ ' ' ' > 

\ . • • . ; 
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^tes Werk unternomaaien hätten ^ ohne etwas 
daran unvoHenclet zu lassen oder irgend 
einen- hä&lifdbefi Schwanz dran su flicken, 
und gerade durch das, was sie unvol- 
en4«t liefae^n ojiet dtet» flickten', al* 
lea ührige, waa sie gut gemacht hat* 
ten,' wieder bu verderben. WisaeitSie 
eines, Diethe Im, so bitte ich Sie, bereichern 
&ie mich 4"^^ Mi^^kni^ einev so aelt« 
nen Seltenheit. ^ 

Diethe Im. Ich will mich besinnen 
Aber» ehe wir 111^9 IremieD, was halten Sif 
von dem Projekt, die protestanUsphen Kirchen 
mit der katholischen /wieder .susammen 
schmelzen, woran (dem Vernehmen nach) einige 
Kosmopoliteh undMenachenfrentide.von nenete 
Bo eifrig arbeiten sollen ? 

Walde.r. Und was halten Sie von der 
neuen Menschen »Generasion, die jetst nach 
«lern schönen Projekt der Frau Gräfin von 
Genlia geaeugt, geboren und eriogen wer- 
, den wird? und von den herrlichen Wundern, 
die durch diese Mensfchen, wie noch keine ge- 
wesen sind, im neanaehnten Jahrhundert wer* 
den BU Tage gefördert werden? 

Diethelm. Und Sie^ Walder, waa 
halten Sie von einer T oleranB, vermöge de- 
ren (wie neulich gewisse Zeitungen versicher* 
. ten) der Übergang .von 4er herrachesr 
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den Keligion mi ge^ulci^tea alfteiayec^ 

brechen gestraft werden. §oll? . . 

Wal d er» ^Uiid von der grofsen Reformauony 
die in diesem letzten. Viertel des echlaeliBteii 
Jahrhunderts nach zoi Stsnde kommen so|l? 

Diethe! m. Und von den gewaltigen Weh* 
liegebenbeiten, weiche die den d)ritten Novem* 
her dieses Jahres bevorstehende grofse Z u s a m« 
meaJkanlt des Jupiters mit s^aem Vater 
Saturnus nach sich ziehen wird?- 

'Waiden Wissen Sie was, Diethekn? — 
Wenn man» wie wir, nicht jung genug istf . 
um alles was gleifst gleich für Gold zu balten| 
aad nicht alt genogi (amder allgemeinen Farce, 
die um uns her gespielt wird, gleichgültig su«- 
ansefami ^ so fäfaU man su weilen , wie dem 
ehrlichen Juvenal zu Mutbe seyn mochtei 
da ^ ihm so acbivdr vorkam keine Satira m 
achreiben» . Abe^ bey dem allen ist für 
Leute, die gern in heiler Haut achla« 
fen,, doch nur Ein guter Rath. • 

Diethelm. Und der ist? . 

Walder. Der, den Merry Andrew 
beym Prior seinem Meister giebt: 

Mind neithffr good.nar*bad, ndr right hör wrongr 

Sorg nicht um recht »ooh anre^ gut aa<Bk)fftttl, 
FvUs deinen Pujidiifg^ 4Uavj imd haltdefcafilsull 

• ' j • 
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DEUTSCHLANDS HÖCHSTEM ELOR 

- 

T BKA N A 0 • « 
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durclL einen unter diesem Titel im J. lyQ» 
im OrttQl» erecltieiieiittn Yoirtchlag einet 

Ung^naanteit* 



^ Z>ific# est pro patria ~ dßsipsrt* 
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So babeii wir sie dann endlicü erlebt, <l!ese 
von Barden und Alraunen j;e weissagte,, 
aber selbst von Barden und Alraunen nicht 
so nahe geglaubte Zeit! Nicht erst nnsre En- 
kel oder Urenkel, nein, wir selbst werden sie 
eehen! £3 nähert sich, ^Deutschlandi 
goldnes Alter ja, was a^' ich? £3131 
Mhon da! / 

Magnus ab integro Söclorum nofdtur orda^ * ' 
Jtm reiU et Virgo^ ntdeufU Saiurnia regnai 

PeutschUnd in aeinem höchsten 
Flor! In einem Flor, worin noch kein Land; 
kein Volk der Erde geatanden, seitdem es Yöl» ^ 
ker auf Erden giebt! In einem Flor, der Ger* 
snanien anr Emi^in d^r. Lander^ 'die an^ 
künftige Deutsche Akademie atir Köni^ * 
gin aller Akademien, und das neu iri Aeichs« 
Kammergerichts • Archiv aum Urbild 
aller Aschive maehen wird} Selige, goldne^ 
mehr als goldne 2eilr| 
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ivt» iigtanndii Parzen ziribxen Spindeln t £0 

schönen^ 

Tage wa •piimenl ' 

Und dreyniahl glüdLlich wir^ tdals wir sie 

erlebt haben! Und o! des glorreichen, vor 
Mm andern Jahrhunderten ' 



acht9&ehn(en Jahrhunderts^jCiess^^ FrünJ» * 

tel ausersehen ist , seip« ^hlreichen Wunder 
mit dieser ünsfe yerwe£|nst^nJ(/VüaSQhe Ü.her* 
treffenden '^ülle von immer ^|i|iernder, imme^ 
steigender Nazi^nal^lückseli^keit zu krö^^l 

Sage mir niemand: „Es ist ja nur ein 
Vor$chlag!^< Was Vorschlag ! Alles ist. 
so gut als ob es schon wäre. Das neue Reichs* 
Kammergeriohts- Archiv- stehet soh^n in J^tr 
gothischer Majestät vor ipe^eigi Aug.en d|i! 
Schcp seV ich die sehn oder zwölf Mitglie- 
der der Det^chaa AlMMiemie.. [^0i((a(ialiaeher 
.Wissens^bf ften ,ihre jäl^rUcben Feasionea von 

sehn teuimuA^ Q^^dü(^ eiMp?e&ebe»l Sobon^lM^ 
ben die Peuisehen . Furlten und Jlerrea.^dia 
&(Uch$«Mid^..hjQfei|ti^I|,:nti£ .teingesdiloeaen) 
von ded[|^ ihnen so ed^lmätbig zu zwey .und 
ein halb ^pto Cmt, ttorgastfeol^aik K*pitiil von 
zwey und siebzig Millionen Gulden 
ihre Schulden |)e*litei KumV wa» k§ aadia 
oder sehn oder zwölf JehlsSeft anietfe Ibai 



« 
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4eyii^wifd| ist «^.^lel^ab ob'*'«»* j^etst 
tchon warf« Di^u^^cblaii^ seinem höchi« 
st;eii FloT wenn, es nur wM^ haben, 
^prirs mit klaren Wor^l Deutschland 
:qiur wollen. Denn d e r. ]V( e n n mit der . w tin« 
d^rvpllen Neeenw^uizel ^) Mgte je^; 
Man kpinn allea wae man will; und,* 
^U^. VpUl apr#eh Aifien! und, sei^d^ Hfß^ ' 
und glauben Leute mit allerley Nasenwurzeln» /. 
4«£i mML nur w.oU^n .4ttr|0l , . 

» « f • • 

Und» wer wollte niobt woHenf ; W^i. isl 

Jeichtj^r und mehr in §|ues )e4jSii Qewelt als 
woUen? Qder, iM^ e$ auch eines Aewe^ 
guQgsgrundee bedurftfi^^was für ein stärkerer 
Antrieb sum wollen i als allea können M 
bald man will? ünere ach wacbmütb^igent ein^ 
fiiltigen Vorfahren, die hatten frey lieh von ei* 
.aer solchen Exaltaaion 4er «uenschliolieBl Kräfte 
keine Ahnung! Die wurden sich eingebildet ha* 
* beu» da|s dieser Vorschlag «u den si«(sei|'par 
triot)schen Träumen gehöre, deren man sich in 

gpt/pw Lauiie auf sMiett >Tag . hey ^V^tMtp4m 

tuid Schocken trauoie^n lid^sen kann, v^ejil mau 

nur träumen woilei^ datrfy und g<^g,en 

' r 

> / » . • • 

\) ..ItAT^t. F}«jkm«a». RngmcnMi Iii. --9Md»- • 
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weitet nidits «sinzuWehden ist, ab da& sie 
in dieser armeti AlltiigsWek — * * m o f I s 
politiach ^ und ökonomisch unanög" 
lieh sind. Aber,* seitdem uns die grofse 
Wahriieit geoffenbärt ist , *d a f a man all et 
kann was man will; seitdem kann von 
« einer '9o ' aihtritchhefiti^eiC Einw^dung die 
Kede moht mehr sejrn.. Deutschland 
iii 'seinem h'öohaten 'Flor ,we^n ea 
will Zweifeln Sie nicht, edler, vaterlän*' 
discher Dentacher. Mann! Deutsch* 
land will. Warum sollte es nicht wollen? 
Wer .sollte »ichit * den höchsten ¥idt seines 
Vaterlandes wollen? O gans gewils ea will! 
-..^ Die herrlichen ZeiMk! Ich sehe sie schon!« 
Sie sind da ! Deutschland will ! Die allgemeine 
Freude, die allgemeine Schwärmerey, womit die- 
aer eben so unverhoffte als glucklich ersonneaie 
Vorschlag aufgenommen wurde, ist uns Bürge da* 
für. Kaiser und- Reich, an welche deradbe 
gerichtet ist, können unmöglich die so 
offenbaren, ao einleuchtenden Vor' 
t heile, die ihnen dargeboten werden, Von 
aich weisen! Und es ist gar nicht sn zwei- 
feln, da£| sie, so bald das Ratifikaaionsge- 
achiffc'des Teschner Friedens und die 
\\rcs tf älische Grafensache beendiget 
sind, nichts dringendeia - habin werden als 
au wollen» i,dafs Deutschland* die 
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Man bedenke, nur mit einem Fond 

S^iscb! Welch ein .gexinger Aufwand, weldi 
iMii^UsiMi» lekbtiBfSy Mk jmmt «ttar.Tascii»m 
(so [wenig auch dajduT.seyn mag); liegendes 
AGtlel %u emem so- gfoCieii* Zweckt k Was 
siad hundert Millionen Gulden ? W9ß sind sie 
fSr eia.sa jreicties hmaA ^ie DßntBch^ 
laoid^i* F\ir jüand, d^sen £iiiWiObQert 
^enn imgki sndi nur vtersig Onldeft snf^ Jaden 
' £0p£ ^ dorcbscbnitt redbnekt we»igsteiis 
Hausen A AdiHionen jabdicbef Einkünfte; beben ff 
Wialcbey ^^epomnn r 4er > zxm . fie|rs{nel 1 la«l^ 

send .Gulden jährlich einnimmt, wird nicht mit 
Fieiiden bvndert Gulden^ibergehen woUeni'iM 
4ie aSmmtlioben Deutschen Rek^alande in die 
i^ecl||iHl»endeten Umf^4e su.setwii?,, . 
^dle Erfinder des Vorspblags also nicht voUkaoi- 

Indeasen^ eo eläleilcb^iid dieis alleal iat^ 

setft l^onclile^ 

. über die . A (.t A^JIV n i j ^ wie . dicse^ wahtm 
XJeinigkeit*4et hundert Mittionen Gulden mvit 
saaneB gebracht werden aoU» in 



■ 
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,te, als sich der patriotisöbe Verfosser^ im ersten 
Feuer der Erfindilng vielleidbt vorgestelli 
haben meg« nIMbia hebt^ {sprieht im 
i)«i«cbeiiinilte,* vonr jedeift Jltorgeii Letvi üiftl^ 
MÜ» odec aehan Kfeuaei:^ 90 geben die ama^ 
aig .Mülioiäen Morgen, die in Dmtec&litnd 
widdidk engebant wecdm » ' geiade * neuian^ 
Millionen Gulden.*^*--** Das ist frey) ich leicht 

so; iagtu ^ und eb^d ad Mähe itit in der Vm^ 
aleUoogff n^i^ Deutschen Zins • und 
2>»HiitliF>rran/' di« ' Jndieily * dife ge- 
tauften Handels» und Gewerbsleu te, 
ittlHibtf« dar Fie4liwft#6err «ftd 
die gesamaftte^ Dfen<ersebaf t d^ 
StHitln}Bth 0 n Stn «t« n^ "h^Anelf Ml^lf ^ seilen, 
9i9t sechs Jahren amA einer Abgabe ^vmi^tWlM 
MHliOlien eu b^legeii«^^ ^ Aber Sie gläubeA 
^ht^ weaibeacer Merr^ wis dieM Auftsf^e xü 
COTterSto inl den zehn Aeichskreisen^ 
i«dto^ttteli anf dt^i(Wie 6ie*i^4a»eii^ ^.«^ 

verschiedene fysisch >röX^nomisc h e und 
die noch ungleich verschiedener^ zMä VluA 
^(wie Sie gleichfalls wissen) höchst verwik* 
faalui' h«irg#rfi^h'eiiioVistE!{a^ iMd*^Vei^ 
lialtniaae^ dar uinihlig<^''*Daots>oben ^aä»ten| 
an -der Awf abrang lurV1billi|# Se1lwiirigk6i> 
m und Hindaraiss»^ indw* utiiade^ 

* 

i i • ' 1 • 1 • •'sr V : . ^ j| u t n - » 
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^' Ich habe '^^V aus patriotiaciietii Trieli* 
, HU Meinigö |laeh^!RI&g]ibhjk€ii»%il\1ieae^^ 
gütig am6S,'*to 'eiW&aiichlrä Werkes bey^utrtiw 
]|en, aflfei^fl6ft^ktitfal*ertI, einfachem/ und 
nicht der gariugsten etrhe^li^h^iif'SchiNrfe^ 
rigkeit ausgesetzten Weg g^ipd^ght^. \yie die er- 
]üQrdeiii(4M»> . hundert MilU^i^i^ ^(^^de^.sws^mf 
ipen gebracht, werden könnten^ und c^ein Uür 
iW%^ii9^« Vpi^chlai ist .J^flgfö^f^ . ' . 

. Mau rechnet , bekannter i i^af^etii die Aup 

IjaU dpr WÄianUfi^eu B^yrjj)^ i^^Sr ^^ßi*«»» 
kölnischen B-^iphs* Deut$'(^:f I^;^^ yiey 

^i^^e Zahl ^ gfiring^ ^pfT\^|}?ei;üVmt,er G% 
^hrter isti der M^^pungti , da(a ^^^^^ 
pra Zählung dgs^^'qjkes wohl sfpb^n ^nd .^wanr 
9flg^ acht und zwauiiig Mi)liopenJherauakoiifr> 
men dürften* Wir wollen es aber, um de9t9 ' 
* vrenige^ efaftev Übereilung beschuldigcft bu yrw» 
äeni bey der runden Zahl der besagten vier 
iind zwanzig 'IMSUioiieii.lisseii. ' ' ' 

' Diese 'vfei^' uAd swauVig IVVtH tonen Affta* 
kchen vel guasi wixiAtUf jwenn Deutsch* 
land (wie niclit zu zweifeln) will^ auf die 
^ch übrigen swi^zig Jahre dieses gegenwartj[<' 

gen Jahrhunderts mit einer' Kopfsteuer von 

• inem Pf«nni^ wöchahCHch baleVt; 

» 

« 
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«fekhe an jedem Ort aof . die bequemste Weise' 
«boben, nad der gpnse BetrKg.i^uart.ali tajr 

von den hocbsteA und boben Ständen an die 

idlgemeiac^ Reichs*Flax*S.aMe«£aiGhiiref 

fibgeliefert vi:ür<|e* 

Die vier uiid swansig JVIillionen Pfennige» 
welche solcher Gestalt wöchentlich erhoben wer«» 
Jden» macheii sechs Millionen Kreu&er» und^ 
diese sechs Millionen Kreuzet geben just die 
rande Samme von hundert tausend Gul* 

r 

den Rheinisch. Diese Kopfsteuer würde 
idso in eiftem Jahre genau fünf Millioneu 
und sweymahl hundert .tausend Gul* 
ten abwerfen I folglich ' ih iwansig Jahren 
die von dem Herrn £rfinder des^Proiekts ver- 
nngten hifn'4ert Mlllibneik', mit einem 
Oberschule von vier Millionen, tiber deren 
Anwendung ich mich im folgenden erklire 
Werde.^ 

> 

Elinem jeden mufii sogleich in die Augen 
leuchten I dafs die jährlichen fünf Millionen 
und swe3rmabt hundert tausend Gulden un* 
möglich auf ejine einfachere und das Publi« 
. kum weniger belästigende Weise . erbobeo 
werden können ^ als durch die. vorgeschlagene 
wochentlicbe Pfennigstener. . Binaeln lebend^ 
Personen sablen lur sich i(elbst^ jeder Haus- 
herr oder Hausvater für sich und seine sammt' 
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lieben HiUBgenossen-. Ich gestehe, dab dieüi 

bey den Personi^n von den obersten Klassen 
j&hrlicb eine Abgabe yün sechs, «cht bis sehn 
Gulden machen kann. ^^Heln 9 wer ein grofses 
Uens halten bann , hat aucb Einkünfte daeu ; 
und ich bin ver^icherjt, dals in gans Germanien 
bein einziger Biedermann athmet, ^der den 
böchstenFIor des lieben Deutschen Vaterlandes 
nicht dnrch einen swanzigjährigen wocbentli« 
eben Bey trag, von etlichen Pfennigen mit tau« 
send Millionen Freuden hewisben helfen woU» 
te. Schreibern dieses , der nur einen sehr un^ 
bedeutenden Pfahlbürger des heiligen Reichs 
vorstellt y würde e^ wöchentlich mit sechsehn 
Pfennigen und als^o jährlich uiic <]rey Golden acht 
und swanzig Kreuzern betrjeftien : er erklart sieb 
aber hiermit bereit, nicht nur diese drey.Guldei^ 
acht und zwanzig Kreuzer; sondern seihst das 
Triplum und Quintuplum^ WQpns nöthig 
eeyn sollte ^ willigst beyzutragen^ wenn da- 
durch auch nur der höchste Flor von Neu* 
bolland, Neuseeiandv Feuerland, 
oder Kalifornien bewirkt werden könnte; 
geschweige denn zn einem Institut, wo es um 
nichts geringers als der^ höchsten Flor von 
Denirsc bland su thun ist Und welcher 
X>eutsche Patriot sollte nicht eben so denken, 
und allenfalls nicht lieber swier in der Woche 
£asten und ohne Frühstück bleiben ^ als sich^ 
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seinem Beytrage m einem gloiteidkra Weike 
enUtehen wollen? 



Was diejenigen betrifft , die so arm sindt 
dals sie auch nicht einmahl einen Pfennig wö- 
chentlich entbehren können, so ▼ersteht 
sich von selbst, dafs ihnen (übrigens dem Bet* 
telmandate jedes Ortes in aHewege oo* 
bescbadet) erlaubt seyn müsse» ihren Pfennig 
Ton wohlthatigen Hersen zu erbetteln; di 
denn mit nichcan su zweifeln ist» dals sich 
unter den Reichen und Vermögenden nicht 
ihrer genug und überflüssig finden sollten» die 
einander das Vergnügen nifch streitig machen 
wurden, ihre dürftigen Mitbürger durch ein so 
geringes Almosen in den Stand zu setzen, sn. 
Deutschlands höchstem* Flor Fracst^nda 
SU prästieren. 

Wlenti nun, nach diesem meinem Vor* 
schlage, zu Ende des Jahres 178^ bereits fünf 
Millionen und zweymahl hundert tausend Gul- 
den erhoben seyn werden: so kann sogleich 
im Jahre mit £rbauung des vorgeschla- 

genen Reichs* K.a m m.e rgericfats*Kans» 
ley- und Ar chiv • Gebäudes der Anfang 
gemacht, die zu Strafsburg und Aschaf- 
fenburg zerstreuten Kamme rgerich ts* 
Akten herbey geschafft, das Deutsche Rieh* 
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ter- und Ad vokaten-Seminariujin, wie 
auch di^ s'w'ey grofsen Filanthro'pine 
in jedem der zehn Reichskreise er«' 
baut, das Krm menivertGht friedetissdblufa« 
näbig beS'etAt, und da» aehr respektable be» 
sondere Exekuzionsregiment «um G0» 

» ■ 

bcauch desselben aufgerichtet werd^*^ • 

• . * V «• * . 

Dai alles dielSt mit £inschluls der £u Be«> 
aahlung der f ilanthropin iscbeu Leh* 
cer und. Vetsorgec armer Filanthro» . 
. pinisten jährlich ferforderlichen zwey hun- . 
dert tausend Gulden, nach dem Anschlage 
des Herrn V. erst vier Millionen wegnehmen 
wird : so könnte unmafsgeblich von der 
übrig bleibenden Million noch im Jahre 1702 
das beträchtliche Landgut^, das tuch^ 
tige Geba.udey und das Laboratorium 
für die Deutsche Akademie erkauft, 
erbaut, und mit den nöthigen Ge* 
.«äths cha ften versehen werden«' Mit 
den noch übrigen zweymahl hundert tausend 
Gulden nju£sten sich die Bedienten und Kom«. 
missarien zur Ausfuhrung und Besorgung die« 
ser wichtigen Geschäfte , der Kasse und Rech« 
nungen, anstatt der ihnen ausgeworfimenzwey«' 
mahl hundert und fünfzig tausend einstweilen 
.begnügen, lassen; jedoch mtt^ der ausdnickli» 
fihen Bedingung I dals ilmen der Abgang von 

% 

• I 

♦ . 
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^ % . • 

dem Ertrage der künftigen lehre- baldmög- 

^ ' Udist erstattet werde. " c . ^ 

• • • • 

Die im Jähre eingehenden fünf Mil« 

UoBea 4(önoten (nach dem Voracfalage des' 
Herrn V. S. ö. N. p.) im Jahre 17O5 zu Ver-. 

. mehrung des nöthigen Viehstandes 
im heiligen Röm^isch'en Reiche ver- 
wandt werdeiL Dcp Spetteni^ welehe bef 
diesem ArtÜLel eiq wenden könnten, „dafs es 
Bothiger seyn dürfte , anf Verminderung 
des Yiehstandes, sumahl in gewissen he* 
kannten Reichskreisen , Bedscht m aebmeni** 

^ <^ gebührt gar keine AntworL 

Im Jahre 1704 können die swey At^ 
beits- nnd Manufakturhäuser in je- 
dem Kreise, nnd im Jahre 1705 «auch die 
für jeden Kreis zu erbauenden beiden Ar« 
m e^ h a u s e r «u Stande kommen« Und W€nn 
flann der Uberschufs , nebst dem Ertrag der 
Jahre 85 Q6^ .m^ die Urbarmaehnng 
und respektive Austrocknung und 
' Anbannng der morastigen Gegend en 
und öden Distrikte verwandt würde : so 
würde man im Jabve- 1737 bereits mit allen fer» 
tig seyn, wozu der Herr V. die ersten aohl; und 
■wansig Millionen bestimmt hat; nnd so könnte 
gleich im Jahre 17^ mit de^ Anlehen an 



Digitized by Google 



zu DeutschlC höchstem F&ox. S7S 

936 höchsten und neuen Stande sn Srleieh«' 

terung ihrer Schuldenlast der Anfangs 
gemacht wei^^n» 



Detitsch • patiriotischea Heis; wallet 
und übemallet mir vor Freuden, wenn ich an 
den 'Mühenden , glucklichen nnd ehrenvollen^ 
Zustand denke ^ .worin ich^mein geliebtes Va* 
terland noch vw Ahflufii dieses Jahrsehends sü; 
s^hen hojffen kann* Und wenn ^ich mir erst 
yorstellci wie die leidigen Franzosen 
TOr Neid über un^re Yprzjäge gelb ^er«. 
den, wie die stolsenEncländer uns an- 
ataniiany kuri^ wie Sonne 9 Mond nnd Sterne 
kommen und sich vor uns zur Erde neigen wer- 
den: so verjüngt sich meine Seele in mir, und^ 
ich fange an vor Freuden zu springen und zu , 
|ubeln, und kann mich nicht enthalten, 
Deutschland hiermit stehendes Fufses um, 
£rlaubniC9 zu bitten, da£i ieh dem Urheber uxi' 
arer Glückseligkeit ^ dem preiswürdagen Erfin», 
der dieses weisen nnd in seiner Art .einzi» 
gen Vorschlags, von den ersten eingehen4ej^ 
fünf Millionen eine jährliche ^Pension von 
125000, sage fünf und zwanzig , tause^nd 
Gulden Rheinisch, für ihn upd seine ehe- 
lichen Leibeserben, mannlicher und weiblicher 
Linien, schöpfe und auswerfe; zu einem, wie- 
wohl geringen, Zeichen der unendlichen Dank* 



Digitized by Google 



^4 V^LTAiaTiaeaBft Bsjthao 



barkfit der ganzen Nasion für eine Wohlthaty 
wekbo mir ditri^b da$ innm BewoOitseyn des 
veidienstyuU^n Urhebera nach .Wuden belohnt 
Warden kann. ^ ^ 

Sollte Deutschlandf noch überdiefs w o 1- 
1 e n y dafa ihp, etwa auf dem Platte des neuen 
Kamaiergerichts - Kanzley • und Archivgebäu* 
des, dessen Stifter er ist« oder im Vorhofe der ' 
Deutschen Akademie , eine metallene ko- 
lossaliacbe Bildsaule errichtet wurde: 
ao würde ich einer solchen Auswirkuni; des 
vaCerländischen Enthusiasmus nicht anders als 
»meinen wärmsten Beyfall sujauchzen können. 
Auch ist nicht zu zy^eifeln, dafs der Burgun« 
dis^che Kreis t dem der Herr V. (über alles 
billige VerholTen) eben so gut wie dem 
Sxhwibiacben und Weatfaliadhen, 
zwey Filanthropine, zwey Armenhäuser, 
s w e y Arbeita - und Manufakturbäuser, swölf 
tausend Gulcien für Urbarmachung und 
Grund verbessernn g, und fünfmahl hun* 
dert tausend Gulden zu Vermehrung dea 
nSthigen V iehstandies, angewiesen hat, 
ihm für diese groldmüthige Gleichstellung eine 
besondere verbal tnifsmäfsige Erkenntlichkeit 
zufliefsen lassen werde« 

. « • ♦ 

• 

Der ganae Ertrag » den die vorgeachlagene 
F f e4i n i g a t e ue r in zwanzig Jahren abwirft» 
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iMcb^ (wie schon g^gt) ein -Imndiert uad 
viej: MUHonei), und also vier bare Millio- 
xien mehr als der Herr yerfaaser nothig hat. 
Hiersu kommen noch die binnen zwanzig Jah- 
reft beyzurechnenden fänfScjbaUtage, ä\$ 
welche noch fünf und ein Siebentheil eiuec 
Woche) und also ein nnd aiebstg tausend vier 
hundert^ acht und zwensig Gulden drciyJS.rc|tt8er« 
und ich weifs nicht wie viele Häller^ einUageu 
werden. Allein wif brauchen .wegen Rieses 
Uberschusses imr mindesten nicht verlegen zu 
eeyn« Ich will ^c^r der Hand nur «Wey Vpr<9 
achläge, wie solche gemeinnützig angewandt 
l^etidcDr konnten fia' Anregung hrifigent, wie*, 
wohl sie vielleicht unter diejenigen gehören^ 
die der Herr, Ver&ssef des Projekts S*.6« seines 
Werkes in petto behalten hat. 

Der erste betrifft die ▼ermutUiche Noth- 
wendigkeit, aulser dem oben bemeldeten beson- 
dern Exekuzionsregtment zum GeEraucb des 
höchstpreislichen Kammergerichts, noch ein 
Besonderes Exekuzionsregiment zu 

filfallsiger Beytreibung der jährlichen 
nteressen, welche die Deutschen Fürsten 
und Herren von den ihnen zu swey und ein 
halb pro Cent vorgestreckten Kapitalien zu. be* 
zbhlen haben werden, aufzurichten — wozu 



Digitized by Google 



4S7tf' FATRiaTxscBER Beytrag 

* 

icb unma Ts geblieh die jährlichen Interessea von 
dtey MUlion^ vorgeschlagen haben wollte» 

Sddann unä sweytens möchten wohl die 

noch übrigen eine JVliiUon ^ia und siebsig 
Hmeeud' vier hundert echt und ««wansig GuMen 
drey Kreuzer ach virerlich besser und gemein^ 
erspriefalicher 'berratiit werden kSnnen, als zu 
Erbauung 'liad reichlicher Doiieroug i^ines 
allen zehn R eich 8 kre i s e n gemein- 
echaf tlich%«i'H68pitaU\''wofrin alle die 
vt^äckern Leute, die vor lauter übermaf^Jgec 
Webheky Oeutschheit, £ai]pfind8amkeity Men» 
. sehen* und'Vaterla.nddliebe in Abfa 11 ihres 
Verstandes gekommen sind, lebenslang» 
lioh und standesgemäfs versorgt würden* 

Sollte dieser mein Bey * und Nachtrag zu 
Beförderung des grof se n Werk es , dessen 
^usfühjrung ge wifs jeder wakre Deutsche Ijands* 
mann mit mir aufrichtig wünschen w^ird, et- 
was beyl^agen können, wer wurde glückli- 
cher seyn als ich? Ich mufs indessen unter 
der :Haad gestehen , dala ich aelbat delsfalls im 
gewissen Augenblicken etwas achwachgläii? 
biger bin ' als einem -tapfern Manne siemt, und 
mich nicht ganz von der albernen Furcht los 
machen kann, Deutschland möchte etwa am 
£nde wohl gar nicht — wollen wollen. £>aa 
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I 

wäre ein versweifeUer Streich ! — r- Und doch 
warum aoIHen wit uns solche klefltomü- 
^ige Gedanken machen? Dais der Vorschlag 
Dentsobhmds hdchsten- Flor wirklich he wir* 
ken würde t daran kann ja gar kein Zweifel 

' sef n. Die huil^rt Millionen siiid auch da. 
Woran sollt' es also liegen?- I^t «indenn 

.Deutschland nicht eine moralische 
Person? Ktan dann Deutschland, als eine 
splche, nicht wollen was zu seinem Besten 
dient? Und da dieser grdfse tfioxal'ischtf 
Kolofs acht und vierzig Millionen Arme 
hat, (freylich sind auch einige MiHioneipt Arn)|y' 
chen darunter !) warum sollte er nicht alles 
können, was er will? Also, was^ein ach- 
ter blauäugiger und goldhaariger Deutscher 
ist, ) siehe seinen Seckel , und *^ie "SpStter 

sollen bald zu Schanden werden! 

« 

Doch nein! — * in diesem Lucianischen 
Tone will und darf- ich u^er einen Gegenstand 
wie. dieser nicht aufhören ! Die Worter V a* 
terland, Vaterlandsliebe, Allgemein 
»68 Bestes, beseichnen heilige Dinge; 
und wie lächerlich auch bey einzelnen Perso« 
Ben die Ausbruch.« ihrer Vaterlandsliebe 

ü) 'CaeruUt Germanis oculi%^ mtSae comae* Ta* 
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seyn mögen, so verdient doch die Quelle 
und die Absicht derselben gelobjt .au wei*^ 
* den* Wenn ugend eine Art von WaLnainn 
an 'dem Respekt» den (wie Aian sagt) .die 
Araber und Türken für alle blöde und wahn- 
sinnige Menschen tragen, Anspruch machen 
kann,- so ist es gewlTs der patriotisqhe. 
Also uQeh eit /paar Worte in vollem Ernste. 
\ 

Em jedes Projekt, dessen Ausfuhrung vos* 
^nssetat^ dals zwanzig.) oder aehe, od^r füaf 
Millionen, oder auch nur Eine Million Men» 
^heut uneigennul;a%t aufklärt, e^eknüthig» . 
voll warmer Theilnebmung ^ an dem Besten 
aller übrlgeii, roll .anhaltenden Eifers au tha- 
tiger Beförderung äes höchst möglichen Glük- 
kes ihrer Zeitgenossen und der Nachwelt, seyn 
sollte — » oder, mit a.ndern Worten, je/les 
Projekt, welches auch nur bey Einer Mil- 
lion Menschen eine Sinnes • jund Oenkensart 
Torausisetzt , die man kaum bey Einem vea 
hunderten findety^ *^ ist ein HnmögU« 
ches Projekt. Aber seine moralische Un* 
• möglicbkeit steigt anf den höchsten Grad, 
wenn es voraussetzt« dafs fünf Millionea 
Köpfe, oder auch nivr fünfmafal hunderttausend» 
ja nur fünfzig tausend dankende Köpf^ 
unter Eitien Hut gebracht» und in eine 
zusammen stimmende Wirksamkeit zu 
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AüsftthruDg eines weitlaufdgen» vei^ickelten, 
in einen unübersehbaren Detail eingehen* 
4an, und von allen -Seiten mit Schwierigkeiten 
uuuingten Plana, gesetzt werden müfsten. 

. Kein Menßch in der Welt kann alles was 
•r will, es sey denn, dafa er weise gcinug 
ist, nichts zu wollen als was er kann* 
Eine ganze ^grofte Naziou kanti freylich mit 
vereinigten Kräften ungeheure Wirkun» 
gen hervorbringe^ ; aber dann liegt die SchvHe- 
rigkeit im Wollen, oder in dem Mittel, iht 
den Willen zu machen« — Gebt mir 
wo ich stehen könne, so will ich die 
£rde von ihrer Stelle rücken, sagte 
A)rchimedes, ohne Furcht nicht Wort, hal- 
ten zu können. Aber diejenigen, denen er diefs 
zumuthete, konnten eben so wol^l den Mond 
mit den Zähnen fassen oder auf einem Sonnen* 
strahle niah dem Hinge des Saturns reiten , als 
ihm geben wo er stehen könne um die £rde 
fortaurucken. 

Die tägliche Erfahrung lehrt zu Pafis und 
London, da£» einige tausend, .ja nur^ einige 
hundert Privatpersonen sehr viel Gutes thun 
können weun sie wollen; und dafa, ao>bald es 
bloCs um Wohl thätigkeit gegen di^ 
'Arme Bf oder um die Errichtung eSnea 
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IVXuseums , um ein herrliches musikali- 
sches Fest oder nnr um das Steigen €10^^ 

£;ror:seii Luftballs zu thun ist, sehr auselm- 

• • • 

4iche Sumoien ohiie grolse &ihwterigkeit sn* 
sammen ^bracht werden* Aber versuche €S 
* eiomahl ein patriotischer Projektmacher m 
Faris,* dutch.frey willige Seyträge zwey hun- 
dert Millionen Livres an Anlegung 
grolser, Filautbropin^ und Arheit|j^äuser , ür« 
barmachung wuster Platze f und Vermebmqg 
> des Viehstandes in jeder Französischen Haupt" 
provinz zusaininen * zü bringen; und man wird 
sehen y ob er.mit»seinem Antrage mehr Eingang 
fiuden wird • als unser wohlmeinender Lands* 
m^nn mit^ dem seinigen ! * . 

* 

Und gleichwohl wäre dei^ Unterschied swi* 
scbeu beiden Nazionen ganz zum Yortheil des 
F!raniösischen Patrioten. Denn alle Eünwofaner 
Fi^nkreicbs machen unter einem |j^n2iigen 
suveränen Haupte nur Ein Volk^ nur 
Einen r*jazipnalkörper aus» .dessen lij;ä£te in 
einer grofsen Nazionalhaüptstadt, wie in dem 
y erzen des Gänsen , kcmcentriext sind: 
Deutschland hingegen ist . eii^ vielköpfiges 
4ggi^^gd^ von einer grolsea Aniahl ganz 
verschiedeper Völker ilnd Staaten^ eine flle- 
publik von Fürsten und Standen linter einem ' 
durch Ges<^tze. und Kapitulazioaen beschränk* 
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aong verbunnleir, clie niemahls ihraa gleichen gi^ 

lassung uad ;eioe gemeinsdbaftUcbe^ wiewoU 
wicht diiMiigäitgig. <p y a0 t iiaMai0 ; >6ofcr af4^ 
Sprache verbunden; sonst durdi alles aü- 
dere» ReUgioa^ Ba^gmnmg^ SlsuHtswktbsiihafe^ 
Folizeyt. Sitten and Gebrauche^ »jUaget Vi^ 
bjätBisset Intenrte, ^nndarteii ^ • Gmle d«c 
Kultur u* fi. .ww i zum Tbeil binmtlwtit vato* 
^idrfeden ^ gelmint und in JUlUaim gesetagt; • 
Jpiflse nAsre ^Steatsyerlassmig» verinpgia 
dber XtianftidiiiMkd in gewissem Sinne , Misk 
itbUkM^wiB daä «alte Germaa^iao-^ ia-meht/ 
ab zwey hundert- besondere, gröfeere, mittal* 
auifiitga* ttn4 fc^iaa» .nun Xbail jdblr miohtig^ . 
&ua) Theil sehr unmachtige Staaten';sersiückelt 
fat» waum dier geütngate.^ ab ein umnittattMif» 
rer Stand des Reiches , die Xiandesbohelt in 



iMicacbtigtistak^argröIale; 4iese Staatsva» 
faasuag kt^imtlkbmfmli^ je^ar 
BsMiebufig^ liia auf allgaaiainea I^bsional^ 
liallas^ aUg#MMWto NteioMbuimi^ allgeaieina 
Naaionabefoicmfin. aha^Mal^t^ am Wjega «sdbl& 
Ptasa Staatarerfassung ist es^ die «bs iiamcf 
Mslundarn wmdt^ ain aadaraa aHgemeinaa Nm 
aioniiNnteresse zu haben die blaise £f* 
H nqg dla f mJ>a a^ vmmiM^ mim <m 
Wiai.AiiDt lanaitl. Jtv« B* B b . 



♦ » 

m 

Glieder Ganseni kierroxi oobei^zeugt seyü 
^praidm*. .ftte- ist' iMliriMrepn^ i3im^ 
. «eben nie als Ein Volk denken und han« 

^ftsionlil-Unif or m nennen Jkoiiute» habea 
•Warden« Ubi^al^elitwiilair^il^afdhi^rtnie^iftit 
l^6mnigten^ Kjr&ftea •glei(;lMtaiit' iür £ inen 
Mann stellen ^ oder, Inl «so fiemt wix Einen 
fitaatttlbörper vomeUen^ . i^in^ - gn>f 3a tbäd^^ 
AnOe in Eurof^a spielen. * . Um ihrentwilled 
Wodan mitimmmti^i^SxMl geioktA^atmcn Min^ 
4elpunkt, nie' einen gemeinsohürftlichen Schau* 
fkm fiir, Tdente^ Kunßt» ind Wisaensofaifr 
ten,* nie ein allgemeines und lebendiges. ModeU 

' inc 'G«schii«Mk3iild^Urbaiitlia üfie eioe-^wilM 

^ XNFasionalscfaaubühne, nie eine allgemein aüei* 
kaaiitd Ha^nfTtsliadt 'Gevmsni^aa kaben» 
ytaa deren £>ase]rji jenes alles die natürlicbea 
SoigBd' sAydi wdrdwi . CTiiiv'iliireittmlleii wird 
Aasse-Sptadba, .«isse Uueratttc^^ Kaast^ 

. imditiiiBerRuhin in diesem allen nie das werdeUf 
wfcs ^aii^ ^emuig^ MimsreT' FiU«gkeitea werden 
könnten ; — » und ach ! um ibrentwillen werden 
•Ue toldie Püojeka»^ ditf. BtMseblaM» mög»' 
Lehsten Flör ^auxn Gegenstande baben, ewig 
fetriotisolie ' Traisma 'blejibenV'^mMi'» niemUai 
BiemaUs. wird es dabin kommen dais die 
Ilitifrea*»fceiTier oder Witld^acJcer ai^u« 

/ iUtiL Yiehataiid dar Mtlhwknf^eß% oder dia 



Digitized by Google 



Stände von Mecjcl^iibuirg.,um die beatiBO|^ 

itildt tt c b.b^i: b bekümmern wenden* . : / 

I ' Aber alle - dieae J)i«cbtibeiie- i unsrer < StaaUi^. 

yMtheüe jetutuMabt jai^ 'erwahiieir)> durch d^ 
cimttgrtt ' qpüch il ab a l^BML Gewinii wek ubenfror» 
gm; dafs^ wr.ila«i|^ 4wici.»i6 eiAialtaiit «keiä 
grolses . pblioiertes Yolk ia der Welt einen 
höbera* GitBA'aleii-ii#bli«b<6r^uttd*'bürg6V» 
lieber £| ney ib e i t. geniefsen, und vor allge« 
Moinar «laapariSgei; onä leinbeimfiMber poUtfti 
^ber und kkobiic^ier Unterjocbung 4ind^ Skla^^' 
^ey sicbeittc^ i^eyn • wild alarifttecDaitlkdiaiiit 
Zwey einander .inuner eutgegea^ drückendci 
KiSfte werde» dar dua so: ungl^lftlardgenr Tbei* 
Im 'beatehende ^Gani^e immer inbiGleaebgewiche 
whalten / utidr 6dH*t jede 6^br ^;'die8e yer4 
£asauQ|p reiben ^za aeben 9 .witA aie £ealer au» 
eammen aieben/i .Wir werden» bo lange wir 
fie .erbakeiKf -nie^ ^eine jtinatge AdUgion » >abte 
dafür Gewissen&freybeit und das Recht ^bel|el<^ 
teOf^aiia dem» alU|Biioder iimen >Kirähenge8tfng4 
buche zu singen. Wir werden^ n\it männli» 

clwr Freybeife fi^aefieceay ,imteniiicbmiv tedea) 

lesen und achreiben dürfen. Der einzeln^ 

.VyiMiii der eiaf iiii|;dbnhrlkAier Gewtilft 
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<jbiv Mibe UntargjsWinf luMm» nkliate woUte^ 
anbetApfn dtlii die Gesetie Hülfe gegea ihn 
rmchtMmf^Wini' dem .Absehe«* ialler ^i^e« 
Tbeile der Nasioa eusgeaeut aeyn; Unsre 
SdbmftsteHee'fiuel Kfiflidee ^fdte weniger 
bebkut, weiliger 'Uig' odee «Uieenittthtg 
»acht, aber, dafür : aud| weniger giefeaeelt, 
geJraiiirir jmm( iiiey eupättgt^ drerdeo ^ wir wev* 
ihrer eioe deaio «gröfsere Ansah] besitzen, 
md der WJetteifev'tuiier'ikaeft'vpM Gblwiiui 
für die Nazioa aeya. Alle Talente werden 
aedb unt grer^Mrer Ffey^ifti^ittewiigfahiglBeil 
mai OrigineiKtat eotfilten ^^ir werden uns 
we^er en eioanilet cbibaii 'lAMb bbaehleifiNH 
aber .dkm. S(e«i]>el f den die. Natnc jedein ' 
gedriicfcfc liat, deeta^ aehwCer «kehn. Wk 
weidem JietM Oe^leeha Afcedamee ' hebea « die 
eich anmafre über VVerJce des <7eniiis ex Ca» 
^iba^^r4im^0iit8^ideii| He^uMt^ (mUe und ^ 
Ejgenainii der IVeicbf n und Grolsen wird kei* 
MB ^ ^taaebtige«. EinauA auf GesckiMck» 
Denkart und Sitten bey nns bebaupten köii' 
üeii^ilat. iii 'kimt nabea Aa ä ahUM i M e afc nchiet 
Selbal die Sprache wird (su grofsem Behuf der 
XieieMM) mn imVaiian9\(myhti!^ Theil tek^ 
(aeni aiaa>wird uaa eo wraig ein Wörtfz* 
Im-ah-als eiii Glaubensformiilar euCdrin» 
geqk.könawi; mid';eiii yader,^ den eine Parley, 
eine Kabale unterdrücken wollte, wird in dem 

■ 

« 

* 

« 
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r / » • • » 

thfeile» die wir untrer ^^csetamälsigen Koosti«' 

BÜem sind ^dun»^ wichtig .genug , und von 
«taM». VoiUreB 'Hrnnr genng! «kJmijfe .W4^ 
den, um «ic iiUeri^iilles böch zu «cbten, stolai 
aofr«i« MMyfl^riwditb« »1». 8i8 .VrlUdinirii 
iet Nasion aoaiasebiiiv - desten Bwtov ödes 
▼«dost ihra Frefli^iti ihm Stirke, ihr Rftbm, 
ihr des ^Steigana* nook kmet Ükigec Wohl« 

alfud geheftet ist ' * - « : 

I • 

• »• 1 » • , , • • •»•• • • I ^ 

Diese Beobachtung führt uns, meines Ba^ 
dtänkaiiat eiMiii amafafsban Raaottaa» wof 
von uns das eine zur Aufmilntarjing^ und 
daa andra aal aU» Fäla a«ai Tt^rataidiaMi 
kann« 

• • • 

• ivBaa erste isti uns^m fatriotiagwia^ bason* 
daia dam adkriftatellarischen, der 
aait gecaumar ^eit wia dta Taoba jNaaba haa» 
«ai i flattert, und, weil er nirgends Grund fm« 
'den kanni im Lande der Träume WH wad bat 
fährt, Schimären ausbrütet, auf die Erfindun- 
gan^ Talaate Md V^dwoSta diiMket MUhüt^ 
gix sich viel au guta.tbut, odar durch Varid^ 
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chen können, ^^icb luch Au itos. hgriihwten 
Foohses itt der Fabel su helfen euoht, ~ tm» 
wahrer Biobliiiiig und iMw jobleabGesoliiftt an- 
wktwmikm* \ r^VRem ; imswidbrneUige gatfiM 

deutsche einer Na^^ioa macht« und weo^ 
sie angMiUMiiilidi^ derj6iiiidl«*a^^ 
liebsten . ^Vof tlieile ist 'irasi jkan» idenn also 
B e u te icfli «fr ata iaiftikMu^i <<Midaf»;M|f» 
als Liebe d^e«* geig^^fwäi^ti^en. Y^erfas- 
ftiTig draä ^6m^€in%nt'Vi^'ekk%y nsdr^aof^ 
>IflbttgeS'.^aitaeben9 au «Ekbahuni^ und Vörvolk 
komuinung derselben alles be^aataMi^n«'<^hi.f^ 
der 9 nach seinem Stande, Vermögen, und 
Verhikiiiaaer «asan ifiadsen daz^-beysnträgea 
fabig ist?. Mit». wie vielemiJ&aialita .k^a.naft 
i^on uns I}antacben sagen , waa^der Köinisoit^ 
Slick^ri VW den Laadieutti^-tagl fruFe&vi m 
si bona norint ! Glücklicbi wenn der Scblain^ 
mer der Gewohnheit uns nicht gleichgülti^f 
blind und^undankbar gegaaidie gröfsten Wohl- 
thate» uoarealVetfiaaaiuig geiteft6hält0f.i!V«DO 
wir ihrer nicbi gjßnössen , vioe.dQiiiGeaundhsiti 
deten hoben Weitli umd:w% ^aUt wwa<^ 
#ie irecloiea hat^l - i 

• SoHte*«diafiatletaiexe' ahert^ wie. es deaa 
pipkt unmöglich! ist ir- jemi^bls^bey uns ote 
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tmseni Nachkonmien der Fall seyn: so wut« 
den wir, beym Verlust einer Verfassung, voä 
welcher so mancheHey Nacfatheile unzertrenni . 
lieb sind» uns mit dem trösten können, waa 
wir daliey auf einer andern Seite gewinnen 
würden« Uj^d da der Mensch glücklicher 
Weise nun einmahl so organisiert ist^ dais et 
sich mit der Zeit in alles finden, und seine 

• VorstellungsSirt und Lebensweise unvermerkt 
SHi seinen Umständen umstimmen ^ kann : ^o 
würden wir uns an die Vortheile halten müs« 
aen» die uns durch die Yerandei^ng der Na« 
zionalverfassung zuwachsen würden, und vet* , ^ 
muthlich in ihnen hinlängliche Beweggründe 
finden, uns ein Schicksal gefallen zu lassen^ 
daa«^ao manche eAle Nazion sthon betroffen 
hat, und^ vermöge der Unbeständigkeit de« 
menschlichen JOinge und der natürlichen Ver* 

. kettung awiachen Ursachen und Wirkungen, ' 
fibet lang oder kurz auch das.unsrige werden 



£ND£. DES XV. BANDES. 
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